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Grenz-Octrnifonen!
Schon vor Beyerleins“ „I e n a - S e d u n“

und seinem Dmraa „Zapfenstreich“ ist auch
bereits vor den Schieß-Affären in Insterburg und
Mörchingen in mehrfachen Veröffentlichungen auf
die Mißstände in den Offizierkorps der kleinen,
namentlich der Grenz-Garnisonen hingewiesen wor¬
den. Bilfes Roman „Aus einer kleinen Gar¬
nison“ und mehr noch die gegen ihn geführte Ge¬
richtsverhandlung werfen eine grelles Licht
auf diese Zustände und erregen nicht nur die
sensationsbedürftigen Kreise der Großstädte, sondern
fordern die Aufmerksamkeit ernster und gewissen-
Hafter Staatsbürger, die die Grundlagen und die
Sicherheit des Staates erhalten wissen wollen, zu
denen rn erster Linie ein zuverlässiges, gutes Offi-
zierkorps gehört. Die Stimmen, welche behaupten,
daß die Lebensbedingungen für die Offizierkorps
der kleinen und der Grenzgarnisonen heutzutage
derart ungünstige geworden find, daß Mißstände
aller Art die unausbleibliche Folge sein müssen, er¬
zählen nichts Neues. Düse verhängnisvolle Ent¬
wickelung der Dinge wird schon seit langen Jahren,
namentlich auch in den Armeekreisen selbst, bedauert
und besprochen.
. .

Der Offizierersatz ist in der letzten Zeit
tn immer Zunehmendem Maße zurückgega'u-

n. Der Grund liegt in den geringen Aussichten,
dre heutzutage die Offizierberufsbahn im Vergleich
zu anderen Berufen demjenigen bietet, der ohne
Glücksgüter und besondere Beziehungen sein Glück
m ihm in ernstem Streben versuchen will. Solche
Elemente, nicht die schlechtesten, wenden sich der
Marine zu, bei der die Aussichten ungleich günstiger
find.

>

Bei dem großen Andrang zur Marine ist
diese in der Lage, sich ihre Seeoffizierskandidaten

..sehr genau anzusehen und auch später noch alle un¬
geeignet Erscheinenden als „seeuntüchtig“ meist zur
Landarmee abzuschieben. Von dem Offizierersatz
für das Landheer schöpft sich nun zunächst die Garde
die Sahne ab. Aber auch durch Ausscheidung un¬
geeignet erscheinender Elemente in den höheren
Chargen wird das Gardeoffizierkorps dauernd
„purifiziert“. Das Offizierkorps der Garde ist
aber doppelt so stark als dasjenige der anderen
Armeekorps, gleich 7« des gesamten preußischen
Offtzierkorps.

Neben der Garde hat sich aber allmählich auch
noch eine Provinzialgarde entwickelt. Eine
Anzahl von Regimentern nehmen wegen verschie¬
dener Ursachen eine bevorzugte Stellung ein: einige
Grenadierregimenter, das Königsinfanterieregiment
usw. Ferner die verschiedenen Truppenteile, die mit
einem der größeren oder kleineren Höfe in Beziehung
stehen, und denen die Fürsorge des betreffenden
Landesvaters größere oder kleinere Vorteile, sowie
erne größere oder geringere Vornehmheit berfdjafft.
Von den größeren Bundesstaaten sehen wir hierbei
ab, von denen natürlich jeder für sich feine kleine
Garde hat.

^

Alle diese Regimenter haben wegen
ihrer allgemein bekannten Bevorzugung, ihrer
guten Garnison und des vermehrten

“

äußeren
Schmuckes einen großen Zulauf, können auswählen
und haben ein komplettes oder überkomplettes
Qffizierkorps. Ihre Zahl entspricht allein in
Preußen etwa der zweier weiteren Armeekorps.
Das Militärkabinett wirkt dieser Sucht nach Ex¬
klusivität mindestens nicht entgegen. Aus den Ka¬
dettenkorps wird diesen Regimentern stets geeigneter
Ersatz zugeführt, und auch die ausgleichenden Ver¬
setzungen bewirken in keiner Weise eine ausgleichende
Mischung. Die Grenze bleibt Grenze, der Gardist
und Provinzialgardist bleiben, höchstens mit kurzen

Unterbrechungen, in ihrer Sphäre. Die Jäger¬
bataillone. die auch besonderen Ersatz beanspruwen,
seien hier auch erwähnt.

Diese Sonderungsbestrebungen
hat es früher nicht gegeben. Sie haben sich erst in
den letzten Jahrzehnten zu dem heutigen Umfange
aus hier nicht näher zu bezeichnenden Ursachen ent¬
wickelt. Man nehme nur die Rangliste aus den 70er
Jahren vor, und man wird bei vielen der heute
streng-exklusiven und vornehmen Regimenter schon
aus den dort verzeichneten meist bürgerlichen
Namen herauslesen, daß damals noch niemand an
eine Ausnahmestellung dachte. Heute liest man in
denselben nur noch die Namen adeliger Familien
oder diejenigen der dem Adel affilierten Bourgeoisie.
Aus ähnlichen Gründen zieht im allgemeinen die
Kavallerie und heutzutage auch die Artillerie die
besseren Elemente an sich. Der Vater, der mit Ar¬
meekreisen Fühlung hat und es sich Pekuniär nur

einigermaßen leisten kann, schickt seinen Sohn zu
einem in einer leidlichen Garnison stehenden Ka¬
vallerie- oder Artillerieregiment, das neben ange¬
nehmem Dienst auch günstigere Aussichten für das
Fortkommen bietet. Was bleibt da für die Linien¬
infanterie übrig? Dasjenige, was die anderen nicht
wollen, einige Kadetten und von Zeit zu Zeit ein
aus einem anderen Regiment Versetzter. Auf alle
Regimentskommandeure wird aber ein starker Druck
ausgeübt, für die Vollzähligkeit ihres Offizierkorps
zu sorgen. Es bleibt daher den minder Begünstig¬
ten nichts anderes übrig, als selbst unter das Min¬
destmaß früherer Anforderungen herunter zu gehen.
Wie sollen sich solche Offtzierkorps, denen von allen
Seiten her die ihnen zum Gedeihen nötige Dauer-
frist entzogen wird, als vollwertig behaupten

Den Vorteil schöner Uniform und den zweifel¬
haften der Exklusivität könnte man den bevorzug¬
ten Regimentern wohl gönnen, aber zu diesem ge¬
sellen sich noch andere, sehr ins Gewillt fallende
reale Vorteile. Die Garde hat zunächst ein be¬
vorzugtes Avancement; und wenn dies
auch nur 1 bis 2 Jahre sind, so macht das vom
Stabsoffizier ab sehr viel aus, wo ein Unterschied
des Lebensalters von 1 bis 2 Jahren meist bei der
Beförderung eine entscheidende Rolle spielt. Eine
Bevorzugung der Provinzialgarde beim Avancement
ist nicht erkennbar, aber die Zugehörigkeit zu der¬
selben ist keine schlechte Empfehlung, und es ist oft
menschlich leicht erklärbar, daß sich an kleinen Höfen
und großen Garnisonen besser und leichter persön¬
liche Beziehungen nach oben knüpfen lassen, als in
weltvergessenen kleinen Nestern. Die persönlichen
Wünsche und Klagen einzelner, sowie des ganzen
Offtzierkorps finden dort einen besseren Resonanz¬
boden, und gewiegte Kommandeure sorgen dafür,
daß der Draht nach den einflußreichen Stellen nicht
abreißt. Man vergleiche einmal die Kasinos, Ka¬
sernen und sonstige Garnisoneinrichtungen der ge¬
kennzeichneten beiden Arten miteinander!

Selbstverständlich erhalten solche Regi¬
menter auch entsprechend tüchtige Kom¬
mandeure, die Einfluß besitzen und fest im Sat¬
tel sitzen. Der Dienst und die Dienstauffassung, der
persönliche und dienstliche Verkehr gestalten sich in
solchen Regimentern mit ihrem vollbesetzten Offi¬
zierkorps viel urbaner, vornehmer, kameradschaft¬
licher und angenehmer. Jn den anderen Regimen¬
tern fehlt es an Offizieren; die Urlaubserteilung
muß eingeschränkt und das tägliche Dienstguantum
auf das höchste Maß geschraubt werden. Die mei¬
sten Kommandeure und Stabsoffiziere solcher Re-
menter kämpfen um ihre militärische, manchmal auch
materille Existenz und sind durch diesen Kampf, der
oft schon mit ihrer Ernennung zum Kompagniechef
begann, körperlich verbraucht, nervös und verärgert.
Ihnen ist jeder Idealismus und Seelenschwang
längst entschwunden, wie sie doch gerade dem Leiter
eines solchen Offtzierkorps. dringend nötig wären.
Dafür tritt nun das Bestreben, zur Erreichung des
Zieles: „Beförderun g“, das Menschenmög¬
lichste zu leisten und aus seinen Untergebenen her¬
auszupressen. Mit welchen Mitteln muß da ge¬
arbeitet werden und mit welchem Überdruck! Welche
dienstlichen Quälereien und Disharmonieen sind die
Folge! Und nun der häufig gezwungene, gesellige
Verkehr in diesen kleinen Verhältnissen, wo der ge¬
steigerte intensive Dienstbetrieb so viele persönliche
Reibungen und Rivalitäten hervorbringt! Natürlich
hält der militärische Sensenmann hier eine beson¬
ders reichliche Ernte. Das Material ist zwar weniger
wertvoll, und strebsame Kommandeure gehorchen
Anregungen von oben zur Beschleunigung des
Avancements leichter als fest im Sattel sitzende. Die
Aussichten, einmal eine höhere Stellung, damit ein
auskömmliches Gehalt und eine vor Not schützende
Pension zu erreichen, sind unter diesen Verhältnissen
minimal. Es gibt so viel außergewöhn¬
liches Avancement bei Prinzen, Fürsten,
Garde, Kriegsministern, Generalstab, Adjutantur
und für sonstige besondere Verdienste, daß in der

Fronttour bereits beim Aufrücken zum Major Über¬
alterung und damit definitiv Schluß eintritt.

Diese kurzen und in keiner Weise erschöpfenden
Streiflichter werden genügen, um zu zeigen, daß
einem im guten Sinne strebsamen, ideal gestirnten
Offizier eine solche Garnison zur Hölle werden und
unter so geringen Aussichten für die Zukunft selbst
einem charaktervollen der Lebensmut schwinden

. kann. Es wird erklärlich, daß mancher schwache
Charakter Trost im Alkohol oder anderen zweifel¬
haften Zerstreuungen sucht. Die Armee und die
mit ihr in Beziehungen stehenden Kreise kennen
diese Verhältnisse schon lange. Zlber auch
zu Fernerstehenden ist diese Kenntnis bereits ge¬
drungen. Man macht heute auch in Zivilkreisen
einen beduetenden Unterschied in der Wertschätzung
des Offiziers eines vornehmen Regiments und dem¬
jenigen eines einfachen Truppenteils. Die Folge
von alledem ist, daß die Offiziere solcher bevorzugten
Regimenter — von denen der Gardekavallerie gar
nicht zu reden — die Angehörigen anderer, be¬
scheidener Regimenter durchaus nicht als gleich¬
wertig und kaum noch als „Verkehrbar“ ansehen.
Solche Vorurteile trennen heutzutage die ver¬
schiedenen Offizierkorps schärfer, als dies bei ver¬

schiedenen Zivilkreisen der Fall ist und machen sich
namentlich im gesellschaftlichen Verkehr dem ver¬

heirateten Offizier peinlich bemerkbar. So wird
diesen Offizieren das Einzige genommen, das der
Staat ihnen für den Verzicht auf Erwerb, auf ge¬
sicherte Existenz, für die Opferung des kleinen,
vielleicht vom Vater sauer verdienten Vermögens
für das Herumgeworfenwerden in kleinen, abge¬
legenen Garnisonen bot, nämlich eine angesehene,
gesellschaftliche Stellung und der Stolz auf seinem
Rock Md seinen Stand. Die berühmte Homogenität
des preußischen Qffizierkorps ist durchbrochen, und
eine weniger geachtete und in ihrer Zusammen¬
setzung manchmal wirklich geringwertigere, jedem
Außenstehenden als solche erkennbare Klasse von

Offizieren ist geschaffen.
Welche Nachteile und zwar nicht nur

für das Ansehen des gesamten Offizierkorps daraus
e n t st e h e n, haben die j ü n g st e n Ereig¬
nisse recht klar gezeigt. Der Staat hat aber
durchaus kein Interesse an der Züchtung so zahl¬
reicher Elitekorps auf Kosten der breiten Masse.
Im Felde kommt es vielmehr darauf an, dem
Feinde ein in allen seinen Teilen gleich¬
wertiges Heer entgegenzustellen, und das ist
nur bei ebensolchen Offtzierkorps möglich. Auf
jeden seiner Truppenteile mutz sich ein Führer mit
der gleichen Zuversicht verlassen können, wenn er

seine^Pläne mit Sicherheit in die Tat umsetzen will.
Die Sorglosigkeit langer Friedensjahre zeugt solche
Zustände. Die großen Erfolge haben wir unter
einer anderen Zusammensetzung unserer Qffizier¬
korps errungen. Es ist zu Höffen, daß die berufenen
Stellen auf Abhilfe sinnen werden. Sie kann ge¬
leistet werden, wenn mit dem jetzigen System der
Ersatzverteilung und des V e rsetzu >ng s-
modus gebrochen und durch gleiche Ver¬
teilung von Licht und Schatten für alle jeder Grund
für Verbitterung und Mißstimmung unter den
weniger Begünstigten beseitigt wird. Aber es gilt,
eine Unsumme von Vorurteilen uttfo mehr oder
minder berechtigten Ansprüchen und Privilegien zu
beseitigen, doch zum Wähle des Ganzen, auf daß
nicht die festen Grundlagen unseres Staatsmechanis¬
mus erschüttert werden durch die Lockerung des Ge¬
füges jenes „rocher de bronce“, auf welchem die
alten Preußenkönige die Sicherheit des Staates so
wohl „stabilisiert“ Haben. Es genügt nicht,
die Schneide und Spitze des Schwertes
scharf und blank zu evhalten; das gesamte
Erz desselben muß f e ft und glei chwerti g
sein, wenn die Klinge beim wuchtigen Stilläge nicht
splittern soll. Dr. v. K.

Aber die Eröffnungsfeier der

Posener Akademie
am 4. November ist jetzt im Verlage der Mer z-
b a ch schen Verlagsanstalt in Posen ein zusammen¬
fassender Bericht*) erschienen, der sämtliche Reden
und Ansprachen enthält, die bei der Feier gehalten
worden sind. Jn einem Sonderheftchen **) ist
ferner in demselben Verlage die Rede erschienen, die
der derzeitige Rektor der Akademie, Prof. Dr.
E u gen K ü h n e m a n n, bei der Eröffnungs¬
feier über „L eben und W i s f e n s ch a f t“ ge¬
halten hat und die besonderes Interesse erwecken
dürfte. Prof. Kühnemann begründet in seiner Rede
in überzeugeüder Weise die Zweckmäßigkeit der
neuartigen Organisation der Hochschule und ent¬
kräftet ebenso durchschlagelld die Bedenken und Ein¬
wände, die gegen diese Organisation geltend gemacht

*) 40 Seiten 8° Preis 40 Pf.
. **) 20 Seiten 8 p Preis 30 Pf.

wotden sind. Dre formvollendete Rode darf wogen
ihres Gedankenreichtums, ihres scharfen und treffen*
den Urteils über wissenschaftliche Dinge und wegen
der freimütigen Art des letzteren auch
außerhalb der Ostmark Anspruch auf Beachtung er¬
heben. Nicht ohne pikanten Reiz ist es,
tote Prof. Kühnemann, ohne die eng gesteckten
Grenzen seines Themas zu überschreiten, zu
aktuellen Fragen der Wissenschaft und der Tages¬
politik Stellung nimmt. Die Erinnerung an ge¬
wisse Vorgänge der neuesten Zeit in der Hauptstadt
der Provinz wird lebendig, wenn man in der Rede
folgende Sätze liest:

„Gegen ein solches Unternehmen liegen nun so
manche Vorurteile im Feld? Sollte wieder die
große Absicht vereitelt werden durch die Kleinheit
des Verständnisses? Von den gesellschaftlichen Vor¬
urteilen spreche ich nicht. Ich kann und will es
nicht glauben, daß ein Mensch sich zu vornehm
dünken sollte, um in demselben Hörsacll neben den
Armen — nicht am Geiste, sondern am Gelde —,
neben den Kleinen — nicht an Gesinnung, sondern
an gesellschaftlicher Stellung — Platz zu nehmen.
Wer so dächte, bewiese ja nur, daß für ihn kein
rnnerlrches und zwingendes Bedürfnis der geistigen
Vertiefung vorliegt. Und dann kann die Mademig
thu entbehren. Wenn es aber wirklich solche Vor¬
urteile gibt, nun, dann erwächst uns hier eine hohe
und heilige Pfticht. Bei uns soll das chine¬
sische Mandarinentum keine Stätte
finden. Wir werden uns an Plato erinnern, der
für die höchste Gesellschaft die erklärt, in der der
Mensch nach Geist und Bildung gewertet wird, für
die zweite die, in der man ihn nach dem Amte mißt,
— in der dritten tut man es nach dem Gelde, und
dann, folgen unmittelbar die Sklaven- und Pöbel-
instinkte. Wir werden den Menschen werten einzig
und allein nach dem Geiste. Wir denken daran,
daß Herd ers Vater Weber und Kantor,
Kants Vater Sattler war, und
Schillers Vater war ein später emporge¬
stiegener Unteroffizier. Die geistige Welt
'rennt kerne Ständescheidungen. Es ist herrlich an
unserer Akademie, daß sie mit dem Klassenbegriff
rn Sachen des Geistes bricht.“
..

Man kann dem nur aus vollem Herzen zu-stimmen. Von gleichem aktuellen und pikanten
Rerz rst rn der Rede die scharfe Kritik, die Prof.
Kuhnemann seinem Breslauer Kollegen
Ladenburg wegen dessen Gottesleugnungsrede
auf dem letzten Kongreß deutscher Naturforscherund Arzte zu teil werden läßt:

„Erst kürzlich auf einer großen Natur¬
forsch e r v e rs a m m l u ng hat eine solche Rede,
tote behauptet wird, ungeheures Aufsehen erregtDie Männer, die dort zuhörten, waren gewiß hoch¬
gebildete Männer, und sie haben rauschenden Beifall
gespendet. In Hunderten von Exemplaren wandert
setzt dre klerne Schrrft m unser Volk hinaus. Wer
aber nur die Elemente philosophischer Bildung be-
sitzt, der mochte sich an die Stirn schlagen und
rufen: Sind wir denn wirklich 100 Jahre nach
Kdnt? Was ist neu an diesem ganzen Gedanken-
gange? Es ist eine ganz g e n a u e Wieder¬
holung des natur ali st ischenHochmuts
aus der v orkantisch en Zeit. Was hier vom
Emfluß der Naturwissenschaft auf die Weltanscksau-
ung behmrptet wird, nun: dieser Einfluß ist nicht
von heute. Es handelt sich um die Umbildung
der mittelalterlich-theologischenWeltanschauung durch
den Gedanken der allgemeinen Naturgesetzlichkeit.
Und diese Umbildung ist z. B. in Spinozas Ethik
völlig vollzogen und gehört für Kant schon zum
selbstverständlichen Gemeingut der philosophischen
Bildung. Am erstaunlichsten aber ist, daß hier der
Versuch wieder auftaucht, die Fragen der Weltan¬
schauung zu entscheiden mit den Mitteln der natur¬
wissenschaftlichen Erkenntnis. Kant hat unwider¬
leglich bewiesen, daß die Fragen Gottes und derUn-
sterblichkeit der Seele außerhalb des Bereichs der
Naturwissenschaft liegen, daß sie mit ihren Mitteln
hierüber nichts weder bejahen noch verneinen kann.
Eine Naturwissenschaft, die hier Behauptungen auf¬
stellt, ist vor allen Dingen schlechte Naturwissen¬
schaft. Genau so steht es, wenn der Naturforscher
von her Höbe seiner Einsicht die Unmöglichkeit des
Wunders erklärt. Im alten Sinne eines Durch,
brechens der Naturgesetze bedarf die Sache wirklich
kaum noch der Erörterung. Spinoza sagt darüber
alles, was zu sagen ist. Aber wenn in der Natur
alles nach Notwendigkeit geschieht, die Natur selber
und als Ganzes ist immer das gleiche große Wun¬
der, das dem Verstände undurchdringliche Räffel.“

Diese kleinen Proben aus der Kühnemannschen
Rede mögen genügen. Diese sowohl wie der Bericht
über die Akademiefeier, der ein Stück ostmärkischer
Kulturgeschichte darstellt, dürfen der Beachtung
weiter Kreise gewiß sein.
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Über das Befinden des Kaisers und etwaige
darauf zurückzuführende Dispositionen werden im¬
mer noch mancherlei Kombinattonen gemacht, denen
das Dementi dann auf dem Fuße folgt. So wird
der Augsburger Abendzeitung anscheinend offiziös
geschrieben: Neu auftauchende Gerüchte von einem
geplanten Winteraufenthalt des Kaisers im
Süden werden an hiesigen zuständigen Stellen
drastisch und unzweideuttg als Unsinn erklärt, Es

liegt auch gar kein Grund zu einer solchen Über¬
siedelung vor, da die Genesung des Kaisers normal |
fortschreitet. Auch die neuerdings auftauchende j
Meldung, der Kaiser werde im Frühjahr Bad E m s |
auffuchen, scheint nur zu Reklamezwecken verbreitet
zu sein. Daß sich aber der Kaiser vorläufig noch
große Schonung auferlegen muß, ersieht mcm auch
aus der Art des Empfanges des Kronprinzen von

Dänemark, der nicht mir feinen Besuch erheblich ab¬

gekürzt hat, sondern auch eigentlich der Gast des
Kronprinzen war, und vom Kaiser nur kurz enrp-
fangen wurde, da ihm noch immer längeres und
lautes Sprechen streng untersagt ist.

n

Über den Einberusungstermm des Reichstages
verlautet noch immer nichts Bestimmtes; hier und
da hört man den 4. Dezember nennen. Die Er¬

öffnung des Reichstages jedoch Mit dem Gesund¬
heitszustand des Kaisers in Verbindung zu bringen,
ist eine willkürliche Kombinatton. Von der Absicht
des Monarchen, den Reichstag persönlich zu eröff¬
nen, wissen bisher die bestunterrichteten Kreise
nickD. Man wird sich erinnern, daß während der

letzten Jahre die Eröffnungsfeierlichkeit im Weißen
Saale stets durch den Reichskanzler erfolgte.

Generalstreik — Gencralunsinn. In dem soge¬
nannten wissenschaftlichen Organ der Sozialdemo¬
kratie, der „Neuen Zeit“, hat „Genosse“ Hilferding
letzthin den Generalstreik als polittsches Kampfmit¬
tel empfohlen. Hilferding führt aus, daß der Ge¬
neralstreik das einzige Mittel zur Aufrechterhaltung
des allgemeinen Wahlrechts fei, wenn das letztere
durch sozialdemokratische Erfolge in Frage gestellt
wäre, dann müsse der wirtschaftlichen Macht der
Bourgeoisie und der von ihr beeinflußten Staats¬
gewalt die organisierte wirtfchafttiche Macht des
Proletariats entgegengestellt werden. Diese Macht
des Proletariats aber gründe sich auf die Unentbehr¬
lichkeit des Proletariats für die Produktton und er¬

scheine allein in der Möglichkeit, die Produktion still¬
stehen zu lassen — durch das Mittel des General¬
streiks. Hilferdings Auffassung erfährt im neuesten
Heft der „Neuen Zeit“ den energischsten Widerspruch
von jemand, der selbst den Generalstteik in Holland
mit proklamiert hat, von dem holländischen Sozial¬
demokraten Vliegen. Dieser ist durch die holländische
Erfahrung aus einem Anhänger des Generalstteiks
zu seinem Gegner geworden und begründet die

„Mauserung“ auf das schlagendste. Wenn Hilfer¬
ding die herrschende Klasse durch die Stillsetzung
der Produktion bezwingen will, so weist Wiegen
darauf hin, daß dadurch jedes gesellschaftliche Leben,
unmöglich werde und Hungersnot eintrete. Und
Wiegen fährt fort: „Bei wem soll denn die Nahrung
am allerersten fehlen? Beim Proletarier. Wer wird
am ersten frieren? Der Proletarier. Gewiß, die

ganze Gesellschaft wird einer fürchterlichen Krise aus¬

gesetzt. Aber wie bei allen Krisen, ist es der Pro¬
letarier, der am ersten und am schwersten darunter
leidet.“ Um sich selbst zu retten, führt Vliegen
weiter aus, werde das Proletariat die Arbeit wieder
aufnehmen müssen. Denn falls sozialistische Ge¬
nossenschaften für die Sozialisten produzierte,
würde die Regierung ihre Produkte im Interesse
des allgemeinen Wohles beschlagnahmen. Endlich
werde einerseits nicht jeder streiten, andererseits
stecke auch in der Bourgeoisie Arbeitskraft; kurz,
eine absolute Produkttonseinstellung sei undenkbar.
— Von deutscher gewerkschaftlicher Seite wird die

Idee des Generalstreiks als „Gneralunsinn“ beur¬
teilt. „Genosse“ Vliegen hat diesen Generalunsinn
in§ hellste Licht gesetzt.

* Zum Präsidenten des Evangelischen Ober¬
kirchenrats soll nach einer Mitteilung der Täglichen
Rundschau der Oberkonsistorialrat Möller ernannt

-werden, dem dieser bisher schon als ordentliches Mit¬
glied angehört. Die Ernennung soll dem genannten
Blatt zufolge nahe bevorstehen. KonsistoL*alrat
Freiherr von der Goltz, welcher den verstorbenen
Präsidenterl Dr.-, Barkhausen bisher vertreten hat
und die nächste Anwartschaft auf die Präsideuten-
stelle zu haben schien, wird also nicht berufen
werden.

Die Öffentlichkeit im Prozeß Bilse^ In einem
hannoverschen Blatte wird mitgeteilt, daß die
breiteste Öffentlichkeit in den Verhandlungen gegen
denLeutnant Bilse „v o n o b e n h e r a b“ ange¬
ordnet worden sei. Wir können ja verstehen, so
bemerkt dazu die „D. Tages-Ztg.“, daß man an

maßgebender Stelle gewünscht hat, nichts vertuschen
zu lassen; aber trotzdem bezweifeln wir. daß eine
derartige Anordnung erfolgt sei. Darüber, ob die
Öffentlichkeit auszuschließen sei, hat l e d i g l i ch
der G e r i ch t s h o f z u b e f i n d e n und keinerlei
Verfügungen darüber entgegenzunehmen.

Aus Deutsch-Südwcftafrika. Me der Kaiser¬
liche Generalkonsul in Kapstadt vom 18. d. Mts.
meldet, besagen die letzten von der Grenze einge¬
gangenen Depeschen, daß das Hauptlager der Bon-
delzwards in den Karasbergen von den deutschen
Truppen umzingelt sei, die übrigen Stämme sich
ruhig verhalten und Warmbad' noch in den Händen
der Deutsche sei.

Über den Verlauf des Besuchs des Königs von

Italien beim König von England wird aus London
von gestern (Donnerstag) berichtet: Von der ita¬
lienischen Botschaft begaben sich der König und die
Königin von Italien nach der Guildhall und
tourben dort von dem Lond-Mayor e m p -

fangen. An den Empfang schloß sich ein Fest¬
mahl, bei betn der Lord-Mayor den Tr i nk s p r u ch
auf die Majestäten ausbrachte. Er sagte, als Dol¬
metscher der übereinstimmenden Gefühle der lon¬
doner Bürgerschaft und der ganzen Nation spreche
er ihnen den Dank für den Besuch der Hauptstadt
aus. Er gedenke des Besuches, den vor 48 Jahrett
der Großvater des Königs, König Victor Ema-
nuel I., der Stadt London abgestattet habe. Redner
gedachte sodann mit Worten warmen DankeS der-
begeisterten Aufnahme, welche König Eduard bei
seinem Besuche in der ewigen Stadt gefunden., einer

Aufnahme, die im ganzen britischen Reiche lebhaften
Widerhall erweckt habe. Von diesetr Kesühlen be¬

seelt, entbiete er den Majestäten den Willkommen--
gtnß der Stadt London. — Köni g Victor
Emanuel erwiderte mit einem Trinkspruch
auf den Lord-Mayor und die Vertreter der Stadt
London. Er gab feiner tiefen Dankbarkeit für den
herzlichen Empfang Ausdruck, den ihm die Ein¬
wohnerschaft Londons bereitet habe. „Diese Ge¬
fühle“, fuhr der König fort, „bestehen feit alter
Zeit zwischen den beiden Länden. Es find unruhige
Zeiten gewesen, als mein erlauchter Großvater hier
einst geredet hat, vor fünfzig Jahren, als die ita¬
lienische Nation den Kampf für ihre Einheit und
Unabhängigkeit einleitete. Die teilnehmende Unter¬
stützung, welche sie in jenen Tagen der Prüfung bei
der freien englischen Natton gefunden, hat eiste
Überlieferung gegenseitigen Vertrauens geschaffen,
welche feitber nicht aufgehört hat, gute Beziehungen
zwischen den beiden Ländern zu knüpfen. Wir leben
jetzt unter der glücklichsten Herrschas i inter¬
nationalen Friedens, und Italien und
Englattd find beide tätige und entschiedene Faktoren
dieses Friedens geworden. Ich habe die Gewißheft,
daß die beiden Nationen immer vereint auf dem

Wege des Fortschritts und der. Zivilisation mar¬

schieren werden. Dem Festmahl in der'Guildhall
wohnte auch der Premierminister Balfour bei —

Weiter wird über eine seltene Ehrung berichtet:
Die Oxsorder Unaversität beschloß, dem König
von Italien das Diplom eines D o kto rs des
Zivilrechts honoris causa zu verleihen.

Weiter wird uns noch drahtlich berichtet:
Windsor, 20. November. Im Schlosse fand

gestern Abend ein Diner im engen Familienkreise
statt, an welchem die italienischen Und englischen
Majestäten, sowie die Mitglieder der königlichen
Familie teilnahmen. Später war eine Theatervor¬
stellung. bei welcher das Lustspiel „David Garrick“
zur Aufführung gelangte. Den Ahend beschloß ein
Soupee, zu welchem 200 Gäste Einladungen er¬

halten hatten. Kurz nach der Rückkehr des Königs
von London batte der italienische Minister des
Äußern, Tittoni, eine Besprechung mit Landsdowne,
die bis abends 7 Uhr währte. Kurz vor b Uhr
abends wurde Tittoni von König Eduard in
Audienz empfangen.

Über Fragen der auswärtigen Politik wurde
gestern in der f r a n z ö st s ch e n D e p u t i e r t e n-

lammet1 verhandelt, und zwar aus Anlaß der
Diskussion über das Budget des Auswärtigen.
Deschanel fragt unter Hinweis auf die Reisen des
Königs von England und des Königs von Italien
und die des Präsidenten Loubet, ob die A n -

Näherung Frankreichs an England
und Italien von Dauer fein werde, und
welches ihre Ergebnisse sein werden. Redner sagt,
er glaube, daß in anbetmcht des Wettbewerbes
Deutschlands und der VereinigtenStaaten die gegen¬
wärtige Politik Englands darauf hinziele, sich neue

Absatzgebiete zu schaffen. Frankreich müsse dahin
wirken, England und Rußland in deren Interesse
und im Interesse Frankreichs selbst einander näher
zu bringen. (Beifall.) Während des Krieges in
Südafrika habe Frankreich England gegenüber eine
loyale Haltung bewiesen und diese Politik müsse
Frankreich weiter verfolgen. Auch die politische
Lage Englands in Egypten müsse Frankreich in
Betracht ziehen, allerdings unter Wahrung ferner
eigenen Rechte. Wegen Marokkos dürfe Frankreich

.keinen Krieg unternehmen; Frankreich suche weder
militärische Abenteuer noch eine Teilung Marokkos,
es verlange aber die Freiheit der Meerenge von

Gibraltar, Sicherheit der Grenzen und unter Auf¬
rechterhaltung einer Politik der offenen Tür doch
ein gewisses Übergewicht in Marokko. Es gebe keine
einzige Frage, die nicht von der Diplomatie oder
im Wege des Schiedsgerichtsverfahrens geregelt
werden könnte. Verantwortlich für den bewaffneten
Frieden seien diejenigen, die bei den Verhandlungen
im Haag sich geweigert hätten, der Frage der Ent¬
waffnung näher zu treten. Es sei nicht Frankreichs
Sache, die Initiative zu einem Abrüftungsvorschlage
zu ergreifen. (Beifall.) Es würde ein Verbrechen
sein, Zwietracht zwischen Frankreich und England
zu säen. Deschanel lobt, auf die Lage im Orient
übergehend, die Haltung Delcaffcs. Die französi¬
schen Interessen auf dem Balkan dürften nicht ver¬

nachlässigt werden. Er gibt eine Entwickelungs¬
geschichte der Bagdadbahn, die ein ausschließlich
den t s ch e s Unternehmen sei. Der Minister
des Äußeren Delcasse unterbricht den Redner und
sagt, es sei vorgesehen, daß Frankreich an dieser
Ängelegenheit sich beteiligen solle, aber unter der
Bedingung, daß den französischen Kapitalien eine
gleiche Behandlung zugesichert werde, wie den Kapi¬
talien einer anderen Macht. Deschanel fügt hinzu,
er sei dagegen, daß französisches Kapital einem Un¬
ternehmen diene, das gegen Rußland und England
sich richte. Die Allianz mit Rußland müsse der
Eckstein der französischen Politik sein. Er billige
die finanzielle und politische Hilfe, welche Ruß¬
land dargeboten sei. Redner sagt schließlich, die
auswärtige Politik sei in Frankreich vielleicht'zu sehr
zum Besten der inneren Politik vernachlässigt wor¬
den. Die Ausführungen des Redners werden mit
großem Beifall aufgenommen.

Nihilistisches. Der „Köln. Ztg.“ wird aus
Petersburg berichtet: Die soziaürevolu-

;

tionäre Partei entwickelte in der letzten Woche in
der Hauptstadt eine fieberhafteTät igkeit,
sie verbreitete eine bedeutende Anzahl Proklamatio-
nen. Die verschärfte polizeiliche Überwachung der
zureisenden Fremden und eifrige Nachforschungen
nach den bei der Polizei nicht angemeldeten Per¬
sonen läßt darauf schließen, daß von auswärts
Wühler eingetroffen find, deren die Polizei habhaft
zu werden sucht. Schon seit mehreren Nächten er¬

scheint die Polizei in verschiedenen Privatwohnun--
gen, um festzustellen, ob sie Insassen beherbergen/ die
in den Hausbüchern nicht verzeichnet find, Eine
nicht unbedeutende Zahl von politisch verdächtigen
Persönlichkeiten würde verhaftet.

Vom Balkan. Der letzte Besuch des Groß¬
veziers bei den Botschaften den Ententemächte diente
nur der Information über die R e s o r m-

f o r b er tt n g e n. Wegen der Verzögerung der
Antwort der Note bereiten die Botschaften der
Ententemächte einen neuen Schritt vor. Das Bul¬
garien versprochene Amnestie-Jrade ist bisher nicht
erlassen. Auf bulgarischer Seite beschwert man sich
auch - über Drangsalierung mazedonischer Dorfbe¬
wohner welche sich unterworfen haben, und über
GrenZzollschstanen. — Die Agence, TMgrapUque
Bulgare meldet: Ein Telegramm ausKonstantinopel

behauptet, gemäß den Informationen der Pforte
wende man gegen die Flüchtigen in Bulgarien
Drohungen an, um sie an der Rückkehr nach der
Türkei zu verhindern. Die Flüchtigen haben in¬
dessen wiederholt erklärt, sie seien geneigt, ihre
Wohnstätten unter bestimmten Bedingungen wieder
auszubauen, wie u. a. unter der Garantie einer
europäischen Kontrolle und der Gewährung einer
allgemeinen Ämnestie.

Der Panama-Kanalvertrag. Der Wortlaut
des zwischen dem Staatssekretär Hay und dem Ge¬
sandten der Republik Panama, Bunau-Varilla, ver¬
einbarten Kanalvertrages ist zwar noch nicht ver¬

öffentlicht, doch ist Folgendes vom Inhalte desselben
bisher bekannt: Panama tr 1 11 aus ewig
an die Vereinigten Staaten all e s das L a n d -

gebiet überall in der Republik ab,; das in Ver¬
bindung mit dem Vau, dem Betriebe und der Unter¬
haltung des Kanals für wünschenswert b e-

f u n d e n werden kann. Der Vertrag gewährt den
Vereinigten Staaten auch das volle S o u -

veränitätsrech i über einen Landstreisen von
10 bis 12 englische Meilen Breite zu beiden Seiten
des Kanals. Ferner erhalten die Vereinigten
Staaten die Erlaubnis, eine Linie an den End¬
punkten mit B e f e st i g ungen zu versehen und
polizeilich zu überwachen. Die Städte Panama und
Colon behalten ihre Selbstverwaltung unter der
Oberhoheit der Republik so lange,, wie sie die Ord¬
nung und die Regelung der GefutÄhsitsverhältnisse
zur Zufriedenheit der Vereinigten Staaten aufrecht¬
erhalten. Die Nichterfüllung dieser Bedingungen
gibt,den Vereinigten Staaten das Recht, die genaue
Erfüllung ihrer Wünsche durchzusetzen und sogar
Gemalt anzuwenden, um sich Gehorsam zu er¬

zwingen. Panama erhält 10 Millionen Dollars.
Der Vertrag sieht ferner vor, daß der Kanal
neutral und allen Völkern zu den
gleichen Bedingungen geöffnet bleibt.
Präsident Roosevelt hat noch nicht bestimmt, wann
der Vertrag dem/Senat zur Ratifikation unter¬
breitetwerden soll. Es verlautet, Präsident Roose¬
velt beabsichtige, die Einbringung des Vertrages so
lange zurückzuhalten, bis durch seine Beratung die
gesetzgeberischen Arbeiten während der lausenden
außerordentlichen Tagung nicht mehr aufgehalten
werden.

Aus Österreich-Ungarn, über die Aufftellung
des Budgets wird uns drahtlich berichtet:

Wien, 20. November. In der gestern Nach¬
mittag stattgehabten gemeinsamen Ministerkonserenz
unter Vorsitz des Grasen Goluchowski wurden im
wesentlichen die Grundzüg e des gemeinsamen
V o raus ch l a g e s für 1904 festgesetzt. Für 1904
wird das bisherige Truppenkontingent in Anspruch
genommen. Der gesamte Voranschlag für 1904 wird
gegenüber dem vorjährigen nur eine geringfügige
Erhöhung aufweisen. Für Erneuerung der Ge¬
schütze ist für 1904 nur ein Kredit von 15 Millionen
Krcmen beantragt.

Amerikanische Preßtreibereien. Der „New
Aork Herald“ meldet aus Bogota vom 13. d. M.:
Eure heute hier eingetrofsene Kabelmeldung, daß
Deutschland die amerikanische Poli¬
tik mißbillige und Amerikas Einmischung
in die Panamaangelegenheit tadele, rief in der Be¬
völkerung I u b e I hervor und verstärkte die
Kriegslust. Es wurden Hochrufe aus Deutsch¬
land ausgebracht. Hierzu bemerkt das offiziöse
Wölfische Bureau lakonisch: Die tu Bogota einge-
trossene Kabelmeldung über eine Parteinahme
Deutschlands in dem Streit zwischen Kolumbien und
Panama beruht selbstverständlich auf
Erfindung.

Deutschland.
Berlin, 19. November. Der K a i ser emp¬

fing gestern im Laufe des Vormittags den Chef des
Zivilkabinetts Wirklichen Geheimett Rat Dr. von
Lucanus und unternahm mit der Kaiserin einen
Spaziergang im Park von Sanssouci. Zur Mittags¬
tafel ,war Admiral Hollmann geladen. Nach Tisch
empfing der Kaiser die Meldung des aus Kopen¬
hagen zurückgekehrten Generaladjutanten von
Moltke. Heulte Vormittag von 10 Uhr ab hörte der
Kaiser die Vorträge des Kriegsministers General¬
leutnants von Einem, des Chefs des Generalstabes
der Armee Grafen von Schliessen und des Chefs des
Militärkabinetts Generaladjutanten Generalleut¬
nants Grasen von Hülsen-Häseler.

Berlin, 19. November. Der Bundesrat hat in
seiner heutigen Sitzung dem Antrag des 4. und 6.
Ausschusses zu dem Antrage Preußens betreffend
den Entwurf eines Gesetzes über die Wanderung
des B ö r s e n g e s e tz e s die Zustimmung erteilt.

Berlin, 19. November. Die Ankunft der deut¬
schen S ü d p o l a r e x p e d i ti o n ist um den
1. Dezember d. I. in Kiel zu erwarten.

Berlin, 19. November. Unter dem Vorsitz des
Geheimrats Busley und unter Teilnahme von über
400 Mitgliedern begann hettte Vormittag die fünfte
Hauptversammlung der s chifssbautechni --

scheu Gesellschaft. Unter den Anwesenden waren
der Chef des Marinekabinetts Herr von Senden-
Bibran und Admiral Staatssekretär von Tirpitz.
Der Kaiser ließ sich durch ein Schreiben entschuldi-
gen. Die Versammlung sandte an den Kaiser ein
Huldigungstelegramm ab, ferner an den Ehrenvor¬
sitzenden, den Großherzog von Oldenburg, der we¬

gen eines Jnfluenzaanfalls sich ebenfalls entschul-
digen ließ, ein Telegramm mit Ausdrücken des Be¬
dauerns und dem Wunsche baldiger Wiederherstell¬
ung. Geheimrat Riedler sprach sodann über Dampf¬
turbinen. Hierauf folgte der Vortrag des Direk-
tors Zopke über das Telephon im Seewesen, des
Marinebaumeisters Berlins über neue Versuche über
Oberflächenkondensation mit getrennter Kaltluft-
und Warmwasserförderung und des Marinebau¬
meisters Holzapfel über den Anstrich von Schiffs-
böden.

Darmstadt, 19. November. Nachmittags
3 Uhr erfolgte nach Eintreffen des russischen Son¬
derzuges die feierliche Beisetzung der Prinzessin
Elisabeth in dem Mausoleum auf der Rosen¬
höhe. Denr mit Blumen überdeckten Sarge, der auf
einem weißen Leichenwagen stand, folgten'der Grotz-
herzog, Prinz Eitel-Friedrich von Preußen als Ver¬
treter des Kaisers, der Großfürst und die Groß¬
fürstin Sergius von Rußland, Prinz und Prinzessin
Heinrich von Preußen, Prinz Max von Baden als
Vertreter des Großherzogs von Baden, der Herzog
von Sachsen-Koburg, die ehenta li g e Großher-
zogin v o n Hessen mit der Herzogin-Mutter
Marie, die Kronprinzessin Von Rumänien, Prinz
Friedrich Karl vom Hessen, die Vertreter anderer

FürstlichkeiLen, sowie Standesherren und die Spitzen
der Zivil- und Militärbehörden. Eine nach taufen*
den zählende Menge ließ den Zug, der sich durch die
spalierbildende Studentenschaft, Turn- und Krieger¬
vereine, Schulen usw. bewegte, mit ehrerbietigem
Schweigen an sich vorüberziehen. — Wie die
„Darmstädter Zeitung“ meldet, ist dem Staatsmini¬
ster Rothe vom Kaiser von Rußland heute
folgendes Telegramm zugegangen: Tief betrübt,
daß die Krankheit der Kaiserin uns verhindert, nach
Darmstadt zu kommen, um dem Großherzog in sei¬
nem Kummer beizustehen, sind wir am Tage der
Beisetzung der zu früh entschlafenen, vielgeliebten
Prinzessin Elisabeth von ganzem Herzen mit der Be¬
völkerung von Hessen und bitten Gott den Allmächti¬
gen, uns allen seinen Trost zu gewähren. Nikolaus.

Essen, 19. November. Die Nummer 963 der
„Rheinisch-Westfälischen Zeitung“ vom Sonnabend
ist auf Anordnung der Staatsanwaltschaft wegen
Majestätsbeleidigung beschlagnahmt wor¬
den. Es handelt sich um eine Londoner Korrespon¬
denz der Wochenschrift „Truth“: „Eine interessante
Unterredung des verstorbenen Professors Mommsen
über den deutschen Kaiser.“

Metz, 19. November. Bei der Wahl zum San*
desausschutz wurde im Wahlkreise Metz-Land Pier¬
son wiedergewählt.

Straßburg u E., 19. November. Von den
Städten und Kreisen im Reichslande wurden heute
24 Wahlen zum Landesausschuß vollzogen.
Gewählt wurden u. a. die Reichstagsabgeordneten
Riff in Straßburg-Stadt, Blumenthal in Colmar
und Wetterlc in Rappoldsweiler, ferner Edouard
Jaunez in Saargemünd, Pate in Chateau-Salins,
sowie die ehemaligen Reichstagsabgeordneten Win¬
teret: in Mülhausen-Land und Hauß in Straßburg-
Land. Ferner wurden in Diedenhofen der liberale
Katholik Zimmer, in Forbach Ingenieur Massing,
in Metz-Stadt der Beigeordnete des Gemeinderats
Architekt Heister, in Volchen Bürgermeister Weber
und in Mülhausen-Stadt der Sozialdemokrat Em-
mel gewählt.

Ausland.
Österreich.

Budapest, 19. November. Der Direktor im
Ministerium des Innern, Kolorttan Kadar, wÄcher
100 000 Kronen veruntreute, ist heute Nacht v e r-

haftet worden.

Frankreich.
Dijon, 19. November. Das Appellgericht hat

drei Obe rin neu ehemaliger Kongregationen,
die nach ihrer Säkularisation neue Privatschulen
eröffnet hatten und wegen Übertretung des Vereins¬
gesetzes zu Geldstrafen verurteilt worden waren,
freigesprochen mit der Begründung, daß die
Säkularisation als tatsächlich erfolgt anzusehen sei.

Rußland.
Petersburg, 19. November. Über das Befinden

der Kaiserin liegt ein vom heutigen Tage vom

Leibchirurgen Hirsch und Dr. Benni unterzeichnetes
Bulletin vor, das folgendermaßen lautet: Die Kai¬
serin Alexandra Feodorowna schlief nachts mit Un¬
terbrechungen. Die Temperatur am Morgen war

37,2, Puls 72 und von guter Intensität. Der
Krankheitsprozeß im Ohr vermindert sich.

Petersburg, 19. November. Der Archimandrit
David vom russischen Kloster in Etschmiadsin ist von
Armeniern ermordet worden. Die Mörder ent¬
kamen. In Trartskaukasien soll sich, dem „Berl.
Lokalanz,“ zufolge, ein Revolutionskomi¬
tee gebildet haben, das 30 russische Beamte im
Kaukasus auf die Totenliste gesetzt haben soll.

Amerika.

Washington, 20. November. (Drahtmeld-
u n g.) Das Repräsentantenhaus hat die Bill betref¬
fend den Gegenseitigkeitsvertrag mit Kuba mit
35 gegen 21 Stimmen angenommen.

THorner Weichsel-Schiffsrapporr.
Thor«, 19. November. Wasserstand 1,06 Meter über 0.

Wind: N. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Trocken.
-- Schiffsverkebr: .

Name
des Schiffer? 1 Fahrzeug Ladung Von nach

Walkowitz Kahn Feldsteine ^Niesz.-Gra rdenz
Rydlewski do Kleie Warschau-Tborn
Orlowski bo do do do
Krause do do do do
Salatka do do do do
Skonieczny do do do do

Drap-iewski . do do do do
Kapczynski do do do do
Laskowski do do Neudorf-Thorn
Mianowski do do Wloelaw.-Thorn
Kehna do Schlemmstärke Wloclaw.-Danzig
Ulawski do Zucker do do

Netzdamm, 19. November. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen:: Tour Nr. 323,325, Wegener mit 44 Motten.
Tour Nr. 326, Habermann und Moritz mit 11 Flotten.
Tour Nr. 327, 329, Transportgesellschaft mit 18 Flotteo.

Durch das Verfahren des Universitätsprofessor Dr.
H. Thoms-Berlin D.R.P. Nr. 145 727 wird bei „Wendt's
Patent-Zigarren“ eine bis dahin nirgends erreichte Vervoll¬
kommnung der gesundheitsdienlichen Wirkung erzielt. Die
Absorption der giftigen Rauchprodnkte erstreckt sich nun¬

mehr nicht nur auf Nikotin und seine Spaltbasen, sondern
auch auf Schwefelwasserstoff und Ammoniak. ^Vollkommenster
Ranchgennß. Direkt zu haben von Wendt's Zigarrenfabriken
Aktiengesellschaft Bremen in allen Preislagen, Größen,
Qualitäten und Quantitäten (auch Proben). Preisliste und
Brochüre gratis.

Asthma oft heilbar.
Die unten veröffentlichten Aussagen bestätigen die Angaben von

Dr. Schiffmaiin, daß sein Mittel tut vorzügliches, oft wirksames
Heilmittel für Asthma ist. „Ich sehe mich veranlaßt, für daS mir zu¬
gesandte Asthma-Pulver meinen wärmsten Dankauszusvrcchen Oft war

ich schon so mißmutig uud dachte: ach l brauchte ich doch überhaupt nicht
mehr Atem zu holen! Jede Arbeit, ja sogar das Gehen wurde mir schwer.
Gingen wir mehrere zusammen, so blieb ich immer zurück und konnte
kaum mitkommen. Viele meinten, ich wäre doch Noch sy jung, ich müßte
etwas dagegen thun. Ich ließ auch die Zeit nicht unnütz verstreichen,
versuchte so mancherlei, doch nichte hatte einen so schnellen Erfolg
wie Ihr Asthma-Pulver

“

damit
kann.
nehmen und denke, eS giebt doch keinen schöneren Reichtum als bte

Gesundheit. Soweit es in meinen Kräften steht, werde ich das Asthma-
Pulver zu verbreiten suchen.“ (Gezeichnet) Elise Retthy, Burg. Ern

dazu wachsen läßt. Dank dem Arzt. der daS Palver daraus machtet Ich
mochte fagr-n, daß es biS jetzt daS beste Mittel gegen Asthma ist und

Berlin SW„ Frirdrichstraße 19 ». Be.te.ndi.hoUe: s4.eo Prosent 6»ipeter,
61.10 Prosent Stidsmerikenlscher Stechapfel, . 14 Present stechender
Kegelkolbcn.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. November.

* Stadttheater. Im Zyklus histori¬
sch er Lustspiele sind wir jetzt, mit vorläufiger
Überspringung Shakespeares, bei den Spaniern des
17. Jahrhunderts angelangt, und auf Catderon
folgte gestern M o r e t o mit seiner „D o'ttrt a
Dian a“, dem einzigen Werk, das sich von Metern
Dichter bis jetzt im Spielplan auch der deutschen
Bühne mit Glück behauptet hat. Seine Wiederauf¬
nahme auch in den Lustspielzyklus war daher als
dankenswert anzuerkennen und wir hätten der im¬
mer noch fesselnden Komödie mit ihrer sein zuge¬
spitzten Intrigue gern ein zahlreicheres Publikum
gewünscht. In diesem Lustspiel, dessen Grundmotiv
später oft genug in Dramen und Romanen verar
beitet worden ist — u. a. hat es auch die Marlitt
in ihren Halbjahrsromanen breitgewalzt — erlebt
man als Zuschauer die seltene Erscheinung, daß man
den Verlauf und Ausgang des Spiels schon von der
ersten Szene ab im voraus kennt, und dennoch bis
zum Schlnst mit- steigendem Interesse der Handlung
folgt. Es gab keine laute Heiterkeit, aber eine woh¬
lig-behagliche Stiminung griff Platz, als dort auf
der Bühne der Zweikampf zwischen Prinz und Prin¬
zessin unter strategischer Führung des Sekretärs
sich zu einem spannenden Duell entwickelte, nach
dessen Ausgang man Sieg und Niederlage mit gleich
freundlicher Sympathie aufnahm. Die Sit f f st h r-

ung unter Leitung des Oberregisseurs Herrn
R ö n tz wahrte fast durchweg das flotte Tempo, das
dem Lustspielcharakter entspricht und so hinterließ
das Stück auch keine Ermüdung. Als Donna
Diana bewährte Fräulein M o n n a r d - D u b o i s
ihre Gestaltungskraft in überaus sein nüancierier
Weise. Sie traf sehr glücklich den Ton'der feilten
Koketterie und des graziösen fein geschliffeuen Sar¬
kasmus und wirkte vor allem überzeugend' in den
Momenten, wo das leidenschaftliche Weib zu Worte
kam.

^
Hier gewann ihr Ton -zuweilen sogar eine

pathetische Höhe, die mehr für die Tragödie geeignet
erschien. Nicht am Platze war dagegen der öfter
angewandte larmoyante Ton bei der stolzen Prin¬
zessin. Den Cesar gab Herr Arnim im wesent¬
lichen mit treffender Charakteristik, ließ aber im
Spiel bisweilen die chevalereske Überlegenheit ver¬
missen. Der dritte int Bunde war der Perrin des
Herrn Blum, der wenigstens die Lacher immer
auf seiner Seite hatte und an Agilität und flottem
degagiertem Spiel wieder einen guten Lustspiel¬
charakter hinstellte, momentan freilich mit stark
possenhaften Zügels. Die übrigen Partieen, die
neben dem genannten Trio wenig in betracht kom¬
men, wurden von den Damen Wilke, Varcny, Küh-
nert und den Herren Henning, Busch und Eli-Her-
mann befriedigend wiedergegeben. Die Dekora¬
tionen boten stimmurtgsvolle Bühnenbilder und
das Ganze wurde vom Auditorium sehr freundlich
aufgenommen. B.

NN. „Der Mann ntnft hinaus —“ Das war
am Morgen des heutigen Wahltages das Lo¬
sungswort für fast 200 Bürger unserer Stadt aus
allen Berufsklassen. BeimMorgengrauen schon zogen
sie hinaus zum heißen Wahlkampf nach Rate I.
Die Bureaus der Behörden, die .Kontors der Kauf¬
leute, die Werkstätten der Handwerker weisen jetzt
zahlreiche Lücken auf, und in vielen Familien, die
sich infolge einer stattlichen Anzahl von Koupon¬
bogen im diebes- und feuersicheren Geldschrank zu
der beneidenswerten Menschenklasse der Rentiers
rechnen können, fehlt das Familienoberhaupt an der
Mittagstafel, um durch die kleine Spritzfahrt das
Einerlei des täglichen Lebens angenehm zu Unter¬
brechen. Alle zogen sie hinaus zum Bahnhof, um
dann in einem langen Sonderzuge nach dem Kriegs-
sthauplatz abzudampfen. Und dort, in dem fried¬
lichen kleinen Städtchen, herrscht ein Gewoge, wie
es wohl selten anzutreffen ist. „Wer zählt die. Völ¬
ker, kennt die Namen, die gastlich hier zusammen
kamen!“ Im Saale des Schützenhauses tobt
jetzt die Wahlschlacht; eingekeilt in drangvoll fürch¬
terlicher Enge stehen die-Scharen der Wahlmänner,
über 700 an der Zahl, und im Schweiße seines An¬
gesichts muß jeder Kämpe ausharren, bis er seine
Lanze gebrochen hat. Doch alles Ding wahrt seine
Zeit, auch die Wahl nimmt ein Ende, und nach ein¬
genommenem Mahle und gemeinsamem Männer¬
trunk darf am Nachmittag jeder Wahlmann wieder
der Heimat entgegendampfen mit dem erhebenden
Bewußtsein, seine Pflicht als Staatsbürger wie¬
derum auf fünf Jahre erfüllt zu haben.

£ Verhaftet wurde gestern Nachmittag der
Fürsorgezögling Theodor Smolinski von hier. Der¬
selbe ist vor einiger Zeit aus der Besserungsanstalt
in Schubin, woselbst er interniert war, entlaufen.
— Ebenfalls verhaftet und dem Gericht vorgeführt
wurde gestern der Arbeiter Anton Rychlieki. Der¬
selbe hatte sich einer schweren Körperverletzung schul¬
dig gemacht. Er war bei einer hiesigen Firma be¬
schäftigt, mußte aber jetzt wegen ungebührlichen Be¬
tragens entlassen werden. Als der Handlungs¬
gehilfe Sch. ihm am 19. d. Mts. im Komtoir den
Entlassungsschein aushändigte, stürzte sich Rych-
licki auf Sch. und versetzte diesem mit einem
dicken Stocke mehrere Hiebe an den Kopf, so daß
Sch. bewußtlos zusammenbrach und in einer
Droschke zu einem Arzte geschafft werden mußte.

f Lokaleinwethmig. Das Restaurationslokal
„Hobenzollern-Quelle“. Inhaber Emil Gabriel, ist,

. wie bereits mitgeteilt, bedeutend erweitert und den
Verhältnissen der Neuzeit etttsprechend komfortabel
und elegant eingerichtet worden. Gestern hat nun
durch ein Festessen die Einweihung des Lokals statt¬
gefunden. .Die Feier hatte .seinerzeit verschoben
werden muffen, weil Herr G. inzwischen krank ge¬
worden war.

“

In großer Zahl hatten, sich gestern'
Abend die Stammgäste 'des Etablissements einge¬
funden. Die gelieferten Speisen und Getränke
waren, tadellos und machten dem Inhaber alle. Ehre,
was denn auch allgemein anerkannt und in Toasten
kundgegeben, witrde. Herr Gabriel ist bekanntlich
auch langjähriger Pächter des Theaterbufsets.

f Verstorben. Der Eisenbähn-Bureauaspirant
Bartnik, der sich, wie mitgeteilt, gestern Morgen
eine Kugel in den Kopf geschossen hat. ist heute
Morgen im hiesigen Diakonissenhause seiner Ver¬
letzung erlegen. Das Geschoß war in des Gehirn
gedrungen, so daß eine Rettung unmöglich war. Der
Verstorbene, welcher sehr gut situiert war (er ver¬
fügte, wie uns mitgeteilt wird, über ein Vermögen
von mehr MB: 100 00.0 Mk.) hinterläßt Frau und
zwei Kinder. Ter Grund zur Selsttötung mutz in
einer momentanen, geistigen Störung zu suchen sein.

f Verunglückt ist gestern ein bei den Hebnngs-
arbeiten der Kaiserbrücke beschäftigter Arbeiter. Der
Mann wurde von der dort aufgestellten Maschine
am Arm schwer verletzt und das Fleisch vom Knochen
gerissen.

Labischin, 16. November. (Ein inter¬
essanter B e l e i d i g u n g s Prozeß) spielte
sich hier, wie der „Ges.“ berichtet, kürzlich zwischen,
zwei Polen ab. Der Beleidiger wurde zu 300 Mk.
Geldstrafe verurteilt. Der Sachverhalt ist folgender:
Der,Gemeindevorsteher M. in O. fand zur Erntezeit
in einer Roggenstiege seittes Feldes ein Plakat, aus
dem ein Mann mit der Schlinge um den Hals an

'einem Baume hängend zu sehen war. Darunter
stand dem Sinne nach geschrieben: „Dir muß es
gehen, wiehern Karl Speck.“ Man erzählt sich, daß
dieser die Polen in den Aufftandsjahren verraten
habe und dafür aufgeknüpft worden sei. Der Ge¬
meindevorsteher strengte den Beleidignngsprozetz
gegen den Schreiber an, der durch Handschriften¬
vergleichung festgestellt worden war, und das Ge¬
richt gelangte zu dem erwähnten Urteil.

Wöllstein, 16. November. (Kautions-
schwinde!.) Ein junger Mann von hier, der
eben seine Militärzeit beendet hatte, suchte in den
Zeitungen eiste Stellung als Vertreter oder Filial¬
leiter und erbot sich auf Verlangen eine Kaution
zu stellen. Hierauf lies eine große Anzahl von Ant¬
worten-'ein, darunter auch, eine, mit großer Firma
und einer Abbildung eines großen Fabrikgebäudes,
Kamphausener Hauptstraße in Berlin. Der Ab¬
sender erbot sich sogar in überaus zuvorkommender
Weise selbst hierher zu kommen, um mit dem Adres¬
saten zu verhandeln, dabei war er aber vorsichtig
genug, etwaige Antworten P o st l a g e t n b zu er¬
bitten. Diese Bemerkung übersah der Bewerber zu
seinem Glücke und schrieb cm die angegebene Adresse.
Nach wenigen Tagen erfolgte von der Postbehörde

-und der Polizei die Mitteilung, daß es weder eine,
solche Straße, noch eine solche Fabrik, noch einen
solchen polizeilich gemeldeten Absender in Berlin
gibt, sondern nur eine Kamphausener Straße, die
aber erst in allerjüngster Zeit bebaut und benannt
wurde.

Schroda, 16. November. (D i e hiesige
K r e i s s ch u l i n s p e k t i o n), die seit dem 1.
Juni unbesetzt war, istHerrn Rektor Appel aus
Schwedt a. O. übertragen worden.

Marienburg, 19. November. (Größere
F u n d e v o n M c n s ch e n k n o ch e n) sind dieser
Tage, wie die Nog. Ztg. schreibt, auf dem Bau-

Pkatzs der Kasernements gemacht worden. Sie geben
Anlaß zu den abenteuerlichsten Gerüchten. Tatsache
ist, daß mitunter Knochenskelett an Knochenskelett
im Sande, oft kaum 1 Meter tief unter der Erd¬
oberfläche, gefunden wird. Bis jetzt sind bereits
etwa 50 solcher gut erhaltener Gerippe zu Tage
gefördert worden. Er werden Skelette gefundett,
hie nach verschiedenster Himmelsrichtung im Sande
gebettet sind. Manche liegen mit den Frißknochen
hoch und stecken nahezu senkrecht in der
Erde. Ein Knochengerüst wurde sogar in sitzen¬
der Stellung gefunden mit übereinandergeschlage¬
nen Beinen. Auch rühren die ausgegrabenen
Knochen wohl alle von Männerleichen her. Die
Vermutung liegt nahe, daß wir es hier mit einem
Massengrab oder Begräbnisort der gefallenen Polen
oder Schweden aus den zahlreichert Kriegen des
Ordens oder aus der Zeit des 30jährigen Krieges
zu tun haben.

Allenstein, 17. November. (Au sfchreit-
u n g e n b e i d e r R e i ch s t a g s w a h l) in Buch¬
wälde bildeten den Gegenstand einer Verhandlung

.
vor der hiesigen Strafkammer. Unter den fünfzehn
Angeklagten befanden sich vier Frauen. Nach der
Ausübung ihres Wahlrechts hatten am 16. Juni
nenn Wähler das Gasthaus aufgesucht. Nach der
Rückkehr aus dem Gasthause begegneten die neun

.Wähler dem Arbeiter Hermann Koschinski aus
Tafelbude. Dieser fragte die Leute, ob' sie die
Wahlzettelumschläge zugÄlebt hätten. Als diese
Frage verneint wurde, riet er. den Leuten, nach dent
Wahllokale zu gehen und die Rückgabe der Wahl-
zettel zu verlangen. Dieser Aufforderung des jun¬
gen Menschen kamen die alten Leute nach. Sie ver¬
langten vom Wahlvorsteher laut lärmend die Rück¬
gabe der Zettel. Als der schließlich hinzugecufene
Gendarm Verhaftungen vornehmen wollte, stieß er

auf heftigen Widerstand. Der Wahlvorstand wurde
mit Schimpfworten wie „Betrüger, Dickbäuche“ be¬
dacht. Neun Angeklagte wurden zu Gefängnis¬
strafen von 1—6 Monate verurteilt, die übrigen
freigesprochen.

Watzlnachrichten.
(Privattelegramme.)

Nakel, 20. November. Um 12y2 Uhr hatten
die Stadt Bromberg und der Kreis Wirsitz abge¬
stimmt. Bisher erhielten Martini-Dembowo und
Schmidt-Karolewo je 356, Aronfohn-Bromberg
229, Anstatt-Bromberg 127, die Polen 49 Stim¬
men. Die Wahl der K o mp r o mißl i ste er¬

scheint gesichert. In der Stadt Bromberg er¬

hielten Anstatt 106, Aronsohn 84, Martini und
Schmidt je 190, die Polen keine Stimme.

Konitz, 20. November. Im Wahlkreise Konitz-
Tuchel-Schlochau gewählt: Gutsbesitzer Lieres-
Kramskermühle (konservativ), Landgerichtsdirektor
G r a ß m a n n-Thorn (nat.-lib.).

Letzte Drahtnachrichten.
L Posen, 20. November. (P r i v a t t e le¬

gramm.) Heute fand eine plötzliche Revision
der Kasse der K ö n i g l. L a n d s ch a f t statt. Bei
der Revision hat sich ein Kassendefekt herausgestellt,
der bis zu jetziger Untersuchung mehrere Tausend
Mark beträgt. Ein Kassenbeamter der Bank der
Köliigl. Landschaft wurde in Untersuchungshaft ge¬
nommen.

Potsdam, 20. November. Heute Vormittag
fand hier die Ve r e i d i g u n g der Rekruten
der Potsdamer Garnison durch Generaloberst von

Hahnke im großen Exerzierschuppen statt. Die Kai¬
serin wohnte der Feier bei.

Magdeburg, 20. November. In der Nacht fiel
hier und in den Nachbarorten leicht e r S ch n e e.

Wien, 20. November. Der Kronprinz
von D an e m a r k ist hier eingetroffen. Ter
Prinz reist incognito.

Petersburg, 20. November. Der Regierungs¬
bote meldet die Versetzung des Botschafters Urussow
von Paris nach Rom und des Botschafters Nelidow
von Rom nach Paris.

Kischeuew, 20. November. Heute begann bor
dem hier eingetroffenen Odessaer Gerichts¬
hof und im Beisein der Vertreter der Stände das
H a u p t v e r f a h r e n in der Angelegenheit der
Unruhen vom 19. und 20. April d. Js. Ange¬
klagt sind 36 Christen und ein persischer Untertan.
Vorgeladen sind 3 SachverständM und 566 Zeugen.

Belgrad, 20. November. Der Minister 6ei.
Innern erklärte der Kommission der W eltaus¬
stell u n g in St. Louis, daß die Teilnahme Ser¬
biens aus finanziellen und wirtschaftlichen Gründen
unmöglich sei.

Madrid, 20. November. Studenten veran¬
stalteten heute an verschiedenen Punkten der Stadt
Kundgebungen gegen Villaverdy und zu gunsien
Salmeroüs. Vor einem Gebäude des Jesuiten¬
ordens kam es zu einer Schlägerei. Die Polizei
trieb die Menge auseinander und nahm mehrere
Verhaftungen vor.

London, 20. November. Ein Finanzblatt er*

fährt auf Erkundigungen von gut unterrichteter
Stelle, es sei sicher, daß die Anerkennung der
Republik Panama durch die englische Re¬
gierung aufgeschoben werden wirb, bis be-
stimmtere und befriedigendere Erklärungen über die
Regelung der Frage der äußeren Schuld abgegeben
.sind.

Holzflösierer.
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D.Franke Söhne
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Schiffsverkehr vom 49. bis 2<l. November mittags 12 Uhr.
Name

des Schiffs-
fnhrers

Jir. d. aahus
bezw. Name
d. Dampfers

(D)

Waaren-
ladnng

H. Haast
A. Henschek
E. Graatz
St. Radzins kl
Th. Reinelt
Mierzcwicki
E. Schneider
Grützmacher
O. Reimann
K. Strahl

Brbg. 329
Brbg. 155
DreSd.40?
Brbg. 31
Brbg. 15

Brbg. 32
Brbg. U6
Hamb. 924
Brbg. 44
Küstr. 73

leer
do.

Zucker
do.

Güter
leer
do.

Güter
leer

Güter

Von nach

Bromberg. Montwy
Labischin- Bromberg

Montwy-Danzig
Krnschwitz-Danztg
Stettin-Bromberg

Bromberg - Montwy
Bromb g. - Kruschwitz

Nakel-Schwetz
Magdeburg-Brbg.

(Nachdruck
»erböte».) Börsendepeschen.
Berlin, 20. November, angekommen 3 Uhr 25 Min.
Kurs vom 19. 20. Kurs vom 19. 30.

3 l/2% Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
3“oNeichs-Anl.
3Wo do.
3Va°/o do. conv.
3% Pr. C

'

3V2% do.
3x/2% do. conv.
4“ gPos.Pfdbrf. 102,30 102,30

216.25
90,90

102.25
102.25

90,80
101,90

216,25
90.00

102,10
102,10
91.00

101,90
101,90 101,91

3yjo do.
3Og0/o do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3V8°/o alte I

Westpr.'Pfdbrf
3Vao/0 aste II

neue II
3% alte l

,, .. n
IIneue

99.50
99,25

102,90
99.50

99,10
98.80
88,00
87.80
87.80

99.50
99,20

102,75
99.50

99.00
98,8<
88.00
88,(X
87,80

Stadtanleihe
4“/l,Bromberger

Stadtanleihe
40 vPomnl.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.

98,70

103,25

120,00
197,00

Berl.Handl-Ges 166,40
Deutsche Bank 220,90
Oesterr. Credit 211,5o
Lombarden 17,70
Laurahütte 240,80
Harpener 204,25
Ostpr.Südbahn 163,80
Italiener 4% —

ttivat-Disk. 31/2

Spiritus 70erl
50er loco

Umsatz:
Tendenz: behauptet.

98,80

103,90

120!00
197,50
166,70
221,25
211.75

17,50
238,80
205,10
103.75

3l/a

Berlin, 20. Novbr., (Prodnktenmarkt,) angek. 3 Uhr 25 M.
19.

Weizen Dezbr. 160,50 160,50
Mai 165,25

„ Juli j
Roggen Dezbr. 132,50

„ Mai 137,25
„ Juli —

.Hafer Dezbr. 126,—
„ Mai

20 .

165,50

132B5
137,25

WM 126,25
130,50 130,50

Mais Dezbr.
„ Mai

Rüböl Dezbr.
„ Mai

Spiritus 70er

19.
1108.75
110.75

47,10
47,40

20.

109,—

47.40
47.40

Danzig, 20. November, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tendenz: höher

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbnnter nnd weißer

Roggen: Tendenz: nnverältdert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. trauett

19.
154-56
157-58

162

124—25

20.

153-59
161

163-M

124—25

Magdedurg,.20. November, angekommen 3 Uhr 25 Min.

Kornzncker von 92% Slcttb.
Kornzncker 88“/.. Rend.
Kornzncker 75°,„ Rend.

Tedenz: ruhig
Feine Brotraffinadc
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

19. 20.

8,15-8,20 8,10-8,20
6,35-6,50 6,35-6,50

19,70 19,70
19,45 19,45
18,70 18,70

Alte, bedeutende deutsche
C 0 g n a k b r e n n e r e i such t
für Brom berg it. Umg.

BOTT tüchtigen Vertreter.
Nur Herren, welche bei bcffereu
Restauratenren, Kanflenten rc. ein¬
geführt sind, wollen sich melden
unter Aufgabe von Refer.
unter V. 11 . 1876 an Rudolf
Mosse, Leipzig. (157

Mer schnell u. billig Stellnng
-^will, der verlange per Postkarte die
.Deutsche Vakanzen-PosV Eßlingen.

Für ein j. Mädch., Vater tot, w.

eilte Stelle »IS Stütze
in einem feineren Hanshalte gef.

Gest. Off- erbeten u. E. 8. 1005
an die Geschäftsst. dieser Zeitung.

Perfekten

Mialttr^g
sucht von sofort oder 1. 12. 1903.
Schriftliche Angabe der bisherigen
Tätigkeit erwünscht. (280

Bromberger
Tapeten-Versandhaus,

Val. Hinge, Schleinitzstraße 15.

Gebild. jg.Mädch. w.Kindern
Schularb. zu beausticht. Hon. nach
Uebereink. Off. u. L. T. 73 Geschst.
Rin ig. Mädch. bittet um Arbeit
^ i.Ausbefsern d.Kleid.u.Wäsche
auß d. Hause Bärenstr. 5, II.

Für ein ja. anst. Mädchen w.
Lehrst, im Kontor, Pavier- od.
Wäschegesch. gef. Gest. Off. unt.
B. 100 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

SAikdtUkistcrseslllli.
Für das Königl. Ansiedelungs¬

gut Wirsitz (Mühle) wird z:rm 1.
April1904eintüchtigerSchmied
gesucht. Kaution 150 Mk. Außer
Arbeiten des Ansiedelungsgutes
ist es ihm auch gestattet, für andere
Kundschaft z. arbeit. Die Schmiede
liegt mitten in d. KreisstadtWirsitz.
Meldungen sind zu richten an

Worm, fisk. Gutsverwalter,
198) Wirsitz.

Gew. Sililieitzeriit
1603) Burgftratze 14, 2 Tr.

Mädch.f.all. v.1.Januar,eine tncht.
Kinderfrau u einen Hausdiener

empf. Fr. «rett, Bärenstraße 2.

Mädchen, die kochen f., sind zu
M haben Friedrichsplatz 3. Fr.
Julie Goede, Gesindevermieterin. Zwei gettb te

Wesunde Amme, Mädch. f. all soal.
d z.haben. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Stapler'dR
werden sofort verlangt. (294

Viktoriamühle.«leiseste Köchi n, Mädchen
v für alles empfiehlt von gl.
Frail Anna Stalinke, Gesinde»
Vermieterin. Bahnhofstraße Nr. 11.

Haushälteritt,
alleinstehend, bei jg. Herrn z. 1.3a«.
gesucht geg. freies Wohnen (Küche,
Mädchenk.). Heizung u. Licht usw.
Kocherr unnötig. Ang. mit näh.
Angaben u. E. B, 11 a. b. Geschst.

litten Arbeiter
verl. Grebel, Balmhofstraße 63.

Für mein Bureau ein I5jähriger
jünger Mensch mit guter Hand¬
schrift als 294

Lehpling
gesucht. Meldung, mittags 12—2.

A. Colinfeld, Valmbofstr. 32,1.

Wohnung
Veranda wird Werderstr. 6,
1 Tr. sunt 1. Januar frei und
ist bis Oktober billig zu vermieten.
Näh. daselbst 1 Tr. bei Müller.

Thmetstrch Nr. 57
int Neubau eine Wohnung von
3 gr. Zimm. nebst Zub. zu vermKutscher findet Stellung.

Brauerei Wilh. Rnssak,
K 0 rnma. rkt. Eine Wohnung v. 5 Simm.

sofort z. verm. Schleinitzftr.'18.
Eine Wohnung v. 3 Zimm.
sof.z.vm. Schwedenbergst.l0«.

Anen Knecht
verlangt sofort, auch d. Vermittel.
Prledr.Eadler, Bes..Schönhagen.
Hotel-Kochmamsellö, Buffet-
Fräuleins,Kellner-Lehrlinge,

einen Hausdiener verlangt
Albert Paüatsch, Stellenvermi tler,
Brbg., Lindenstr. 1. Fernspr. 384.

Eine Herrschaft!. Wohnung.
Badez. u. sämtl. Zubehör, I. Etg.
Neuer Markt B. Zu erfrag, bei
Schneidermeister Bartkowski,
1177) Mauerstraße 18.

Für mein Geschäft suche znr
Anshilst auf 2-3 Monate eine

junge Dame,
die mit sämtlichen Kontorarbeiten
vertraut ist. Pani l all«,
Friedrichsir.19, Schuhwar.-Fabrik.

Kronerfirgtze Nr. 7
sind S- tt. 3zim. Wohttttttgen
zu verm. Anfr. Mittelftr.41.

Bersetzungshilbtt
Töpferstr. 3,1 Tr. herrschaft¬
liche Wohnung von 5 Zimmern
ab 1 Dezember d. I. z. vermieten.Ein jungeö gebild. Mädchen

wird für ein feines Geschäft als
Stütze gesucht. Offerten unter
J. 10 an d. Geschäftsst. d. Ztg.

Lindenstr. 3
Zubehör, GaS überall, Bad und
Garten, ist moderiert zu vermieten.

Sofort Aufwärteri» gesucht.
1587) Mittelstraße 56, I. Freundliche und degnewe

Monsnrdenwohnung
Moltkestratze 9 an ruhige Ein¬
wohner billig zu verm. Näheres
daselbst parterre.

:

,

■

r^WBlBings-AnzelieBeJ
Wohnnngen t.h. 3 Simm.
von sofort zu vermieten
226) Berl. Rinkauerstr. 7.

Äjimra. ftttib. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achte anfPri«zeustr.8L.

5 Simm« Ä9eÄ:
Näheres Kontor, Hof rechts.

Bahnhofft.33 4Z.,Kochg., 45!) Al
Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofft.33.

Herrschostliche Wohnung
6 Zimmer mit großem Nebengelaß,
sofort8« tierrn. Dattzigerftr.29.
181) Georg Sikorski.

ine kleine Wohnung,
Stube u.K., Rinkauerstr.22/23
4 Tr. sofort z. verm. Paul Zander.

ineHofinohilg. v. 2 Stuben
zu verm. Thornerstraße 57»AisobetSSr. 43, L Auge,

6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932 Wohnung, 3 Zimmer, Küche

mit Gask. u. Zub. sof. od. später
zu verm. Ans Wunsch auch gr.
Pfcrdestall. Scktwedenstr. 7»Ane Porterre-Wohnung,

5 Zimm. mit Bade-Einrichtung n.

reich!. Zub., v. sof. z. verm. Z.meld.
Port. Hadolni. Roonstr. Nr. 4.

Leeres Parterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

ine Wohnung, 5 Zimmer,
Bc.dezimm., Balkon tt. reicht. Zu¬
behör, von sofort zu vermieten
202) Rinkauerstraste 65,1.

2 unmöblierte Zimmer
bill. zu verm. Danzigerftr. 66, III.

1 auch 2 fein mbl. nngen.Zimm.
zu verm. Off. n. X.IOO a. d Geschst.

1 hrrrschnstl. Wohnungen,
3 gr. Zimmer mit Balkon,
4 „ „ parterre, Küche mit

Gaskocher unb vielem Zubehör.
257) Berl. Rinkauerstr. 1.

G.möbl.Zim.m.a.o.Kab z.vm.,a.
WunschPens., Danzigerst.57,hochp.

in möbliertes Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 69, prt.

Daselbst auch kräftiger und
billiger Mittagstisch. (282Mzigttstr.18UII'H'-A°

herrsch. Wohnung, 8-11 Zim.
M vermieten, bisher von Herrn
Major G e i s l e r bewohnt. Ge¬
eignet für Institut, Pensionat rc.

Näh. Bernhardt, Moltkeftr. 18.

MM. Zimmer
empfiehlt Krouerstraße 3, L l.

Möbliertes Zimmer mit
Pension z. verm. Elisabethstr. 9,1.

Dorothttnftr. 11, L ioge,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
GaSeinr. u. Garten zu vermieten.

Ein möbl. Zimmer m. Pens,
zu verm. Rinkanerstr. 8, II l.

int ferne i»niittl.Zahrei(
als Mitbewohnerin oder auch !
als Pensionärin, aus guter Fa¬
milie, von alleinstehender Dame 1

gesucht. Gest. Off. unter Z. 100
an die Geschäftsst. d. Ztg. erb. !

Bahnhofstr. 96 von sofort:
1 Hofwohnung, 3 Zimmer.

Näh. Bahnhofst.89, Kontor, Hof r.

Eine Hofwohuung p. sofort
zu verm. FriedrichSplatz 21.

Geschmackvolle, elegante unfl
leicht ausführbare Toiletten

mit der Unterhaltungsbeilage
„Im Bondoiru

.

Jährlich 24 reich illustrierte
Hefte mit 48 farbigen Mode¬
bildern, über 2800 Abbildung.,
24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittimisterbogen.
Vterteljährl. K3 = Mk. 2.60.

Gratisbeilagen:
„Wiener Kinder - Mode4*

mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube“
Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von beson¬
deremWerte liefert die ,,Wiener
Mode“ ihren Abonnentinnen
Schnitte nach Mass für ihren
eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in belie¬
biger Anzahl lediglich gegen
Ersatz der Spesen von 30 h =

30 Pf. unter Garantie für tadel¬
loses Passen. Die Anfertigung
jedes Toilettestückes wird da¬
durch jed.Dam eieicht gemacht.

Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen und der Ver¬
lag der „Wiener Mode4 *, Wien,
VI/2, unter Beifügung des
Abonnementsbetrages entgeg.



stets auf der Höhe der Zeit ist das leitende Motiv bei der Herstellung
unserer Fabrikate. Den berechtigten Forderungen des kaufenden Publi¬

kums nach einer im täglichen Gebrauch sich bewährenden, prak¬
tischen und doch formgefälligen Fussbekleidung haben wir stets durch

unsere eigene Fabrikation voll und ganz entsprochen. Unsere auf

BASIS der STRENGSTEN REELLITAT
aufgebauten, einzig in ihrer Art dastehenden Preislagen haben des

ferneren dazu beigetragen, uns das Vertrauen unserer verehrlichen

& & Kundschaft für alle Zeiten zu sichern. ^ ^ ^

Solange die Vorräte reichen

M. 3 ,ao 1 Damen-Bossleder-Knopf-n.Schnürstiefel, M 4

M! $’»s|DameB wetee Leder ■ Spangenschuhe, M 2 95

Herren-Rossleder-Zugstiefel,*
Herren-Wichsleder-Zugstiefel,
Herren-Filz-Schnallenstiefel %
Herren-Cordonnet- u. Plüsch-Hansschuhe, M qS iDamen-Tuchschuhe ,

Hnder-FlIzsUefel ... ■ M. «,»8 iDamen-Oberfilz-Pantoflel, Filz- und Ledersohle

»er streng feste Verkaufspreis wird
ln unseren Fabriken in dentllehen
Zahlen auf jede Sokle anfgestempelt.

Jede Uebervorteilong“

Conrad Tack & C-
Brombera nur 2, Brückenstr. 2

Die Lieferung von 814 Tau¬
send Ziegelsteinen zum Ban von
vier Sechsfamilienhäusern an der
Berliner Chaussee in Schleusenau
soll im ganzen oder geteilt ver¬

geben werden.
Versiegelte, mit entsprechender

Aufschrift versehene Angebote sind
bis zum Verdingungstermin,

den 3. Dezember d. Js.,
vormittags 11 Uhr

portofrei an die unterzeichnete
Betriebsinspektion einzureichen.

DieVerdingungsunterlagen fön»
neu gegen vorherige Einsendung
von 50 Pfennig in bar — Bestell,
flelb nicht erforderlich — von der
Bureaukasse, Zimmer Nr. 9, im
hiesigen Empfangsgebäude bezogen
werden. (117

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Bromberg, d. 17. November 1903.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

Brom 1>erger

Gewerbebank,
eingetragene Genossenschaft mit

unbeschränkter Haftpflicht
in Bromberg, nur (274

Wilhelmstr. Nr. 7.
Kassenftunden:

Vormittag: 9 bis 1 Uhr,
Nachmittag: 4 bis 6 Uhr.

Mittwoch Nachmittag geschlossen.

Pianoforle-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Suche Privatkunden
ans Schlackwurst, ff. Leberwurst
usw. Off. u. v. 10 a. d. Gest. d. Z.

MT HÖCHSTE

(ifllKHAICM
bietet die staatl. garantierte

(jime Geldlotterie.
Verlosimgs - Kapital:
Zehn Millionen Mark
Fast jed. zweiteLos gewinnt.
Hauptgewinn© ev. Mk.

600000
300000
200000
100000

80,000
60,000
50.000
40.000
30.000
20.000

n. 8. w. u. s. w.

Original-Loseeinschliesslich
deutschem Reichsstempel
empfehle zum Planpreise
für erste Ziehung.

Ganze Mk. 6.— Porto

Halbe „ 8.— Ä
Viertel „ 1.50 SS:

gegen Nachnahme od. Vor¬
einsendung d. Betrages. Be¬
stellungen spätest, bis zum

5. Dezember d. I.
zu senden an (157

Lucian Müller,
staatl.konz.Lott.-Einnehmer

Hamburg 163.

Bar-System. MMMMM Neu! IN eil!

pdientoiletten,
eleg. wie eins., a. Konfektions¬
sachen w. it. Gar. d. Eutsitz. angef.
Ritter, Mod., Mittelftr. 15.

Hochfeine
Kanaricnsänger!

Stamm Seifert u. Trute
(Tag- u. Licht-Sänger)

in recht großer Auswahl
offeriert billigst Rudolf
Loeplin,Frist Kirchcuü.7

Ersatz für Maass
iPaletots,Ulster,Hohenzollernmäntell

Joppen und Anzüge
ans Rosshaar verarbeitet

für Herren, Jünglinge undl

Friedrichstr. 6i

Knaben jeden Alters.

MaxLipowskij■ Bromberg.* ■

Telephon 572. Theaterplatz 3.

Anzeige.
Doppelflinten, BüchSflinten,
Doppelbüchsen, Dreilaufge¬
wehre, Ziel-Kernrohre lt. Ka¬
talog 1, Repetier- und Einzel¬
lader-Büchsen, Büchsens.Jagd
und Scheibe, Büchsen mit Fern¬
rohr lt. Katalog la, Garten¬
gewehre, Fiobertbüchsen, Re¬
volver u. Pistolen, Dolchstöcke
lt. Katalog 2, Jagdntenfilien
aller Art lt. Katalog 3, Jagd¬
bekleidung und Ausrüstung
lt. Katalog 4, Jagd-, Flobert-
und Revolver - Munition lt.
Katalog 5. Fischerei - Gerät¬
schaften lt. Katalog 7. Obige Ka¬
taloge mit. Angabe d. Nummer tret.

Eduard Seltner, Cöln,
Gewehrfabrik in Cöln a. Nh.

und Suhl in Thür. (157
Fabrikation besserer, feiner und

hochfeiner Jagdwaffen.

Meiner werten Kundschaft, sowie einem hochgeehrten Publikum
von Bromberg und Umgegend hiermit zur gefl. Kenntnisnahme,
daß tch als Mitinhaber der Firma Carl Feyerabend aus¬

geschieden bin und sich mein Geschäft nach wie vor nur

ENsabethmarkt Rr. 11 b-nnd-t.
Bitte daher Aufträge nur an meine Adresse zu richten.

Hochachtend!

Rudolf Rahe
Spedition und Möbeltransport

Baumaterialien, Holz- und Kohlen-Handlnng.
294) Telephonanschluß Nr. 121.

Friedrichstr. 61

AnsschanK von heute ab:

Helles Lagerbier (2 Schnitt) i/a Citer 15 Pfg.
291) Franz ZaleskI.

Neu! Neu!

Mellinghoffs

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung ä 75 Pf. aus der Fabrik von

Dr. ffiellinghofi & Go., Bückeburg
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr¬

testen und übertreffen an Ergiebigkeit und
Geschmack sämtliche Nachahmungen.

I in Bromberg zu haben bei: Carl Grosse Nächst. Paul

Hintz, Da*. Aurel Kratz, Carl Schmidt und Carl
Wenzel detail. In Schleusenau bei: Apoth. Dr. Tonn.

Velma Suchard
Letzte Neuheit in feinster Des-

sert-Chocolade der weltberühmten

Chocoladenfabrik Suchard. Neues

Verfahren — besondere Finesse

der Ausführung durch Verwendung
von edelsten, mildschmeckenden

Cacaosorten.

/} um luiivuvij

Brsiiiberz, FriebnUtr. U
empfiehlt MR' Uhren, Gold- u.

optische Waren in größter Auswahl
zu billigsten Preisen. <272

Lager Glashütte* Itbvcn ^Fabrikpreisen.

Magerfleisch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : Whisky, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt¬
wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Danzigerstr. 164
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedell, Elisabethstr. 43.
P.Resenfeld Nfg.,Posenerst.8 9.

1-vsven-Ttzee
nur lose

daS Pfund 2 Mark
empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
Wilhelmstraße 15.

Wir liefern frei Hans

Hl Speisekartsselll
pro Ctr. 2Mk. Proben frei.

A Co.,
Telephon 52.

Hierzu zwei Beilagen.

Spagat
Posemrstr. 26.

Berantwonlich für den politischen Teil i. 35. K. S-nditch, für den übrigen redaktionellen Teil K, Kendilch, für die Handelsnqchrichtm, Anzeigen und Reklamen K. Sarchmv. sämtlich in Bromberg. - Rytationsdruck und Berlag: Wrurnau-bsch- Snchdrnckrr-i Gtt- ÖSUttWal* in BrombekL



Ostdeutsche Pvesse.
t, ^CisdgC. Bromberg. Sonnabend. 2t. November 1903.

—

Aus Stadt und Kund.
Bromberg, 20. November.

* Personalien. Der Regierungsassessor Quell¬
malz in Bochum ist dem Landrat des Landkreises
Tilsit zur Hülfeleistung in den landrätlichen Ge¬
schäften zugeteilt worden. Der Regierungsassessor
Dr. Magnus in Insterburg ist zum Landrat er¬

nannt, und es ist ihm das Landratsamt im Kreise
Insterburg übertragen worden. Der Regierungs¬
assessor von Heppe in Fraustadt ist zum Landrat
ernannt, und es ist ihm das Landratsamt im Kreise
Fraustadt übertragen worden. Der Regierungs¬
assessor von Groddeck in Greifenhagen ist der könig¬
lichen Regierung in Posen zur weiteren dienstlichen
Verwendung überwiesen worden. Dem Regierungs¬
assessor Schmäle in Posen ist die kommissarische Ver¬
waltung des Landratsamts im Kreise Kosten, Re¬
gierungsbezirk Posen, übertragen worden. Zu Re¬
gierungsbaumeistern sind ernannt: die Regierungs¬
bauführer Otto Bertram aus Klein-Cronau, Kreis
Allenftein, Andreas Lorenz aus Prenzlau, Wilhelm
Drosihn aus Neustettin und Otto Mohr aus In¬
sterburg.

* Stadtthcater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Für den Totensonntag, 22. d. M.>
wird eine außerordentlich wirksame Novität vorbe¬
reitet, welche zweifellos auch hier starkes Interesse
erregen wird. Es ist dies Felix Philippis Schau¬
spiel „Das dunkle Tor“, ein spannendes
Bühnenwerk, welches am Königl. Schauspielhause in
Berlin mit durchschlagendem Erfolg zur Erstaus¬
führung kam, und sich von dort aus alle größerer: j
deutschen Bühnen eroberte. Auch in seinem Schau-
fpiel „Das dunkle Tor“ hat der gefeierte erfolg¬
reiche Autor es verstanden, seine glänzenden Mittel
zur vollsten Wirkung zu bringen; es sei nur an den
hiesigen Erfolg von Felix Philippis „Das Erbe“
und „Das große Licht“ erinnert, und es kann hieran
wohl die Hoffnung geknüpft werden, daß auch „Das
dunkle Tor“ hier eine ebenso warme Aufnahme
findet. — Auf die morgen Sonnabend zu kleinen
Preisen stattfindende letzte Aufführung von V.
Björnsons Schauspiel „Der König“ sei noch¬
mals aufmerksam gemacht.

* Concordia. Die Hauptattraktionsnummer
des neuen seit einigen Tagen auftretenden Spe-
zialitäten-Enfembles bildet Aga, die frei in der Luft
schwebende Dame. Es handelt sich hier in der Tat
um eine hochinteressante Schaunummer, und den:
Besucher scheint es erklärlich, daß dieselbe sogar Beim
Berliner Publikum Aufsehen erregt und dort schon
eine große Anziehungskraft ausgeübt hat. Die
Dame, welche zunächst in hypnotischen Schlaf versetzt
wird, erhebt sich von freier Bühne etwa mannshoch
in die Lust und verbleibt hier, in wagerechter Lage
schwebend, so lange, bis sie auf Geheiß des Im¬
presarios wiedr langsam auf das Lager herabsinkt.
Zu bemerken ist, daß die Bühne während des Ex¬
periments keineswegs in das beiIllusionserperimen-
ten sonst übliche Halbdunkel versenkt wird, sondern
hell erleuchtetest, und auch keinerlei Manipulationen
stattfinden, die den freien Einblick des Beschauers
nach der Bühne hin irgendwie hemmen könnten.
Zum Zeichen, daß die Dame völlig frei schwebt, wird
ein vom Publikum vorher untersuchter Reifen mehr¬
mals über ihren ganzen Körper herübergestreift.
Die hübsche und wohlgelungene Illusion wird vom
Publikum natürlich mit Bewunderung und leb¬
haftem Beifall aufgenommen und gibt Anlaß, sich
über das Wie der Ausführe mg der rätelhaften Piece
in ausgiebigster Weise die Köpfe zu zerbrechen. Auch
im übrigen weist das gegenwärtige Ensemble inter¬
essante und originelle Spezialitäten aus. Da ist zu¬
nächst eine aus 4 Personen bestehende Kunstfahren.
gesellschaft auf dem Zwei- und Einrad zu nennen,
die

_
ihre staunenerregenden Produktionen mit ge¬

fälliger Anmut und Eleganz ausführt. Das Haupt
der Truppe im besonderen leistet Balanzierkünste
auf dem Rade, wie sie in solcher Vollkommenheit
selten gezeigt werden. Im weiteren produziert sich
ein Krastequilibrist mit einer Reche eigenartiger,
sehenswerter Trics; am besten gefällt das von dem
Künstler ausgeführte Ionglierspiel mit vier
brennenden Fackeln, sowie das Balanzieren eines
Schilderhäuschens mit einem leibhaftigen Militär-
vosten auf derStirn. Ein geschickter Prestidigitateur,
verschiedene werbliche Gesanaskräfte und ein mit
neuen Schlagern bestens ausgerüsteter Komiker ver¬
vollständigen das reichhaltige Programm. Der Saal
weist allabendlich eine gute Besetzung auf.

f Von der Kaiserbrücke. Die Arbeiten zur
Hebung der Kaiserbrücke sind gestern soweit gediehen,
daß nunmehr, nachdem die Mauerarbeiten zur Er¬
höhung der Brückenpfeiler fertia gestellt sind, die
Brücke bis auf die erhöhten Pfeiler bezw. bis zum
Niveau des Straßendamms herabgelassen werden
kann. Auch die Pflasterungsarbeiten in der Kaiser-
straße gehen ihrer Vollendung entgegen; besonders
in dem Teile der Straße von der Brücke bis zum
Kornmarkt- Die Pflasterungsarbeiten von der
Brücke bis zum Kornmarkt werden von dem Stein¬
setzmeister Krasnowolski, die Arbeiten des andern
Teils der Straße von dem Baumeister Biehler aus¬
geführt. Mit der Erhöhung der Brücke mußte auch
eine entsprechende Höherlegung des ganzen
Straßendammes erfolgen.

f Diamantene Hochzeit. Das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit beging das Altsitzer Müllersche
Ehepaar in Penchowo. Von nah und fern hatten
sich die Verwandten — Kinder, Enkel und Enkel¬
kinder usw. — in der Wohnung des an Geist und
Körper noch rüstigen Jubelpaares eingefunden, um
ihm ihre Glückwünsche darzubringen..

* Das Reichskomitce zu grinsten der durch
Hochwasser Geschädigten hielt unter dem
Vorsitz des Staatssekretärs Grafen Posadowsky am
Sonnabend in Berlin eine Sitzung, woran auch
Staatsminister Dr. Studt, Kammerherr b. d. .Knese¬
beck u. a. teilnahmen. Graf Posadowsky teilte mit,
dem Komitee stehe rund eine halbe Million zur Ver¬
fügung, die -eine emsige Tätigkeit und rechtzeitige
Hilfeleistung ermöglichte. Bisher seien für Schlesien
200 000 Mk. überwiesen, baä letzt noch 100 000 Mk.

erhalte, Posen und Brandenburg hätten 30 000 Mk.
erhalten und sollten noch 20 000 Mk. erhalten. Die
Vaterländischen Frauenvereine hätten 30 000 Mk.
erhalten. Westpreußen und Pommern erhielte:
kleinere Beträge. Insgesamt seien 470 000 Mk.
verteilt worden. Die noch übrigen 30 600 Mk.,
zuzüglich noch mit den erwarteten 15 000 Mk.,
sollten zur Ausgleichung verwendet werden. Dabei
sollte in erster Linie Westpreußen bedacht werden,
wo sich größere Schäden herausgestellt hätten, als
in Pommern. Nachdem noch beschlossen worden
war, das Komitee noch nicht aufzulösen, da eventuell
noch weitere Beiträge abzuwarten seien, wurde die
Sitzung geschlossen.

nn Der Schützenverein Prinzenthal-Schleusenan-
Bromberg beschloß in feiner am Dienstag im
Schützenhause „Westend“ abgehaltenen außerordent¬
lichen Generalversammlung, die Eintragung des
Vereins in das Vereinsregister beim hiesigen Königl.
Amtsgericht zu beantragen. Infolge der Eintragung
des Vereins ist eine Äirderung der Vereinssatzungen
im Sinne der Grundsätze des Bürgerl. Gesetzbuches
notwendig gewesen. Die Satzungen wurden alsdann
durchberaten und von der Versammlung angenom¬
men. Hierauf wurde die Neuwahl des Vorstandes
vorgenommen. In denselben wurden gewählt: Die
Kameraden Poltarzewski zum 1. Vorsitzenden, Kühn
ZU dessen Stellvertreter, Niemand zum Schriftführer
und W. Wronsky zum Rendanten. Zum Delegierten
zu den Verhandlungen in Posen wurde Kamerad
Poltarzewski gewählt. Die Frage des Baues eines
Schießstanpes für das nächstjährige Jubiläum- und
Konkurrenzschießen wurde, da die Angelegenheit
noch nicht genügend geklärt ist, von der Tages¬
ordnung abgesetzt.

* Offene Stellen für Militäranwärter. 1. Fe¬
bruar, bei einer Postanstalt im Bezirk der Kaiierl.
Oberpostdirektion in Cöslin, Landbriesträger
700 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs¬
geldzuschuß, Gehalt steigt bis 1000 Mark, Bewerb¬
ungen sind an die Kaiserl. Oberpostdirektion in
Cöslin zu richten. 15, Dezember, Schloß Filehne.
Königl. Distriktsamt, Distriktsbote und Voll-
zrehungsbeamter, 540 Mark jährlich, nach Ablauf
des 3. Dienstjahres wird das Gehalt aus 600 Mark
erhöht. 1. Januar, Wolgast, Magistrat, Polizei¬
sergeant, 765 Mark Gehalt und Dienstwohnuna im
Rarhause mit freier Heizung, das Gehalt steigt bis
1215 Mark Mark.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. Am Montag, 23. November, veranstaltet'die
Abteilung für Naturwissenschaften in Verbindung
mrt der Abteilung für bildende Kunst den nächsten
öffentlichen Vortrag, zu welchem die Mitglieder der
beiden Abteilungen freien Eintritt haben. (Siehe
Inserat.) Dr. Lakowitz - Danzig, der Vorsitzende
des Westpreußischen botanisch-zoologischen Vereins
wird über „K u n st s o r m e n der Natu r“
sprechen. Hierzu schreibt man uns: Wie bedeutend
der Kreis der bekannten Tiersormen in der letzten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch wissen¬
schaftliche Forschungsreisen erweitert ist, wie einer¬
seits die Tiefseeforschung die abenteuerlichsten For¬
men zu tage gefördert hat und andererseits das
Mikroskop uns die feinsten und zierlichsten Gebilde
der Lebewesen uns vor Augen führte, das wird der
Vortrag, unterstützt durch eine Fülle farbenprächti¬
ger Lrchtbilder zeigen. Erwähnen wir nur die
wunderbaren Formen der Korallen, Quallen, Po¬
lypen und ganz besonders die außerordentlich zier¬
lichen Strahltierchen, so können wir sagen, daß uns
nichts so sehr mit Staunen und Verwunderung er¬

füllt, als diese Mannigfaltigkeit im Kleinen und
Kleinsten; ja viele Bilder erwecken den Eindruck,
daß die Kunst nur diese seinen Formen der Natur
nachzuahmen braucht, um das Vollendetste auf ihrem
Gebiete zu leisten. Der Vortrag wird vor allem
denen, die nicht speziellere Kenntnisse in den Natur¬
wissenschaften besitzen, soviel des Neuen und Schönen
bieten, daß wir einen hochinteressanten und genuß¬
reichen Abend versprechen können.

F Crone a. Br., 19. November. (B a h n -

Unfall.) Als der um 8.30 Uhr abends von
Bromberg nach Crone abgelassene Zug vor eitrigen
Tagen am Ausgang des Waldes den Übergang über
die Chaussee passieren wollte, stieß er aus einen
Möbelwagen, der die Richtung nach Bromberg ein»
schlug. Dem Lenker des Gefährts gelang es und),
sich durch Abspringen inSicherheit zu bringen. Durch
den Zusammenstoß wurde das eine Pferd verletzt;
im übrigen ist glücklicherweise dadurch kein größerer
Schaden entstanden.

L Fordon, 19. November. (St adtver -

o r d n e t e n w a h l. Revision.) Bei der heu¬
tigen Stadtverordneten-Ergänzungswahl wurde in
der 1. Abteilung anstelle des ausscheidenden Kauf¬
manns Moritz Cohn der Weidenhändler Albrecht
gewählt. In der 2. Abteilung, in welcher der Kauf¬
mann Jakob Wolff ausscheidet, findet Stichwahl
zwischen Töpfermeister Adolf Förster und Kaufmann
Ascher Pelz statt. Die 3. Abteilung war diesmal
nicht an der Wahl beteiligt. — Am verflossenen
Sonnabend revidierte Regierungs- und Schulrat
Dr. Waschow in Begleitung des KreisschulinspMors
Schulrat Dr. Nemitz die hiesige höhere Privat¬
knabenschule.

z Labischm, 19. November. (VomSchlacht¬
hau s e. Verunglückt.) Im Monat Oktober
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet: 14
Rinder, 110 Schweine, 8 Kälber, 11 Schafe und
25 Ziegen. Die Schlachtgebühr ergab die Summe
von 648,06 Mark. — Gestern Nacht, zwischen 11
und 12 Uhr, ertrank in dem Netzekanal in der Nähe
der städtischen Ablage der Altsitzer Andreas Sta-
chowski aus Ojrzanowo Abbau. Der Verunglückte,
ein Mann von 75 Jahren, hat jedenfalls bei der
herrschenden Finsternis den Weg verfehlt. Ein
Postbeamter, der den Kanal entlang ging, bemerkte
einen schwimmenden Hut und hörte ein Plätschern.
Dev Beamte alarmierte die Nachtwächter und diese
sahen den Stachowski in der Mitte des Kanals
treiben. Obgleich ein Kahn in der Nähe war,
konnte der Verunglückte dennoch nur als Leiche an3
Ufer gebracht werden. Wiederbelebungsv?rsuche
wurden zwar vorgenommen, waren aber ohne Er¬
folg.

K Gnesen, 19. November. (Kommunales.
Waldverkauf. Sezierung.) In der
heutigen Stadtverordnetenversammlung wurde be¬
schlossen, die Unterhaltung des Dalkyerweges gegen
eine einmalige Abfindungssumme von 6000 Mark

> seitens des Bahnsiskus zu übernehmen, mit dem die
Stadt diesbezügliche Unterhandlungen eröffnen
will. Den Verkauf des im hiesigen Schlachthause
hergestellten Kunsteises übernimmt die Stadt auf
eigene Kosten. Zur Beschaffung eines Eiswagens
wurden 750 Mark bewilligt. Die Frage der Reu-
regelung der Besoldungsverhältnisse der hiesigen
Beamten wurde an die Finanzkommission über¬
wiesen. — Die Bernhardschen Erben haben ihren
Waldbestand in Striesen für 110 000 Mark an die
hiesige Holzhandlung von Engländer verkauft. —

Die Leiche des am Wahltage beim Frühschoppen
plötzlich verstorbenen Hausbesitzers K. wurde neulich
geöffnet. Es wurden bereits mehrere Zeugen in
dieser Affäre vernommen; dieselbe dürfte somit ein
gerichtliches Nachspiel haben.

W. Samotschin, 19. November. (Jahr-
markt. V e r e i n s s e st.) Der heutige Jahrmarkt
war von Käufern so zahlreich besucht wie kaum seit
Jahren, so daß die Verkäufer gute Geschäfte mach¬
ten. Von Pferden war nur eine geringe Zahl man¬

gelhafter Exemplare aufgetrieben, dagegen war der
Rindvieymarkt mit etwa 6 bis 700 Stück beschickt,
welche auch vorzügliche Preise erzielten; es wurden
für gute Kühe 300 bis 350 Mark gezahlt. — Ter
„Radfahrerklub 1901 Samotschin“ veranstaltet im
Schützenhause bei Bahr am Sonntag, 29. d. M.,
eine Festvorstellung, welche großen Genuß ver¬

spricht.
Dölzig, 18. November. (Zum Morde am

F ö r st e r I a s k u l s k i) in dem zur Qberförsterei
Qrliniec bei Dölzig gehörigen Forstrevier Godu-
rowo schreibt das „Schr. Kreisbl.“: Die ruchlose
Tat haben wahrscheinlich Raubschützen begangen,
die glaubten, daß der betreffende Förster
zur Wahl gegangen fei und daß ihrer Wilderet
daher kein Hindernis im Wege stände. Der Schuß
muß aus einem Hinterhalt abgefeuert worden Jetn,
da der Erschossene keine Zeit gehabt hat, seht Ge¬
wehr, das er umgehängt trug, von der Schulter zu
nehmen. Die Leiche würde von den Verbrechern in
ein Dickicht getragen, wo sie dank des Jagdhundes
des Ermordeten, der bei seinem ermordeten Herrn
die Totenwache hielt und dann die Nach dem Förster
Suchenden zu dessen Leiche führte, aufgefunden
wurde. Das treue Tier war so anhänglich, daß es
Niemandem, auch. der Gerichtskommission nicht, die
Berührung der Leiche gestatten wollte.

Wreschen, 17. November. (Brand.) Am
vergangenen Sonntag brannte in Gozdau der Stall
des Gastwirts Nowaczyk vollständig nieder. Das
Feuer griff so schnell um sich, daß nur das Rind¬
vieh gerettet werden konnte, fünf Schweine und
mehrere Enten aber im Feuer umkamen. Über die
Entstehungsursache ist bis jetzt noch nichts näheres
bekannt.

Lissa, 17. November. (B a h n u n s a l l.)
In dem um 11% Uhr vormittags von Krotoschin
nach Lissa gehenden Zuge geriet, der „Pos. Ztg.“ zu¬
folge, kurz vor Kankel aus bisher noch unaufgeklärte
Weise der Gepäckwagen in Brand. Da man das
Feuer bald bemerkte, wurde der Zug mitten aus der
Strecke zum Stehen gebracht, die Gepäckstücke wur¬
den herausgerissen und das Feuer im Entstehen ge¬
löscht. Mit etwa l%stündiger Verspätung gelangte
der Zug in Lissa an.

Wöllstein, 18. November. (W i e d e r i st e i n

Einbruchsdieb st ah l) in einer Kirche ver¬
übt worden. In vergangener Nacht stiegen Ein¬
brecher durch ein Fenster in die katholische Kirche
Tuchorze und entwendeten sllberne Becher sowie den
Inhalt der Opserkästen. Hieraus versuchten sie die
Tür zur Sakristei zu erbrechen, wa ihnen jedoch nrcht
gelang.

8n Aus Westpreußen, 19. November. (Die
D i a s P o r a a nst a l t) zu Kobissau, die armen

Waisen, Siechen und Altersschwachen Obdach und
Pflege gewährt, innerhalb einer ganz polnisch-katho¬
lischen Bevölkerung aber auch den Sammelpunkt
evangelisch-deutschen Lebens Lüdet, erweist sich
immer mehr als eine Wohlsahrtseinrichtung ersten
Ranges. Der Vorstand dieses Instituts tritt an. alle
evangelischen Gemeinden mit der herzlichen Bitte
heran, wie durch die Bußtagskollekte, so auch ferner¬
hin nach Kräften beizutragen, daß recht vielen Elen¬
den, Krüppeln, an Leib und Seele Gefährdeten an

dieser« Stelle ein Ruheplätzchen, eine Heimat bereitet
werden kann.

Buk, 17. November. (Unfall.) Als die
Arbeiter Trojanekschen Eheleute in Niepruschewy
kürzlich abends Kraut einstampften, stieß eins ihrer
Kinder den vierjährigen Sohn gegen einen mit
kochendem Wasser gefüllten Tops, dessen Inhalt sich
über den Knaven ergoß. Nach mehreren qualvollen
Stunden gab das unglückliche Kind seinen Geist auf.

Marienburg, 19. November. (Ge quetscht.)
Gestern Abend gegen %12 Uhr geriet der Wagen-
putzer Nerczyewski beim Zusammensetzen des Per-
sonenzuges 514 auf dem hiesigen Bahnhöfe zwischen
die Puffer zweier Wagen und wurde hierbei so er¬

heblich am Unterleibe gequetscht, daß seine Auf¬
nahme in das Marien-Krankenhaus erfolgen mußte.
Ob er mit dem Leben davonkommen wird, ist noch
fraglich. Der Genannte dürste den Unfall durch
Unvorsichtigkeit verschuldet haben.

Danzig, 19. November. (Die neuen

H a s e n an lagen,) die durch Verbreiterung und
Schiffbarmachung der Schuitenlaake geschaffen wor¬
ben sind, werden am 25. d. Mts. in feierlicher Wehe
eröffnet werden. Mit den Hafenerweiterungs¬
arbeiten wurde am 9. Mai 1901 begonnen. Die
Kosten haben über 3 000 000 Mk. Betragen.

Danzig, 20. November. (Beförderung
zum General der Infanterie.) Durch
allerhöchste Kabinettsordre vom 14. November ist
der kommandierende General unseres 17. Armee¬
korps, General von Braunschweig, zum General der
Infanterie befördert worden, was gestern Mittag
durch Parolebefehl den Truppenteilen des 17. Ar¬
meekorps bekannt gemacht worden ist. General von

Braunschweig, früher Divisionskommandeur in
Posen, war seit dem 1. April 1902 mit der Führ¬
ung des 17. Armeekorps betraut und Mitte Oktober
1902 Bei einem Besuch des Kaisers im hiesigen Ge¬
neralkommando zum kommandierenden General er¬

nannt worden.
Elbing, 19. November. (Industrielles.)

Das Ziegeleigut Reinmanns^lde nebst der sogen.
Obermühle, das der verstorbene Herr Röhl s. Zt.
von dem bekannten Dr. Orbanowski zum Preise von
210 000 992s. für Ziegelei und 36 000 Mk. fiit
Obermühle erstand, ist von der jetzigen Besitzerin
Wiawe Anna Röhl geb. Pulter für den Preis von
400 000 Mk. einem Konsortium Königsberger
Herren unter Führung der Norddeutschen Kredit¬
anstalt angeboten worden. Herr Röhl hat fast eine
halbe Million Mark zur Verbesserung der Ziegelei-
toerfe verbaut, die jetzt aus eine jährliche Leistungß-
sählgkeit von 14 Millionen Ziegel eingerichtet sind.
Gerüchtweise verlautet, daß das Königsberger Kon¬
sortium mit der Absicht umgeht, sämtliche
Haffziegeleien in seinen Besitz zu bringen.

Elbing, 19. November. (Todesfall.) Der
aus dem Unterosfiziersstande hervorgegan'gene
Stabsoffizier und Inhaber drs Eisernen KreuzeH
erster Klasse Oberst Liederwald ist am Dienstag
Abend in Braunsberg verstorben. Herr Liederwald
hat ein Alter von 66 Jahren erreicht. Er hatte
sich im Feldzuge 1864 so hervorgetan, daß der König
den Feldwebel zum Offizier beförderte und ihm die
Militärdienstauszeichnung 1. Klasse an die Brust
heftete. Im Kriege 1866 war Liederwald wieder
einer der Tapfersten. Im deutsch-französischen Kriege
von 1870/71, und zwar in der Schlacht bei Dapame,
erwarb er sich als Sekondeleutnant das Eiserne
Kreuz erster Klasse. Er rückte nach und nach zum
Major auf, wurde dann Bezirkskommandeur in
Braunsberg, in welcher Stellung ihm am 25.
Jahrestage der Schlacht bei Vapaume vom Kaiser
der Charkter als Oberst beigeleg wurde. Mit Herrn
Liederwald ist einer der wenigen Männer aus großer
Zeit dahingeschieden, die das Eiseme Kreuz erster
Klasse besaßen. („Elb. Ztg.“)

Aus Ostpreußen, 18. November. (Zur
K r -i m i n a l st a t i st i k) Ostpreußens äußerte sich
Herr Pros.Dr. Kohlrausch, der „Elb. Ztg.“ zufolge,
in einem Vortrage dahin, daß ein ganz außerordent¬
lich^ schlechtes und unerfreuliches Bild in krimü
nalistischer Hinsicht unsere Provinz und hier
wiederum der Regieruegsbezirk Gumbinnen bietet.
Während die Ziffer der Durchschnittskriminalität
(auf je 10 000 Einwohner) im Deutschen Reiche
107 Beträgt, ist sie in Preußen 110, in der Provinz
Ostpreußen aber 165 und im Regierungsbezirk
Gumbinnen 180, im Regierungsbezirk Königsberg
155. Innerhalb der Provinz und der Regierungs¬
bezirke ist dann wieder die Kriminalitätsziffer der
einzelnen Kreise eine sehr verschiedene. Während
beispielsweise Ortelsburg und La-biau die hohen
Zifsem von 271 und 244 ausweisen, gehen Me
Kreise Rastenburg, Gerdauen, Pr.-Eylau zum teil
bis auf 80 herunter. Ungünstiger noch als Me
Ziffern der Gesamtkriminalität stellen sich Me
Zahlen für gewisse Bei uns besonders häufige De--
likte, für gefährliche Körperverletzung und einfachen
Diebstahl. Hier ist die Zahl für den Regierungs-
bezirk Gumbinnen mehr als noch einmal so hoch wie
der Reichsdurchschnitt, die Zahl für den Kreis
Iohannisburg aber gar viermal so hoch als dieser.
Sehr hohe Zahlen weisen ferner aus der masurische
Kreis Sen bürg und der litauische Kreis Hevdekrug,
wie denn ein Blick au sdie Kriminalitätskarte zeigt,
daß sich gerade die litauischen und masurischen
Gegenden unserer Provinz leider zu kompakten
dunklen Massen zusammenballen, ebenso wie die pol¬
nischen Tegle unseres Vaterlandes.

Eingesandt.
lFür diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Die untere Gammstraße befindet sich

seit Monaten in einem schauderhaften, ja in
letzter Zeit geradezu lebensgefährlichen Z u st a n d e,
der jeder Beschreibung spottet. Die Fahrstraße ist,
namentlich von der Petersonstraße bis zur Bahn-
hofstraße,^ seit Wochen für Fuhrwerke gesperrt und
das Pflaster aufgerissen, die Pflasterungsarbeiten
selbst aber seit einigen Wochen eingestellt. Die Geh¬
bahnen sind mit Pflastersteinen und teilweise Feld¬
bahngeleisen belegt, und vor dem seit ungefähr
einem halben Jahre im Um- resp. Reparaturbau
befindlichen Hause Gammstraße 2 sind auf der einen
Seite der Straße die Trottoirplaiten ausgenommen
und an deren Stelle eine tiefe breite Grube ausge¬
worfen worden, welche nur sehr notdürftig mit dün¬
nen Brettern bedeckt ist, während das Trottoir auf
der gegenüberliegenden Straßenseite in der ganzen
Breite hoch mit Pflaster- und Bordsteinen belegt ist.
Außerdem befindet sich vor diesem Hause ein Bau¬
gerüst, auch ist die halbe Breite der Fahrstraße mit
Baumaterialien, Bauschutt usw. belagert, so daß die
Fußgänger gezwungen sind, durch den tiefen
Schmutz des freien halben Fahrdammes zu waten.
Wohl wegen des inzwischen eingetretenen Frostes
sind seit einigen Tagen die Maurerarbeiten an dem
bezeichneten Hause eingestellt worden, so daß die
Gefahr nahe liegt, daß dieser trostlose Zustand der
Straße den ganzen Winter dauern wird. K.

Auf gründ eingezogener Erkundigungen fügen
wir noch hinzu, daß sowohl die Pflasterungsarbei-
ten als auch die Arbeiten auf dem Neubau wieder
aufgenommen sind. Freilich wird das Pflaster nur
bis zur Molkerei fertiggestellt, während der untere
Teil nicht mehr ausgeführt wird und die dort lagern¬
den Pflastersteine auf dem Trottoir „überwintern“.
Auch bei dem Neubau werden wohl höchstens die
Innenarbeiten vollendet werden, während das Ge¬
rüst für die Fassade ebenfalls den Winter über eine
Zierde des Hauses und der Straße bilden dürfte.
Es besteht also begründete Hoffnung, daß in der
unteren Gammstraße während des Winters beide
Gehbahnen gesperrt bleiben. Eine Abhülfe scheint
daher wirklich dringend geboten. .D. Red.
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XVIII.

Siebzehnter Tag der Verhandlung.
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung durch

LandgerichtsdirektorLeuschnei wiederholt die Zeugin
Cäcilie Meyer auf Aufforderung des Vorsitzenden
nochmals die Personalbeschreibung derjenigen Frau,
an die sie s. Z. ihr Kind verkauft hat. Sie schildert
diese als eine ältere Dame von 60 Jahren, deren

Gesicht nicht länglich, sondern rund gewesen sei.
D-er Vorsitzende legt ihr eine alte Photographie der

verstorbenen Frau Andruszewska vor und die

Zeugin erklärt, daß die bewußte Dame wohl so aus¬

gesehen habe, aber etwa 30 Jahre älter gewesen
sei als die Frau auf der Photgraphie.

Graf Hektor v. Kwilecki tritt vor imo

bittet mitRücksicht darauf, daß in derPresse, nament¬

lich in der Warschauer, unzutreffende Darstellungen
enthalten sind, folgende Erklärung iabgeben

'

zu dürfen:
1. Nichtwir, sondern dre angeklagten

gräflichen E h e l eu t e haben es für angezeigt er¬

achtet, die Entscheidung über die Legitimität
des Kindes den G e r i ch ten z u üb e r tr a g c n,
indem sie den Vorschlaa meines Vaters, die An¬

gelegenheit in dem diskreten Rahmen einer Er¬

örterung im engen Familienkreise zu prüfen, ab¬

gelehnt batten. Nachdem aber die Sache aus An¬

regung des gräflichen Ehepaares zur öffentlichen
Besprechung bei den Gerichten gelangte, mußte man

mit logischer Konsequenz verlangen, daß auch auf
dieselbe Weise das gesamte uns durch dritte Per¬
sonen enthüllte Material zur Aburteilung gelange.

2. Trotz meiner hier wiederholt abgegebenen
Versicherung, daß meine Tätigkeit nicht durch Rück¬

sichten auf pekuniäre- Vorteile veranlaßt war, smd
Zweifel an der Aufrichtigkeit meiner Worte erhoben
worden. Hm einen klaren Beweis für meine, Ab¬

sichten zu liefern, erkläre ich hiermit feierlich, o a ß
i ch auf das M a j o r a t Wroblewo, falls die Frage
an mich herantreten-sollte, für meine Person
verzichten werde.

Auf Antrag der Staatsanwalt) chast wird der

Amtsrichter Kof fka, der 4 Jahre in Wronke
amtiert bat, darüber vernommen, welcher Art die
dort in Prozessen der Gräfin auftretenden Zeugen
gewesen seien. Er bekundet, daß die gegen die

Gräfin eingereichten Kaufklagen nicht abrissen. Er

macht Mitteilungen von einem Prozeß, in welchem
immer gleich 1Ö Zeugen auf der einen Seite mit

Bekundungen auftraten und diese beeioeten, während
ihnen gleich 10 Zeugen gegenüber traten, die genau
das Gegenteil beeideten. Er habe damals die volle

richterliche -Überzeugung gehabt und diese auch im
Urteil ausgesprochen, daß mit Rücksicht auf die Be¬

schaffenheit der dortigen Zeugen beiden Teilen
keinerlei Glauben beizumessen sei. Der Nachweis
des Meineides sei aber nicht gelungen.

Erster Staatsanwalt Sternbrecht: Ich
bitte Herrn Dr. Stürmer sich darüber zu äußern,
welche Stellung Herr Dr. Rosinski bei der angeb¬
lichen Geburt am 27. Januar in der Privatwohn¬
ung der Gräkin eingenommen hat. Es scheine dem
Dr. Rosinski vorgeworfen zu werden, daß er nicht
energisch genug die Untersuchung der Gräfin bezw.
des Kindes gefordert, sondern sich bei der ab¬

lehnenden Bemerkung der Gräfin beruhigt habe.
Gerichtsarzt Dr. Stürmer: Er wurde

genau so gehandelt haben wie Dr. Rosinski, der als

Hausarzt seine Pflicht völlig getan habe und keine
Veranlassung hatte, gegen den Willen der Dame, bei
der er eine gute Hausarztstelle inne hatte, ärztliche
Verrichtungen vorzunehmen und bannt vielleicht
diese seine Hausarztstelle zu riskieren.

Erster Staatsanwalt Steinbrecht will
von der Zeugin Frau von Koczorowska nochmals
genaue Auskunft über die Vorgänge vor der Geburt

Deutsche Gesellschaft
für Knüll und Wissenschaft.

nn Bromberg, 20. November.
Die Abteilung für Geschichte veran¬

staltete gestern Abend einen allgemeinen Vor¬
tragsabend, der äußerst zahlreich besucht war.

Archivrat Dr. Warschauer -Posen sprach über
das Thema: „Aus der Ko l o nis atio ns -

tätig k eit Friedrichs des Großen im
N e tz e d i st r i k t.“ Redner hatte ein überaus in¬
teressantes Kapitel aus dieser Tätigkeit des großen
Königs ausgewählt, nämlich fernen Versuch, die
Juden aus dem Netzedistrikt zu ver¬

treiben. Schon bei seiner ersten Bereisung des
neuerworbenen Landesteils — so führte Redner
etwa aus — fiel dem König die Menge der an¬

sässigen Juden auf, und er schrieb darüber, er habe
nichts anderes gesehen, als Wald. Tannen, Heide¬
kraut und Juden. Der König mußte nun diese Be¬
völkerung entweder in seinen Kolonisationsplan auf¬
nehmen oder versuchen, sie loszuwerden. Er ent¬
schied sich für das letztere. Schon am 16. Novencker
1772 erschien eine Kabinettsordre, worin er aus¬

sprach, er wolle das „Kroppzeug“ nicht haben. Nur
diejenigen, die ein Vermögen von 100 Talern nach¬
weisen konnten, durften bleiben. Alle anderen sollten
bis zum 1. Mai des nächsten Jahres das Land ver¬
lassen und durch christliche, deutsche Ansiedler ersetzt
werden. Es stellte sich bald heraus, daß kaum 20
bis 30 Familien das erforderliche Vermögen be¬
faßen. Die meisten waren arme Hausierer, fast ein
Viertel Bettler. Es herrschte eine Unsicherheit des
Lebens und des Eigentums, sowie eine sittliche Ver¬
wilderung unter ihnen, die sie eher verhetzten Tieren
als Menschen gleichen ließ. — Die Ordre zur Aus¬
treibung der Juden gelangte zunächst an den Frei¬
herrn v. Brenkenhoff, den eifrigsten Mit-,
arbeiter des Königs im Netzedistrikt. Dieser erkannte
sofort, daß die Ordre nicht ohne weiteres ausführbar
war, und suchte n'ach Gründen, um ihre Ausführung
zu verhindern. Günstig schien ihm der Umstand,
daß die jüdischen Gemeinden eine ziemliche Menge
Schulden hatten, die den christlichen Gläubigern
zwsifeUos verloren gingen, wenn die Juden aus-

gewiesen wurden. Brenkenhoff schrieb in diesem
Sinne an den Großkanzler v. Fürst und legte ihm
zugleich seine allgemeinen Bedenken dar. Er schrieb.

haben. Die Zeugin bekundet, daß sie am Nach¬
mittage vor der Geburt des Knaben mehrere Stupi¬
den Einkäufe besorgt habe. Als sie wegging, habe
die Gräsin noch nicht über Schmerzen geklagt.
Erster Staatsanwalt Steinbrecht findet es auffällig,
daß die Zeugin fünf Stunden zur Stadt ging, ob¬
gleich doch die Entbindung stündlich zu erwarten
war. — Zeugin: Me Hebamme war ja da und die
beiden Frauen. — Erster Staatsanwalt Steinbrecht:
Wer hat Ihnen bei Ihrer Rückkunft mitgeteilt, daß
der Zeitpunkt der Entbindung gekommen zu sein
scheine? — Zeugin: Die Gräfin selbst sagte, sie
spüre die ersten Wehen und da habe ich gleich an

die Tochter und Dr. Rosinski depeschiert. — Erster
Staatsanwalt Steinbrecht: Wie kam es, daß Sie
gerade beim Geburtsakt nicht dabei waren, sondern
um fünf Uhr morgens das Bett verließen? —

Zeugin: Ich war dann selbst erschöpft. Me Gräfin
hat die Nacht über sehr geschrieen. — Erster Staats¬
anwalt Steinbrecht: Welche Vorkehrungen hatten
Sie denn für die Geburt getroffen? ZeuginIch
war doch überhaupt nicht dazu da, mich damit zu
befassen, ich war nur aus Freundschaft anwesend.
Staatsanwalt Dr. Müller: Haben Sie sich einmal
dahin geäußert, die Gräfin habe so komisch ge¬
schrieen, daß Sie und Frau Moczewska sich vor

Lacken gewälzt haben? — Zeugin bezweifelt, daß sie
etwas Derartiges gesagt haben könnte.

Prof. Dührssen: Es ist dem Dr. Rosinski vor¬

geworfen worden, daß er nicht energisch genug die
Untersuchung des Knaben gefordert hat. Dazu haben
wir Ärzte kein Recht. Wenn Dr. Rosinski bei der
Untersuchung dem Kinde Unbequemlichkeiten ver¬

ursacht hätte, so hätte er eine Anklage wegen Körper-
j Verletzung gewärtigen können. Er war also nicht

in der Lage, die Untersuchung vorzunehmen, wenn

sie ihm verweigert wurde. — Präs.: Hat der Haus¬
arzt nicht eine besondere Stellung? Prof. Dührssen:
Ja, und gerade Dr. Rosinski mußte auf olle Fälle
vermeiden, in falschen Verdacht zu kommen, nachdem
die Agnaten schon in diesen Verdacht gekommen
waren, mir weil sie die Forderung stellten, die
Gräfin solle im Jnlande niederkommen. Auch ich
bestehe nicht auf einer,,Untersuchung, wenn sie ver¬

weigert wird. Wir Ärzte haben den Willen des
Patienten oder seines Vormundes oder Bevoll¬
mächtigten in weitestgehendem Maße zu respektieren.

Sachverständiger Dr. Stürmer: Das muß ich
auch bestätigen. Wenn uns die Untersuchung ver¬

weigert wird, haben wir einfach zu schweigen.
Vert. Rechtsanwalt Chodziesner wünscht von

Prof. Dührssen noch zu wissen, ob er, als er von dem
versteckten Vorwurf gegen Dr. Rosinski sprach, nur

einen Vorfall meinte, oder mehrere. — Prof.
Dührssen: Ich meinte nur den Vorwurf, daß er nicht
energisch genug die Untersuchung gefordert hat.

Hierauf findet bis 1 Uhr eine Pause statt, da
man noch einen Zeugen aus Warschau erwartet.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilt Erster
Staatsanwalt Dr. Steinbrecht Folgendes mit: Er
hübe vor einigen Tagen beantragt, einen Kaufmann
Gordon aus Warschau, in Firma Gordon & Co.,
über die Hebamme Czwell zu vernehmen. Der Ge¬
richtshof habe beschlossen, den Kaufmann Gordon zu
laden. Um ganz sicher zu gehen, habe die Staats¬
anwaltschaft an dem Tage des Gerichtsbeschlusses
Herrn Kriminalkommissar v. Tresckow nach War¬
schau entsandt. Dieser hat daselbst den Sohn der
verstorbenen Hebamme Czwell, den Mechaniker
Czwell, vernommen und, wie sich aus dem darüber
aufgenommenen Protokoll ergibt, hat dieser Fol¬
gendes bekundet: Seine Mutter sei seinerzeit aus
Berlin in krankhaftem Zustande nach Warschau
zurückgekehrt und habe sich sofort ins Bett gelegt.
Sie habe ihm gesagt, daß sie ihres angegriffenen
Zustandes wegen die Entbindung nicht habe vor¬

nehmen können; durch welche Hebamme die Ent¬
bindung vorgenommen worden, könne sie nicht
sagen, später, als die Mutter auf dem Sterbebette
lag, habe sie ihm sagen lassen, daß sie ihm noch etwas
Wichtiges mitteilen müsse. Diese Mitteilung habe
aber nicht mehr stattfinden können, denn als er an¬

kam, sei die Mutter schon tot gewesen. Der Erste
Staatsanwalt beantragt, über diese hochwichtige

da die meisten Juden auswandern müßten, so wür¬
den viele Städte und Dörfer wüst werden. Fordon,
Lobsens, Flatow'u. a. würden mit einem Schlage
Einöden werden, andere Ortschaften die Hälfte ihrer
Einwohner verlieren. Den Gutsherren würden die
meisten ihrer Einnahmen verloren gehen. Dev
Großkcmzler teilte die Ansicht Brenkenhoffs, und
beide Staatsmänner richteten gleichzeitig ein Gesuch
um Hinausschiebung des Termins an den König.

Der Großkanzler, der nur die Schuldenfragc)
berührte, erhielt gnädigen, zusagenden Beichied. An
Brenkenhoff, der seine allgemeinen Bedenken dar¬
gelegt hatte und eigentlich eine Aufhebung des Ver¬
bots verlangte, schrieb der König kurz, es bleibe bei
seinem Befehl. Zu gleicher Zeit richteten die Ber¬
liner Kaufleute ein Immediatgesuch um Aufhebung
des Verbots an den König, während die Juden des
Netzedistrikts durch eine Deputation dieselbe Bitte an
den König richteten. Beide wurden jedoch abschlägig
beschieden. Immerhin war wenigstens ein Aufschub
erreicht worden, und es zeigte sich, daß dieser recht
lang werden sollte. Me Angelegenheit trat nämlich
nunmehr in ein Stadium des Hinziehens. Zunächst
betrieb die zur Prüfung der Schulden eingesetzte
Kommission ihre Arbeit so gründlich, daß sie zu ihrer
Beendigung nicht weniger als zwei Jahre brauchte.
Währenddessen war der Netzedistrikt vom König er¬

weitert worden und die Erhebungen mutzten von
neuem beginnen. Im Jahre 1775 war man endlich
fertig und die Ausweisung hätte nun beginnen
müssen. Jetzt wußte Brenkenhoff jedoch das General-
direktorium in Berlin für die Angelegenheit zu
interessieren, und dieses wagte es, ohne den König
zu fragen, neue Erhebungen anzustellen. Es ließ
Liften aufstellen von den Juden, die 300 bis 100Q
Taler Vermögen hatten, die als Handwerker unent¬
behrlich waren, die aus Mitleid im Lande zu be¬
lassen seien usw. Inzwischen war in Bromberg
eine Forst- und Domänenkammer (etwa der heutigen
Regierung entsprechend) errichtet worden, und
Brenkenhoff übertrug die Bearbeitung dem jungen
Rat Rostovius, der nicht weniger als 3% Jahrs
dazu brauchte. Es gab säum einen iJuden im
ganzen Netzedistrikt, über den nicht ein Protokoll
aufgenommen war, und die Akten häuften sich zu
förmlichen Bergen. Im Jahre 1779 ging endlich
das gesamte Material an den König ab. Es läßt
sich nicht verkennen, daß die Beamten den König
mißverstanden hatten oder hatten mißverstehen

Tatsache den Kriminalkommissar v. Tresckow zu ver¬
nehmen.

Rechtsanwalt Chodziesner: Die Verteidigung
hätte gewünscht, daß die Staatsanwaltschaft vor der
Entsendung des Herrn v. Tresckow nach Warschau
der Verteidigung Mitteilung von dieser überraschen¬
den Tatsache gemacht hätte, damit sie dem Herrn
auch einige Wünsche im Interesse der Angeklagten
mit auf den Weg hätte geben können. Die Ver¬
teidiger bitten um eine kurze Pause, um zu dem
Antrage des Staatsanwalts Stellung zu nehmen.

Nach kurzer Beratung der Verteidiger erklärt
Justizrat Wronker: Gegen die Vernehmung des
Herrn v. Tresckow hat die Verteidigung nichts einzu¬
wenden. Der Umstand, daß Frau Czwell krank
war, hinderte nicht, daß sie die Entbindung vorge¬
nommen haben kann. Übrigens ist schon durch andere
Zeugen, wie Frau v. Koczorowska, bezeugt worden,
daß Frau Czwell die Entbindung vorgenommen.
Demgegenüber erscheint die Bekundung des Sohnes
ganz unerheblich.

Rechtsanwalt Chodziesner: Es steht doch auch
fest, daß Dr. Rosinski die Czwell gesehen hat, ebenso
der Propst Dr. v. Jazdzewski.

Vorsitzender: Die beiden Herren haben doch
nur eine Hebamme gesehen.

,
Kriminalkommissar v. T r e sck o w bekundet,

er sei am Montag Abend auf Veranlassung des
Ersten Staatsanwalts nach Warschau gefahren mit
dem Aufträge, sich nach dem Kaufmann Gordon
zu erkundigen und ihn zu fragen, ob er bereit wäre,
nach Berlin zu kommen. Seine Frau erklärte aber,
daß ihr Mann seit 4 Wochen nach dem Inneren von

Rußland gereist sei. Dann habe er den Sohn der
Hebamme Czwell aufgesucht und sich ihm vorgestellt.
Czwell, den er für einen ehrenhaften, achtbaren
Mann halte, wollte zuerst gar nichts sagen, die ganze
Sache schien ihm lästig zu sein und erst nachdem sich
Zeuge durch ein Schreiben des Polizeipräsidiums
legitimiert, sei Czwell mit ihm nach dem deutschen
Generalkonsulat gegangen, um dem Zeugen dort
Rede zu stehen. Er habe dort die Bekundungen ge-,
macht, die der Erste Staatsanwalt Steinbrecht schon
im wesentlichen mitgeteilt hat. Czwell sei bereit,
seine jetzige Aussage jederzeit vor einem Warschauer
oder deutschen Gericht zu beschwören. Seine Mutter
sei mit Frau von Koczorowska nach Berlin gereift,
um bei einer hochstehenden Dame eine Entbindung
zu vollziehen. Die Mutter sei etwa 8 bis 14 Tage
abwesend gewesen und krank zurückgekehrt. Sie
habe ihm gesagt, sie habe die Hebamme, die die
Gräfin entbunden, überhaupt nicht zu Gesicht be¬
kommen, auch ihren Namen nicht erfahren. Viel
Geld will seine Mutter von der Gräfin nicht erhal¬
ten haben, sie meinte, wenn sie die Einbindung ge¬
leitet hätte, hätte die Gräfin mehr bezahlen müssen.
Czwell habe weiter bekundet, daß ein Herr ihn habe
aushorchen wollen und ihm für das, was er wüßte,
3000 Rubel geboten habe. Auch Hechelski sei wie¬
derholt bei ihm gewesen, er habe sich, unter falschen
Namen eingeführt und gesagt, er wäre der Kousin
der Gräfin. Czwell habe Hechelski für einen
Schwindler gehalten und um ihn abzuschrecken ge¬
sagt, von ihm erfahre er nichts, wenn er nicht 10 000
Rubel zahle. Kriminalkommissar von Tresckow fügt
noch hinzu, daß er jetzt dem Czwell für wiederholte
Besuche im deutschen Generalkonsulat 10 Rubel be¬
zahlt habe.

Zeugin Frau von Koczorowska wird
aufgerufen. Sie bestreitet, daß die Hebamme Czwell
krank gewesen und die Entbindung von einer ande¬
ren Hebamme vorgenommen sei. Sie habe niemand
sonst gesehen. — Ein Geschworener: Dem Czwell
sollen für seine Wissenschaft 3000 Rubel geboten
worden sein. Es wäre doch interessant, zu wissen,
wer das geboten hat. Wenn es von feiten der An¬
geklagten geschehen sein sollte, so wäre das auf¬
fallend, wenn sie nichts zu verheimlichen hätten. —

Erster Staatsanwalt Steinbrecht: Darüber würde
ich bitten, Herrn von Koczorowski zu hören. — Frau
von Koczorowska: Mein Mann war niemals bei den

Czwells. — Erster Staatsanwalt Steinbrecht: Ich
bitte doch, den Herrn von Koczorowski zu hören,
weil anzunehmen ist, daß er die 3000 Rubel gebo¬
ten hat.

wollen. Während er die Juden durch deutsche, An¬

siedler ersetzen wollte, weil er den letzteren größere
Kraft und Zähigkeit zutraute, schufen seine Beamten
eine Organisation für die Juden, die den meisten
zu bleiben gestattete. Der König würdigte denn
auch die ganze Arbeit der Bromberger Kammer nicht
einmal einer Antwort, sondern beauftragte kurzer¬
hand seinen Vertrauten Dornhart, den Kammer¬
präsidenten der Regierung zu Mrrienwerder, die
überflüssigen Juden aus dem Lande zu schaffen.

Dorrchart reiste nach Vromberg, um sich mit
der dortigen Kammer zu verständigen, und hier
wußte ihn Rostovius für die Sache zu gewinnen. In
seinem Bericht an den König sprach er zuerst den
eigentlichen Grund gegen die Vertreibung der Juden
aus, daß sie nämlich der Menschlichkeit und beson¬
ders der bisher vom Könige ausgeübten Toleranz
widerstrebe. Dornhart fiel noch die schwere Auf¬
gabe zu, persönlich vor dem Könige seine Meinung
zu vertreten. Bei der nächsten Reise b>e§ Königs
nach Westpreußen, bei der er seine Erwartungen
schwer getäuscht sah und sich deshalb in galligster
Stimmung befand, kam es zu einer Zusammenkunft
Dornharts mit dem Könige, die damit endete,, daZ
der König im höchsten Zorn seinem treuen Diener
zurief: „Scheer' er sich zum Teufel!“ Dornhart
reichte nach an demselben Tage sein Abschiedsgesuch
ein.

Der König hatte sich jedoch inzwischen beruhigt
und nahm die Demission Dornharts nicht an.

Zweifellos hatet der letztere ihn überzeugt, daß er

Zweifellos hatte der letztere ihn überzeugt, daß er

schwerlich noch ernten würde, was er hier in zehn¬
jähriger rastloser Arbeit gesät. Er wollte nicht die
Juden um ihrer Religion willen vertreiben, sondern
weil sie ihm unnütz erschienen, und weil er die christ¬
lichen deutschen Ansiedler besser geeignet hielt, das
Land zu kultivieren. Da jedoch eine plötzliche, Be¬
setzung des Landes mit Deutschen sich als unmöglich
erwies, so fiel auch der Grund für die Vertreibung
der Juden fort. In einer einige Wochen später er¬

scheinenden Kabinettsordre sprach er sich denn auch
in diesem Sinne aus, und seit der Zeit war vog
einer Ausweisung der Juden nicht mehr die Rede.
Gelöst wurde die Judenfrage freilich erst in den
dreißiger Jahren des 19. Jahrhundert, als es ge¬
lang, die Juden zu preußischen Staatsbürgern zu
machen.

Herr von & o o v tffo $ff fot£ darüber
aussagen, ob er in Warschau war und dort mit
Herrn Czwell in Verbindung getreten ist. Er er¬

klärt, daß er natürlich oft in Warschau sei. Eines
Tages sei ihm im Hotel d'Angleterre ein Herr
Czwell gemeldet worden, der ihm den Eindruck
machte, daß er irgend ein Geldgeschäft machen
trollte. Er habe ihm gesagt, daß das Hotel wohl
nicht der richtige Ort für solche Unterredungen sei,
er werde zu ihm nach Hause kommen; er habe es
dann aber vorgezogen, jede Verbindung mit Czwell
zu unterlassen und habe ihn niemals ausgesucht.
Czwell habe später noch mehrmals vergebliche Ver¬
suche gemacht, sich ihm zu nähern. Er habe sogar
neuerdings versucht, durch Vermittelung einer kran¬
ken Dame sich mit seiner (des Zeugen) Ehefrau in
Verbindung zu setzen.

R.-A. Chodziesner: Was kann den jungen
Czwell wohl veranlaßt haben, sich an Sie heranzu¬
drängen?

Zeuge von Koczorowski: Ich glaube wohl, daß
der Mann aus Geld ausgegangen sein wird.

Staatsanwalt Dr. Müller: Auf der anderen
Seite steht doch fest, daß der Herr Czwell erst nach
einigem Widerstreben dem Herrn von Tresckow auf
das Generalkonsulat gefolgt ist und dort frank und
frei seine Bekundungen so gemacht hat, wie es Herr
von Tresckow bekundete.

Rechtsanwalt Chodziesner: Sollte sich dies
nicht vielmehr.dadurch erklären, daß, nachdem Herr
Czwell dreimal vergeblich den Versuch gemacht hatte,
sich dem Ehepaar v. Koczorowski zu nähern, er tum*

mehr sich so ausgelassen hat, wie es Herr v. Treskow
bekundete. Welchen Grund mag wohl der junge
Herr Czwell gehabt haben, sich der Frau v. Koczo¬
rowska zu nähern.

Kriminalkommissar v. Tresckow erklärt hierzu,
daß der junge Czwell böse darüber war, daß Frau
v. Koczorowska seine Mutter nach Berlin geschleppt
hatte. Möglicherweise habe er der Frau Vor¬
haltungen darüber machen wollen.

Rechtsanwalt Chodziesner: Der Zeuge und seine
Gattin wohnen nicht weit von Herrn Czwell; sollte
dieser nun 7 Jahre gewartet haben, um nun end¬
lich der Frau v. Koczorowska Vorhaltungen zu¬
machen. (Lautes Gelächter im Publikum, was den
Vorsitzenden abermals veranlaßt, die im Saale an¬

wesenden Ordnungsbeamten dringend aufzufordern,-
genau aufzupassen und jeden aus dem Saale zu
weisen, der irgend eine Bemerkung macht.)

Hierauf tritt wieder eine Pause ein.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung erbittet sich

Erster Staatsanwalt Steinbrecht ba§ ;

Wort: Nach den Nachrichten, die Herr b. Tresckow
aus Warschau mitgebracht, wonach die Hebamme
Czwell ihrem Sohne gesagt Hat, daß sie die Ent¬
bindung gar nicht vorgenommen hat, bin ich ge¬
zwungen, so bedauerlich es ist, daß die Sache erneut
bis Montag vertagt werden müßte, zu beantragen,
daß der Mechaniker Thomas Czwell und seine Frau
als Zeugen hierher geladen werden. Das ist doch'
notwendig, um ein Urteil darüber zu erhalten, ob
dem Zeugen Czwell Glauben zu schenken ist und ob
jener Czwell mit demjenigen identisch ist, den Herr
v. Koczorowski meint. Zur AufilärUng bedarf es
der persönlichen Ltnwesenheit der Zeugen. Es sei
auch notwendig, festzustellen, wer dem Cztvell 3000
Mark angeboten hat und wer ein Interesse daran
hatte, sein Schweigen oder fein sprechen zu er¬

kaufen. Außerdem beantrage ich die Vorladung des
Herrn Lewinski, der Frau v. Gräbowska in Posen,
die einige der von Frau b. Koczorowska bestrittenen
Äußerungen der letzteren bekunden soll, dann noch
einer Zeugin aus Posen und des Hauptmanns von
Ziegler, damit Dr. Störmer durch körperliche Be¬
sichtigung des Herrn v. Ziegler feststellen kann, ob
und welche Ähnlichkeit zwischen ihm und dem kleinen
Grafen obwaltet.

Justizrat Wronker hält diese Anträge für un¬

erheblich, weil sie sich durch die Aussage des Herrn
v. Tresckow erledigen.

Rechtsanwalt Chodziesner Beantragt, den Dr.
Rosinski über seine Wahrnehmungen bezüglich der.
Hebamme Czwell zu vernehmen.

Sanitätsrat Dr. Rosinski erklärt auf Befragen,,
daß die Hebamme sich ihm gegenüber Czwell ge¬
nannt habe und eine große starke Dame gewesen,
sei. Sie habe in bezug aus Reinlichkeit keinen
günstigen Eindruck auf ihn gemacht. Daß sie krank
gewesen sei, habe er nicht bemerkt, jedenfalls fei sie
nicht bettlägerig krank gewesen.

Der Gerichtshof beschließt, dem Antrage des
Staatsanwalts entsprechend, die sämüichen menge*
mahnten Zeugen zu laden, die Ladung des Prof.
Heubner aber abzulehnen, da schon durch andere
Sachverständige dieses Thema genügend geklärt sei.

Die Verhandlung wird hieraus auf M o n t a g
dy2 Uhr vertagt.

Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobachiungsstation: Kornmarktstrasre.

Tageskalender für Sonnabend, 21. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 30 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 37 Minuten. Tageslärige 8 Stunden 7Minuten.^
Südliche Abweichung der Sonne 19° 43'. Mond zunehmend.
Mondaufgang gegen V2IO Uhr vormittags. Untergang gegen
6 Uhr abends.

Uebersicktsta belle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
oGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius lirg Sf's- 1?I-Monat Tag j Stunde

11 19 mittags lllljr 763,8 2,8 60 O 0
11 19 abends 9 Uhr 763,9 *0,9 76 O 0

'

11 20 früh 9 Uhr 762, t 1/0 70 O 3

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1 ---leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 2,3 Grad Reaumur
= 2,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 2,8 Grad Reaumur ----- — 3,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Wechselnd bewölkt, zeitweise trübe, SchueefaÜ
nicht ausgeschlossen.

Seide zum Kleide
und Blousen in unerreichter Auswahl. Wundervolle
Neuheiten ut allen Preislagen von 95 Pf. an. Porto-
mtb zollfreier Versandt au Jedermann. Muster bei An¬
gabe des Gewünschten franko. Briefporto nach der
Schweiz 20 Pf.

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf «rieder & Cie, Zürich C 51

Kgl. Hoflieferanten (Schweiz)



Gerichtvsaal.
s. Jnowrazlaw, 19. November. (Straf¬

kammer.) In der heutigen Sitzung gelangte eine
Übertretung des sogenannten „Kanzelparagraphen“
zur Verhandlung. Angeklagt war der Pfarrer Bo-
leslaus Paluchowski aus Szadlowitz. 'Er ist be¬
schuldigt, am 22. Februar d. I. nach der Predigt
geäußert zu haben, die Polen müßten darauf sehen,
daß ihre Namen in der richtigen polnischen Form
in den Urkunden ständen, sonst müsse er ihnen jede
kirchliche Amtshandlung verweigern. Der Stan¬
desbeamte Lehrer Schwemin in Szadlowitz handele
gegen seine Pflicht, wenn er die Namen anders
schreibe. Der Lehrer bekundete, daß sich seit diesem
Vorfall eine starke Feindseligkeit und Gehässigkeit
der Dorfbewohner gegen ihn bemerkbar gemacht
habe, und daß er hierin auch die Ursache des kürz¬
lich gegen ihn verübten Überfalls erblicke. Der An-
geklagte bestreitet den größten Teil der ihm zur Last
gelegten Äußerungen, und die Zeugen, meist Be¬
sitzer aus Szadlowitz, sagen zu seinen Gunsten aus.
Ter Gerichtshof erkannte daher nach langer Berat¬
ung auf Freisprechung.

Kante Chronik.
— Über einen Zusammen ft oß wird uns

aus Hamburg drahtlich berichtet: Auf der
Hamburg-Harburger Straßenbahnstrocke stießen im
Nebel zwei Wagen zusammen. Acht Personen wur¬
den erheblich verletzt. Die Ursache des Unfalls
liegt an einem Fehler bei einer Weiche.

— Ein blutiges Ehedrama hat
sich, wie man uns drahtlich meldet, bei Marburg
abgespielt. In dem benachbarten Goßfelden tötete
die Ehefrau eines Maurers ihren Ehemann, der
sie mit dem Messer bedrohte.

— Über ein Eifersuchtsdrama erhal¬
tn wir aus Paris folgende D r a h t m e l d-
«ng: Der Grotesk-Soubrette Paynette, die in der
Äinghalle „Parisinia“ engagiert war, wurden von
ihrem Kollegen Mixilly mit einem D o l ch m e s s e r

beide Augen aus Eifersucht a u s g e st o ch e n.
— G ö t t i n g e n, 20. November. (Draht¬

meldung.) Bei einem Brande in Hatdorf stürzte,
wie die „Voss. Ztg.“ meldet, ein Schornstein
ein. Mehrere Feuerwehrleute wurden tödlich
verletzt.

— Tod durch Gift. Infolge einer Ver¬
wechselung von Medizinflaschen nahm die 19jährige
Hedwig Krumme in Barmen Gift ein, so daß sie
verstarb.

— Geflüchtet. Der Amtsrichter Beselin
aus Güstrow ist nach Unterschlagung ihm anver¬
trauter Erbschaftsgelder in Höhe von 30 000 Mark
geflüchtet und wird steckbrieflich verfolgt.

— Der entrüstete Onkel, Eine hei¬
tere Szene ereignete sich nach der „Tägl. Rundschau“
in einer schlesischen Stadt. Einem Kaufmann war
ein strammer Junge geboren, was der glückliche Va¬
ter seinem Bruder mitteilte mit den Worten: „Heute
ist bei rnir ein Junge eingetroffen, der sich für Dei¬
nen Neffen ausgibt.“ Sofort antwortete dieser: „Du
weißt, daß ich keinen Neffen habe. Glaube dem Be¬
trüger nicht, wirf ihn hinaus oder laß ihn verhaf¬
ten.“ Erst ein zweiter Brief mußte den „Onkel“ auf¬
klären.

— D e vonpo r t, 19. November. Der Tor-
pedobootszerstörer Falcon ftiefe im Kanal mit einem
Fischerboot zusammen, wodurch das letztere
zum Sinken gebracht wurde. Seine ganze
Mannschaft soll ertrunken sein, während
von der Besatzung des Falcon ein Mann ums Leben
kam. — Eine spätere Meldung besagt: Das Fischer¬
boot, welches mit dem Torpedobootszerstörer Falcon
im Kanal zusammengestoßen war, ist hier einge¬
troffen, die Mannschaft ist gerettet.

— Der w a h r e E i d. Personen: Ein
Richter, ein Polizist, der gegen einen Automobilisten
die Strafanzeige wegen Schnellfahrens macht. Orr
der Handlung: England, in der Nähe von Ripley.
Richter: Er fuhr also-im Tempo von 22 Meilen
per Stunde? Polizist: Ja. Richter: Genau 22
Meilen? Polizist: Ja. Richter: Haben Sie die
Zeit gemessen? Polizist: Ja. Richter: Sie können
es beschwören? Polizist: Ja. Richter (nach einer
kurzen Pause die Eton-Eidformel zitierend): Sie
schwören den Eid auf Leben und Tod? Polizist: Ja.
Richter: Sie schwören den doppelten Eid auf Leben
und Tod? Polizist: Ja. Richter: S i e w e t t e n

um einen halben Shilling? Polizist
(nach kurzer Überlegung): Nein.

v. K. Die fungste Schriftstellerin
der Welt ist jedenfalls M a r i e P e a r y, die
neunjährige Tochter des bekannten arktischen For¬
schers Commander Peary, der sich eben wieder zu
einer Expedition in das ewige Eis rüstet. Seine
Frau schrieb vor kurzem einBuch „Das Schneebaby“,
dessen Heldin Marie Peary ist. Die letztere ist
nämlich in den arktischen Gegenden geboren; sie
hat ihr Geburtsland wieder besucht und berichtet
auf ihre Art in dem soeben veröffentlichten Buch
„Kinder der Polargegend“ ihre Erfahrungen.

— 10 Mark pro Kuß. Die Appellations¬
abteilung des „Supreme Court“ von Albany be¬
stätigte dieser Tage ein Urteil des unteren Gerichts¬
hofes, durch das Miß Frances Pettit 12 000 Mark
Schadenersatz zugesprochen wurde, weil Mr. Dtte-
more aus Galway, Saratoga County, sein ihr ge¬
gebenes Heiratsversprechen gebrochen hatte. Wäh¬
rend der Verhandlung sagte sie aus, daß Tittemore
sie in den vierzehn Jahren ihres Brautstandes
1236 Mal geküßt hatte. Zum Beweise ihrer Be¬
hauptung zeigte sie ihr Tagebuch, in das sie immer
die Anzahl per Küsse eintrug, die er ihr während
seines Besuches gegeben hatte. Das machte also
beinahe 10 Mark für den Kuß. Miß Pettit be¬
anspruchte 200 000 Mark oder etwa 160 Mark für
jeden Kuß; aber die Richter nahmen ihren „Satz“
nicht an.

— Eine amerikanische Geschichte.
Der „Daily Expreß“ entnimmt einer Chicagoer Zei¬
tung nachstehende Geschichte, um zu zeigen, was die
amerikanischen Zeitungen dem Publikum als wahre
Vorkommnisse unterbreiten können: „50 Schweine
die dem William Mc Farland von Harrisburg,
Illinois, gehörten, sind einem merkwürdigen Irr¬
tum zum Opfer gefallen. Mc Farland pflegte um
die Futterstunde die Schweine dadurch herbeizuru--
fen, daß er an ein Brett klopfte. Vor einiger Zeit
trieb er sie auf eine große Wiese, auf der auch eine
Anzahl abgestorbener Bäume stand. Diese Bäume
wurden von Spechten besucht, die ein ganz ähnliches
Geräusch hervorbringen, wie das Klopfen an das
Brett. Die Schweine hörten dieses Geräusch von
einem Baume an einem Ende des Feldes und stürm¬
ten dorthin, in der Erwartung, ihr Fressen hu fin¬
den. Ein anderer Specht, an der anderen Seite des
Feldes, fing nun an zu klopfen, und die Schweine
rannten dorthin. Hin und her stürzten die Tiere
während eines langen heißen Tages, bis erst das
eine und dann ein anderes vor Erschöpfung tot hin¬
stürzte und Mc Farland schließlich seine ganze Herde
verloren hatte.

— D e r „b ö s e B l i ck“. Den „bösen Blick“
soll der italienische Premierminister G i o l i t t i
haben, wie seine Feinde in Süditalien schon immer
behaupten. Während seiner ersten Ministerpräsident¬
schaft im Jahre 1892 starben sechs seiner Kollegen
und Unterstaatssekretäre. Als er Minister des In¬
nern wurde, starb sein Vorgänger, Signor Ni-
cotera, ganz plötzlich. Jetzt hat Giolitti kaum die
Zügel der Regierung wieder ergriffen, und schon
hat der Finanzminister Rosana Selbstmord be¬
gangen. Ein anderer Umstand, den man für ein
böses Omen hält, ist, daß die Kabinettsbildung am

2. November, dem Allerseelentage, vor sich ging.
— AmerikanischeE rtravaganzen.

Für die Extravaganz der amerikanischen Millionäre
führt ein englisches Blatt ein paar neue Beispiele
an: Vor kurzem lud eine Dame, die in Newport,
Massachusetts, wohnt, eine Theatergesellschaft ein,
in ihrem Hause eine Privatvorstellung zu geben.
Das Newyorker Theater wurde einen Abend ge¬
schlossen, die Kosten für den Kontraktbruch bezahlt,
und in dem Garten der Dame ein Jnterimstheater
mit elektrischer Beleuchtung errichtet, was 40 000
Mark kostete. Dazu kamen die Kosten für die
Gagen der Schauspieler, ihre Wohnung, Bekösti¬
gung und Reiseunkosteir. Eine andere Form arneim

kanischer Extravaganz bestand darin, daß bei einem
Diner der smarten Gesellschaft Truthähne im Werte
von 1000 Mark für ein Entree verwendet wurden.
Bei einer anderen Gesellschaft wurden alle Leier¬
kastenmänner Newyorks zu einem Wettstreit ein¬
geladen, zu dem sie ihre Leierkästen und Affen mit¬
bringen mußten.

— Von d erenglische n „Sekundär-
b a h n“. Die Passagiere eines Zuges sahen aus
den Wagenfenstern heraus, als die Maschine auf
freiem Felde plötzlich stoppte. „Was ist denn los?“
fragte ein Reisender. „Kuh auf der Strecke“, lautete
die barsche Antwort des Schaffners. Der Zug
fuhr weiter ; aber nach zehn Mnuten kam es wieder
zu einem plötzlichen Stillstand. „Was ist denn

nun wieder los?“ „Wir haben die Kuh wieder ein¬
geholt!“ sagte der Schaffner.

C K Amerikanische Revolutionen.
Der Auf st and in Panama ist eine weitere
Episode in der langen Reche der Erhebungen, Pro-
nunciamentos, Diktaturen und Bürgerkriege, die
Zentral- und Südamerika seit 75 Jahren verheeren.
Die Bürger von Bogota, Panama oder Caracas
Haben nicht'immer die Ruhe und Sicherheit, deren
wir uns in Europa erfreuen. Wir gehen mit dem
Stock oder Regenschirm aus; dort sind diese nur zu
oft durch Karabiner oder Revolver ersetzt worden.
Chile und Peru haben fünf Jahre lang/von 1879
bis 1884 miteinander gekämpft, und auf beiden
Seiten waren die Verluste an Menschen, schrecklich.
Noch fürchterlicher war der fünfjährige Krieg, den
Paraguay von 1865 bis 1870 gegen Brasilien, Ar¬
gentinien und Uruguay führte. Der Diktator von
Paraguay war ein Narr Namens Lopez. Er bildete
sich ein, daß er die verbündeten Heere in die Flucht
schlagen würde. Da es ihm an Soldaten fehlte,
warber Frauen an und bildete Amazonen-
r e g i m e n t e r, die sehr tapfer waren. Nach Be¬
endigung des Krieges hatte Paraguay vier Fünftel
seiner Bevölkerung verloren, und besonders das
schwache Geschlecht war ganz eliminiert. Die D i k-
t a t o r e n, die Ehrgeizigen ohne Skrupel, die nach
dem Kaisertitel Strebenden, waren und sind noch
die große Gefahr des lateinischen Amerikas. Der
letzte unter ihnen ist der P r ä s i d e n t C a st r o,
der Deutschland, Italien und England die Spitze
bieten wollte und auch ein Mittel gefunden hatte,
die Franzosen, Belgier, Amerikaner und Spanier
zu belästigen. Als die Kanonen die Küsten entlang
dröhnten, schloß er sich in seinen Palast zu Mira-
flores ein und wartete die Ereignisse ab. Der noch
weniger sympathische Rosas machte wenigstens
Figur in der Geschichte. Dieser Kaiser der
Gauchos, der sich auf die Pferdebändiger stützte,
um die argentinische Freiheit zu unterdrücken, gleicht
den wildesten Tyrannen Roms. Keiner setzte fo wie
er die letzten Bedenken beiseite, um feine Gegner
zu vernichten. Über 20 000 Personen kamen von
1830 bis 1852 unter seinen Streichen um. Er hatte
eine Rotte Meuchelmörder gebildet, um die Libe¬
ralen ans der Straße, im Theater, im Konzert zu
beseitigen. Eines Tages erdolchten seine Agenten
Zwei Senatoren aus ihrem Platze mitten im Kon¬
greß, weil sie seine Handlungen nicht billigten. Er
trieb den Hochmut so weit, daß er einem Monat
des Jahres seinen Namen gab und den Wägen seiner
Tochter Mannelita von argentinischen Damen ziehen
ließ ... Er starb in der Verborgenheit in einer
kleinen Stadt Englands. Zum Glück bat das
lateinische Amerika auch andere Männer'gehabt.
Vor allem war Bolivar, der Befreier des süd-
amerikanischen Kontinents, nicht nur -ein sehr
tapferer General, er gab auch ein seltenes Beispiel
ferner Uneigennützigkeit, indem er sein Gehalt an
die Witwen seiner. Soldaten verteilen ließ.

0. X. D i e ch i n e s i s ch e „F u ß r e f o rm“.
Wie wenrg die Reformideen wirklich in das „Reich
der Mitte“ eindringen können, zeigt eine Schilder¬
ung von den Erfolgen der „Fußreform“, die die
französischen Reisenden M. und Mme. Gervars-
Cou'rtellimont geben, die soeben eine fange Reife
nach Junnan beendet haben. „Man weiß“, sagte
der erstere, „daß die Kaiserin von China ein Edikt
erlassen hat, das die Mode, die Füße der Mädchen
bec ihrer Geburt zu verstümmeln, für grausam er¬
klärt. Aber selbst in China genügt nicht ein Edikt,
um eine tausendjährige Sitte abzuschaffen. Die
Kaiserinwitwe, die von der Mandschu-Rasse ist, hat
einen normalen Fuß; denn diese Rasse hat sich der
Verstümmelung widersetzt. Aber wenn sie ihren
Zeitgenossinnen sagt, sie sollten nicht aus ihrem
großen Zeh einen kleinen machen, so glauben die
Chinesen von reiner Rasse den Sinn ihres Gedan¬
kens zu verstehen — sie sehen kein Privilegium in
dieser Freiheit, sondern nur eine Aufforderung,
eine Schmach nachzuahmen. Denn nur wir Euro¬
päer finden den verftünnnelten Fuß häßlich; in
China hat sich das Auge feit 2500 Jahren daran
gewöhnt und sieht eine Schönheit darin. Der Fuß
einer Frau ist für den Chinesen ein ganzes Gedicht;
dieser Fuß, der durch die Tortur seine Form er¬

halten hat, abscheulich aussieht und der lebhaft an
einen armen verwundeten Vogel erinnert, der nur

flattert, ist für die Chinesen der Sitz der Scham¬
haftigkeit. Eine Chinesin zeigt ihren Fuß nur dem
Blick ihres Mannes. Ich wollte eine Photographie
von einem chinesischen Fuß mitbringen — ich
konnte nur eine Alte ausfindig machen, die nach

vielen Bitten einwilligte/ den nackten Fuß tme
zu zeigen. Das Edikt der Kaiserin ist nirgends be¬
achtet worden; nicht nur stellen sich die echten Chine¬
sinnen, die den. Gebräuchen treu bleiben, feind¬
lich dazu, sondern auch die anderen Frauen, die
jetzt Mohammedanerinnen oder Chrissinnen sind.
Me Chinesin, die jetzt mohammedanisch geworden
ist, hat aber ihre Tracht behalten, und man hat sie
nicht plötzlich gezwungen, ihr Gesicht zu verschleiern
und ihre Füße zu zeigen. Der Hauch der Reformen
hat sie im übrigen nicht berührt; sie weiß nichts von
der Außenwelt, liest nichts, erhofft nichts, erwartet
nichts. Ihr einziger Ehrgeiz besteht darin, dem
Gatten Söhne zu schenken, deren Leben den Ahnen
gefällig ist.“

Büchermarkt.
* „Das Tagewerk unseres Kaisers“ ist die Überschrift

eines interessanten, aus der flotten Feder Paul Liuden-
j bergs stammenden Artikels in dem soeben erschienenen

Jubiläums-Jahrgang des Illustrierten Armee-Kalenders
* für das Jahr 1904 (I. C. C. Bruns' Verlag in Minden

i. W. Preis mit Beigaben 50 Pf.j Mit dem Jahrgange
i 1904 tritt der Armeekalender in das 25. Jahr seines
| Bestehens. Der reichhaltige Kalender bringt u. a in
! bunter Fülle Erzählungen spannendster Art, Humores»
! ken, Plaudereien, Geschichten, Aufsätze aus verschiedenen

Gebieten des Wissens, Kriegsgeschichten, Anekdoten,
| Witze, Rezepte, Marinebilder und Marinehumoresken,

ferner eine vollständige Armee-Einteilung, ein Garni¬
sonenverzeichnis, Messen- und Märkteverzeichnis,

j Steuertarife usw.
* Kunstsinn im Volke betitelt sich eine soeben Bei

Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig erschienene
Broschüre von G. Jonas (75 Pf.j. Der Vesiässer hat

' seine Schrift dem Volke gewidmet. Sie soll den Volks-
! schichten Anregungen bieten, denen Vorträge über Kunst,
I Kunstverständnis und Kunstpfleae zu hören bis jetzt nicht
i vergönnt war. Aus dem trefflichen Inhalt seien die
: Kapitel „Kunstgenuß“, „Was ist Kunst“ „Zum Kunst-
' Verständnis im Hanse und in der Familie“ und „Gute
• Stube“ namentlich hervorgehoben. Das Büchlein ist

klar und allgemein verständlich geschrieben, und es ist
also für die weitesten Kreise als nützliche und lehr¬
reiche Lektüre wärmstens zu empfehlen.

* Der Kunstwart. Rundschau über Dichtung,
Theater, Musik und büdende Künste. Herausgeber

Heftes: Der Rekord im Veräußerlichen. Von Ferdinand
’ Avenarius. — Goethes Lyrik. (Schluß.) Von A. Biel-
! schowsky. — Tantiemen für Konzertaufführungen?
I Von Georg Göhler. — Vom künstlerischen Lichtbilde.
; 2. Das Bildnis. Von Eugen Kalkschmidt. — Lose

Blätter: Aus Selma Lagerlöfs „Jerusalem“. — Rund¬
schau: Vom Lehrgedicht. — „Briefe, die i&n nicht er-

! reichten“. — Wer ist der zuständige Kritiker? Berliner
Theater. Münchner Theater. Hebbel und unser

i Theater. Anton Rückauf f. Ernst Decsehs „Hugo
! Wolf-Biographie“. — Noch einmal: Kabinettsästhetir?
| Denkmalspflege-Tage in Erfurt. Hans Leuß' „Aus dem
! Zuchthause.“ Literarischer Ratgeber für 1904. — Roten-
! Beilagen: Anton Rückauf, Unterm Apfelbaum. — Bilder¬

beilagen : 24 Abbildungen zum Aufsätze „Vom künstler-
ischen Lichtbilde.“

Handelsttachrichten.
Bromderg, 20. November. Amt!. Handelskammer,

bericht. Weizen 144—156 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 116 bis
125 M. - Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Antwerpen, 19. November. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.

London, 19. November. An der Küste — Weizeuladung
angeboten. — Wetter: Nebel.

New - Nork, 18. November. (Warenbericht). Baum»
wollenpreks in New-Aork 11,35, do. für Lieferung per De¬
zember 10,98, btt. für Lieferung per März 11,05. Banm-
wollenpreis in New-Orleans 10%. — Petroleum Stand
white in New-Aork 9,30, do. do. in Philadelphia 9,25,
do. Nefined (in Cafes) 12,00, Credit Balances at Oil City
1,77. Schmalz Western Steam 7,40, do. Rohe «.Brothers
7,60. — Mais per Dezember 49%, do. per Mai
47%, do. per Jnli —. Roter Winterweizen loco 87%,
Weizen per Dezember 87% do. per Januar —, do.
per Mai 83*/4 , do. per Juli 79%. Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6%. Nr. 7 per
Dezbr. 5,50, do. do. per Februar 5,70. Mehl Spring-
Wheat clears 3,55. — Zucker 3%. — Zinn 25,10-25,50.
Kupfer 13,00. — Speck short klear 6,62-6,87, Pork
per Januar 11,47%.

Unter Kennern gilt »Kupferberg Gold“ ohne weiteres
als der beste deutsche Sekt. Seine erstklassigen Eigen¬
schaften, sein vorzüglicher Geschmack, seine leichte Art
und seine Bekömmlichkeit haben ihn zu einem Lieblings¬
getränk aller Gesellschaftskreise gemacht.

Zwangsnersteigernng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

ZilmrllzlW
M a r i e n st r a ß e 17

belegene, im Grundbncke von Jno¬
wrazlaw, Band 36 Blatt Nr. 1460,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigern ngsvermerkes auf den Na¬
men der Joseph und I u-

lianna Maciejewskischen
Eheleute eingetragene

Grundstück
am 14. Januar 19 04,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden. (14

Das Grundstück — Karten-

Matt 4 Rr. 5|™ - ist 4,63 a

groß und besteht aus Hofraum
mit Wohnhaus und Stall mit
Waschküche.

Es ist bei einem Nutznngswert
von 3000 Mark mit 117 Mark
zur Gebäudesteuer veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 15. Mai 1903 in das Grund¬
buch eingetragen.
Jnowrazlaw,d.l4.Novbr. 1903.
Königliches Amtsgericht.

Die flygienisehc Zahnpasta
v.Oerpaiin L Ca., Berlin vorm. FrkftaÄ
wirklich antiseptisch und von

keinem anderen Fabrikat über¬
treffen, zur Erlangung gesun¬
der, blendend weisser Zähne.
Garant, völligunschädl. Käufl.
zu 40 u. 50 Pfg. pr. Stück bei
E.IVoaelt,Germania-Drogerie.

ZimgSmsteizeMg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

6 la» 0 t
belegene, im Grundbnche von
Slonsk, Band III, Blatt Nr. 86,
zur Zeit der Eintragung beS
VerfteigernngSvermerkes auf den
Namen der Besitzer Josef
O j c z e n a s z schen Eheleute ein¬
getragene

Grundstück
am 16. Januar 19 0 4,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Das Grundstück ist 16,90,20 ha
groß, mit einem Grundsteuerrein¬
ertrag von 30,86 Talern und einem
Gebäudesteuer-Nutzungswert von
45 Mark.

Der Jahresbetrag der Gebäude-
steuer beträgt 1,80 Mark, der der
Grundsteuer 8,27 Mark.

Von der Gesamtfläche entfallen
7,97 a auf Hofraum mit Wohn¬
haus und Scheune, der Rest znm
größten Teil auf Acker und Weide.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 6. November 1903 in das
Grundbuch eingetragen. (14
Jnowrazlaw,d.17.Novbr. 1903.

Königliches Amtsgericht.

WonittoS «ab Kirmiiiiiiil
allwerstklassiges Fabrikat

direkt a. d. Fabrik zu beziehen durch
Franz Kroll, Danzigerstr. 56.

Sehr gut erhaltene Stenerb -

Uniform ist billig zu verkaufen.
Prinzenth., Ratterst. 17,1. Moeck.

Die Ausführung der Erd-,
Maurer-, Asphalt-, Stein¬
metz-, Zimmer-, Staaker- und
Schmiedearbeiten zum Ban von
vier Sechssamilienhäusern webst
Stallgebäudcn an der Berliner
Cbüussee in Schleusenan soll im
Wege der öffentlichenAusschreibung
vergeben werden.

Versiegelte mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote sind
bis zum VerdingungStcrmin,

den 5. Dezember d. IS.,
vormittags 11 Uhr

portofrei au die unterzeichnete
Betriebsinspektion einzusenden.

Verdingsunterlagen können ge¬
gen vorherige Einsendung von
2 Mark in bar — Bestellgeld nicht
erforderlich — von der Bureau-
kasse Zimmer Nr. 9 im hiesigen
Empfangsgebäude bezogen werden.

Zeichnungen liegen im dies¬
seitigen Bureau zur Einsicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. (117
Bromberg, d. 19. November 1903.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinfpektion 1.

Die

Gewinnlisten
der

Sihiig86 erger®elMotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben toi

Uarchow.lillttmlUII
Geschäftsstelle d. Zeitung.

mit compl. Zubehör, sowie ein
Musikantomat bitt. zu verkaufen
Bernstein, Kujawierstr. 71.

a r <1 i ii e ii, “HW
Stores,Vorhänge, Portieren
wäscht u. appretiert „ant Illen“ Chal 50—75
Pfg., nur appretiert Chal 30—40 Pfg. (202
Hermann Sawade, Danzigerstrasse No. 160,

Färberei und ehern, Beinigungsanstalt.

bThompson’s
Seifenpulver

c Ai.aA.keSchtvtxrxj
ist

sparsamen Rau5Frauen
unentbehrlich

GtslhWierpchtNg.
Altes, seit vielen Jahr¬

zehnten bestehendes (176

KMmlWttN-,
Wei«-«.Delikatessen

Geschäft
mit Wein- bezw. Bierstuben,
Ausspannung, vollem Schank¬
konsens, in v 0 r z ü g l i ch st e r

Geschäftsgegend Thorns,
ist sofort unter günstigen Be¬
dingungen zu verpachten.

Adressen unter Nr. 1611
an Und. flösse, Thor« erb.

. Miere frei Hans!!!
® Steinkohlen (König Shütte)
tö ä Ztr. A 1.20

u
b.Entn.v 5Ztr. - - - 1.15

w
f * - 50 - - - ; 1.10

Serifteuberger BriketS zum
w Kohlenpreisi,
Z Brikets, äZtr.Al.- u.A0.85
» Kleinholz . ä Korb - 0.50

do. ... 7 Körbe - 3.00
ss Speisekartoffeln,aZt. - 2.00
* Koaks, Kiobenholz,
* sowie sämtliche Forrrage-
» Artikel billigst (231

Otto Hansel. Mittelstr.2.

Bin faß nettes Pimno
it. 1 eichenes Buffet ist bill. zu
vk. b. Margoniner, Thornerst. 61.

Gerstengrütze
tu 5 Körnungen,

GerssenfuttkMehl
offerieren (194

Kantak «fc Co.,
Mühlenwerke

Crone a. Brahe.

Beachtenswert!
Täglich frisches Rostfleisch,bei
5 Pfd. Sink. 1 Pfd. Rabatt, sowie
ff. Wurst z. h. Bahnhofft. 73.

Mkktlllltossktll
offerieren billigst (292

Spagat tfcCo., Posenerst.26.

mit goldenen Medaillen und
Diplomen prämiiert, verwende
man bei Haarausfall. Flacon
1 u. 2 Mk. In Bromberg bei:
W. Heydemann, Drog., Dan¬
zigerstr.?, Carl Grosse Nachf.,

Drogenhandlung. (193

Ein- und Verkauf
von Möbeln und Ladenein¬
richtungen befindet sich jetzt
Kujawierftr.71, bei Bernstein.

pgr Kaufe gebr.
Longfhawls. “MD
Off, n. k. 8.15 fl. b. Geschst. d.Ztg.

Sületlstüe rocrbert 8U b ochsten

1585)
Preisen gekauft

Wallstraste Nr. 17.

Trrlkenes
Lieferii-Altbeiiholr^HW

I. Klasse, sowie

ZBltkiliiMl ii. Ruiidhch
wird in größeren Posten zu
kaufen gesucht. Offerten unter
8. 1. 50 an d. Geschst. d. Z. erb.

Kilt erstellen Mittagen,
. C1 , einspännig, (292
kauft Liebenau, Prinzenthal.

Betragener Saienneli
zu taufen gesucht. Off. unter
R. M. 109 an die Gschst. d. Ztg.

fövubcn*
Sdsmartcn

kauft in großen Posten
gegen Kasse (198

Hermann Kühne,
Holzhaudlg., Zeitz.

1 engl. Nntzbaum-Bettftelle
mit Matratze zu verkaufen. (1520
Berl. Rinkauerstr. 12, 2 Tr.

Drei Pianinos,
erstklassige Fabrikate, stehen preis,
wert zum Verkauf. (293
HerssscheMnsikhdlg., Danzigst.20.

1 Geige, Pbonograph m.ö Walzen
bill.z.verk. Prinzenstr. 6L. prt.r.

An neuer Reist-eh,
für Fleischer rc. geeignet, billig
zu verkaufen (294
Schleuserrim, Thausseestr. 89,4.



Nach langem schweren Leiden entschlief am

18. d. Mts. meine liehe Frau, unsere vorsorgliche
Mutter, (1609

Frau Ä umt Kühl
geb Kunkel.

Um stille Teilnahme bitten
ESnarS Kühl als Gatte.
15aas KiiM als Stiefsohn.

Beerdigung Sonntag, 22. d.M.. nachm. 3 Uhr, von

der Leichenhalle des alten evang. Kirchhofs.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss
entschlief heute früh 5Va Uhr unser einziges
Kind, unser lieber (1607

Herbert
im Alter von 3 Jahren, 5 Monaten.

Dies zeigen um stille Teilnahme bittend,
tiefbetrübt an

Bromberg, den 20. November 1903.
Pani Stadler und Frau

Ella geb Burau.

Die Beerdigung findet Montag, Nachm. 3 Uhr
von der Leichenhalle des alten evgl. Kirch¬
hofes aus statt.

% Die glückliche Geburt %
I eines munteren Knaben fj
j| zeigen hocherfreut an (198 |j
8 Max Hensel, |
Ü und Frau |j
jg Wanda geb. Podiaski. €

% Woldenberg, beit 19. No- fj
K vember 1903. €

Kircheiigesailgvrrrin.
5o»“r.»ebV Vk“hv

Hauptprobe
in der Paulskirche.

Sinhner Zenderzöge.
Mittwoch 35 zurück 5 20

Sonnabend „ „ „

Sonntag „ „ „

Gestern früh den 18. November entschlief
sanft nach langem Leiden unsere innigst ge¬
liebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwester und Tante

Frau Babara Czyganska
geb. Stryleeka

im 78. Lebensjahre. (1578
Um stilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen

Michael Kolberg
und Frau geborene Czyganska.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 21. d. M.
nachm. 2 Uhr, vom kath. Kirchhofe aus statt.

Deutsche Gesellschaft
für Kunst und Wisienschast.

Abteilung für NaturlvWschastk«.
Montag, den 23. Rovbr., abends 8 Uhr

V s P L * 0,

des Herrn Oberlehrer Dr. Lakowltz|n;i|:
.Kunstformen der Natur“,m>t Lichtbi>d-r.»

im Zivilkasino.
Die Mitglieder der Abteilungen für Naturwissenschaften und

bildende Kunst erhalten gegen Vorzeigung der Abteilungskarte
für sich unentgeltlich Eintrittskarten nnd für je zwei Angehörige
zum Preise von 25 Pfg. in der Mittlersten Buchhandlung. Für
die übrigen Mitglieder der Deutschen Gesellschaft beträgt der Ein¬
trittspreis 25 Pfg., für Nichtmitgliedcr 2 Mk. (480

StfliitoemtoeteiMll.
Pas in btt Hanbmrkkrversammlung vom 12. Uo-

ormdrr cr. gewählte Komitee hat für die

III. Abteilung
folgende Kandidaten zu Stadtverordneten aufgestellt:

1. Fleisihermisttt I 1 Hoflmann.
1 BUemeister E. iarkmann.
3. Tkilermkißer Fieberg.
4. MGinenfabrikMt S. Zimmer.
5. Rkstauratem Carl Bartz.
6. Den LoWndt» des Wohnnngsvereind

Herrn Nach.

MStzl-v r $nlerfln|rt diese
jiiiiiiil« ui gebt iwe sä*
sie die Stimmt ab.

Mfttti ÄiM Mit«!
Chic und elegant garnierte

Damenhüte
kauft man am billigsten nur bei

I. GosiinsM, KlrcSienstr. No. 9.
Liedertafel

fällt heute aus. (294
Bekanntmachung.

Sonnabend,d.21.Novbr.cr.
vorm. 93A Uhr, werde ich Hierselbst
Friedrichstrahe 61 (Hof)

1 Plüschgarnitur, bestehend
aus i Losa, 2 Sesseln, Re¬
gulator, 3 Nachttischen,
i langen Spiegel, 1 Kleider¬
spind u. v. a. (473

meistbietend öffentlich gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

SchalTstlidter,
Gerichtsvol lzieher.

Die Marke „VORWERK“
fuhrt jedes bessere Geschäft

Gut erhaltene (1602
ANlitävdocksi»

z. Pferdedecken gceig.. billig z. hab.
M. Gonsierowski, Kirchenstr. 11.

Am 17. d. Mts. verstarb
nach langen schweren Lei¬
den mein lieber Mann.
unser guter Vater und

Bruder,
der Kaufmann

Albert Opitz
im 48. Lebrusjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Die tnmtrti.ben Sjisittrblielimn
Brombcrg, 20. Novbr. 1903.

KlabierukterriA
wird billig u gut erteilt. Vorwerl¬
straße 1. bei (286) Krause.

Sstsufoste
ii. folg. Tage empf. e groß.Vorr. v.

Kränz.. Kreuz., rc.
wie bekannt z. d. billigst. Prei'.

A. Wehmuth, Wi'.helmstr.31.

Welcher?^^
3 alleinst, sehr vermög. Dame bch.

Heirat kennen lernen. Off. erb.
F.Wasciikuhn,5*ctIittSW.12.

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme und zahlreichen

Kranzspenden bei der Beerdigung meines innigst
geliebten Mannes, unseres herzensguten Vaters,
Restaurateurs (1606

G. Schmidt
sagen wir allen Teilnehmern, besonders Herrn
Superintendenten Saran für die trostreichen
Worte am Grabe und den Vereinen für ihre Be¬
teiligung unseren herzlichen Dank.

Me tiertraeerBien Hinterbliebenen.

GeMeWu in Bumbers
verbunden mit

Megeflügelmiirät «»> Grutis-Nttlojimg,
unter dem Protektorat des Königl. Reg. -Präsidenten

Herrn Dr. v. Günther

veranstaltet vom (287

Verein für Gestügel- und Vogelzucht
in Bromberg

m 11,13. n. 14. Dezember er. in Wett Aobliffemrut.
Programm und Anmeldebogen versendet Herr J. Madajewski,

Wilhelmftraße 52.

iJSTeise Pfarrstrasse Wo.
empfiehlt

eine grosse Auswahl in chic garnierten

laset- and Kinderüteal
zu billigsten Preisen.

I L ieferantin d.Kehrer-Wirtsch,- Verbandes |

Laden,
evtl. nt. Nebenräumcn wird
für ein besseres Geschäft so
fort zu mieten gesucht. Breis
offene m. Angabe der Größe
Verhältnisse erbittet (79

Crohn, Manerstraße 1.

Mein großer Laben
nebst Nebenräumcn, mit ob. ohne
Wohnung zu verm. H. Hirsch.

ZrikbrWraße Nr.
süv jede Branche
geeignet, sofort zu

vermieten. Wilhelmstraße 59.

Bahnhofftraße 10,

verm.Laden nb. angr. kl. Wohn. z.
Näheres 1 Treppe. John.

iü Laben
von sofort Bahnhofstraße 89.

Näheres Kontor, Hof rechts.

Der bekannte Herr, welcher am I
Bußtag int Wichertfdjen Saale
Hut und Mantel vertauscht!
hat, wird um Abgabe der Sachen'
int Wichertfdieu Lokal gebeten'.

Auf dem Wege Danzigerstr. bis |
Elisabethstr. eine filb. Damen¬
uhr verloren geg. Abzug, geg.
Bel. Elisabethstr. 49, prt. links. |

Sihntttsdier Slhäferhunb,
gelb mit weißen Abzeichen, ent- i

laufen ; gegen Belohnung abzu¬
geben Berolina-Drogerie
;294) Erwin Assmuss.

und Stickereien aller Arten
werden angefertigt (1694

Mittelste. 25, Part. links.

WeihiischtZ-
bäume

ll.Taniitnreiser
gebe aus meiner Forst Hohen¬
hausen b. Ostrometzko ab. (294

Bauer, Gr. Bergstr. 11/12.

Fahnen!!! Beinecke
Hannover.

Ca. 9500 Paar
fk Zugsstiefel, Knopfstlefel,
19 StIO. © fil- Schnürstiefel, Halbschuhe,

Hausschuhe,!,ackschnhe
kleine Nummern, hauptsächlich Nr. 35 und 36, beste

Qualitäten, wie ich sie immer führte, werden von mir

spottbillig:, weit unter Selbstkostenpreis
ausverkauft. — ®|gr Günstigste Gelegenheit für Damen
mit kleinen Füssen uud Mädchen, sich gute Schuhe

extra billig anzuschaffen. “WM (281
Alles Andere, wie elegante und einfache Herren-
stiefel, Kropfstiefel, prima Petersburger Gummischuhe,
Filzschuhe, eleg:ante Damenstiefel ebenfalls

sehr billig:.

Schuhwaren-Total-Ansverkauf
SM. Mil*seil, 27. Friedriclistrasse 27.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. Ll.Nov. er.,

vorm. IO1
2 Uhr, werde ich auf dem

Neuen Markt Hierselbst (230
1 Sofa, 1 Sofatisch, vier
Stühle, 2 Kleiderfpinde,
1 Spiegel, 2 Wäschespinde,
1 Spiegeltisch

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mauersberger,Gerichtsvollzieh r.

xeiBiö stramme VTHiuuaseu,
auf Wunsch bratfertig,
empfiehlt Emil Haznr.

Jge, strammeWaldhasen
auf Wunsch sauber gespickt,
jnngre zarte Enten, neue

Maronen, Teit. Itübchen,
frisehestTafelzander,
Frische Ananas,

spanische Weintrauben
empfiehlt (485

Wilh. Mildenbrandt,
Bahnbofsfcrasse 3.

FrWeSUWe,fr.gM.
Ncnnsng.-mpf CarlQause.
Rübenkreude
Pflanmen-Mus
Ia türk. „

fft. Spcise-Syrnp
Honig

ä Pfd. 15 %
n n 25 „

ii ii 30 ff

“ “ 20 „

f» n 50 <i

Mauerstr. 1, Hof, Kornmarktstr. 8
Kleider- und 1 Wäschespind,
1 Waschtoilette, 1 Sofa, 1 bron¬
zene Gaskrone nt. Behang, gold.
Damenuhr, eis. Ofen, Bilder,
Zigarren, Kaffeebrenner, Klei¬
der- u. Blusenstoffe, Dam.'nhüte,
Tücher, Blusen, Jacken, Kragen,
Glacä- und andere Handschuhe,
Pelz- und Kindermützen, Kapot,
ieit, Blumen, Siulpen, Kragen,
Schlipse, Bijouteriesachen u v. a.

Crohn, Auktionator, Mauerstr. 1.

empf. A.Wegner, Schleusenau.

Weiib.WeihnMgescheuk
ein Kiftchen — 12 Flaschen verscl«
feiner Rhein- u. Moselweine
(Oppenh. Goldberg., Nierst. Neh-
bach, Coseler und Berncasteler
Doktor) zu 20 Mk. offeriert frco.

jeder Bahnstation (198

ScMikes Rrstamavt
Schleusenau.

Empfehle meine neu renovierten

Lskalitätstt
zur Abhaltung von Bereinsver»
gnügnngen, Hochzeiten und anderen

Familienfestlichkeiten.
(Gute Küche u»dGetränke,die

solidesten Preise).
Hochachtungsvoll EwaldSchülke.

Arrktisn
Bergstraße am Wollmarkt.

Sonnabend, d. 21. Novbr.,
vorm 10 Uhr werde ich öffentl. geg.
Barzahlung versteigern : 2 Musik¬
automaten, Nepositorium. Bett¬
stellen, Tische, Kommode, 3Spiegcl,
Waschtisch, Schreibpnlt, Spinde,
versch. Kleidungsstücke. Spazier-
stöcke,Drechslersache>l,Bilder ii. v.a.

Chrzanowski, Auktionator.

Villa Jägerhof.
Heute Sonnabend Abend

2ii»riii|Sisr|ei(eH
uni) Werhütiullgs-Musik.

Anfang abends 6 Uhr.

1

Rstmiil-FWr«,
mul von Biliner Sanei» n.

Aechlzbriinneil “Mß
Berolina-Drogerie

Erwin Assmuss,
kauft
-294)

15000 rNavk
zu 4 l /a % zu sofort oder Anfang
Dezember aus ganz sichere Stelle
gesucht. Offerten unter Chiffre
A. B. 209 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Ern rentables Grundstück
zu kaufen gesucht. Offerten uut.
A. W. an d. Geschäftsst . d. Z. erb.

Gvandstück
im Vororte Brombergs zu kaufen
qefWetzker, Iromb., Mittelst. 16.

Für 65 Mark
neue Nähmaschine, o Jhr.Gar.,
la Fabrikat, sofort zu verkaufen.
Neue Pfarrstratze 14, I rechts.

4500 Mark
zur 2. Hypothek von pünktlichem
Zinszabler gesucht. Offerten uns
L. R. 101 a. die Geschst. dies. Z.

4000 Mark
hinter 26000 Mk. auf 2 Grundstücke
v. pünktl.Zinszahler sofort gesucht.
Off. it. L. M. 7Q0 a. d. Gesch. d. Z.

12—15 090 Mark auf ein
Grundstück hinter der Bank p. gl.
ob. spät, gesucht. Off u. S. B.
an d. Geschäftsst. d. Zcitg. erbet.

8—12000 Mark
auf sichere Hypothek zu vergeben.
Off. uut. H. K. 16 a. d. Geschst. erb.

3500 Mk.
F. 100 an d

mündelsicher zu 5 %
zu vergeben. Off. u.

Gschst. d. Ztg. erb.

4—6000 Mark zu vergeben.
Off. u. 71 a. d Geichäftsst. d.Z.

4000 -4500 Mark
auf g. sich. Stelle l. Zeit z. verg.
Off. unter L. 33 postl. Graudeuz.

$nrlciaÄdMÄä';
Berl in,Friedrichstr. 212. Rückporto.

Rindfl-rs-tz
Sonnab. vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des stöbt. Schlachthauses.

!! Frische
Räucherware!!

Heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros u. en detail: ff. Lachs
1,20-1,80, in Seiten billiger, Aal
1-1,60 Pfd., echte Kiel.Sprotten
0,80-1 Pfd., Fettsprotten 50 Pf.
Pfd., Sprottbücki. ä Pfd. 30 Pf.,
Kiel. ii. Stralf. Bückl., 3 Sl.15,
20, 25 Pf. (sehr fein), Hellbutt
70-80 Pf., Schellfische, Lachsh.,
Seelachs u. a. tu., sowie seine
Marinaden. A. Springer.

Selten schönes
Rind-, Kalb- u. Hammelfleisch von

50 Pf. an, femeFiletS,Rostb.,Brust,
Zunge, Kalbskeulen,Lammkeulen u.

-Rücke),,sanb.Flaki,Därme z.Wurst.
Alles zu den billigsten Preisen bei

M. Heyer, Fleischscharre 18.

Coneordla
Ab 16. Rovbr. 1903

| Vollst, neues Programm.

u “■ Aga
^Neueste mysteriöse Illusion,
^vorüber sich ganz Berlin füni
zMonate lang den Kops zerbrach.!

Adrienne Gaston,
d e deutsche Ivette Gilbert.

|4 Bleekerroms Kunstcyclisr.
IFred Addiks Kraftequilibrist

nnd weite e 6 Nummern.

Scfaüteezittaus.
Sonntag, den 22. d. Mts.:

GvsfieS

Extlll - Situiert
c t « ft c it Inhalts

von der Kapelle des Grenadier-
Regiments zu Pferde unter per¬
sönlicher Leitung des Kgl. P,usik-

dirigenten Karlipp.
Anfang 77? Uhr abcndS.

Entree 30 Pfg. (294
Um zahlreichen Besuch bittet

König, Schützenwirt.

Kaiser-Panorama
Wilhelmstraße 12.

Diese Woche: Rom in den Kaiser-
tagen im Mai 1903.

II. Abonnements-
Künstler ■ Konzert.

Heute, den 20. Novbr. 1903
abends 8 Uhr (121

im Saale des Civil - Casinos:
GrufflbaGher de Jung, Sopranistin,
Bruno Hinze-Reinhold, Pianist

Einzel billets ä3 M. u. 150 M.
bei M. Eiseiihauer, Musikalien¬
handlung, Bahnhofstr. 3, (121

Achtung!
offer. die Roßschlächterei, Doro-
teenstr. 8, sow. sr.Mett-.Leberw.,
Semmelwürstch. uud Wiener.

Stadt-Theater.
Freitag:

Der Reiiments-Doi Jean.
Sonnabend:

Borstellung zu klein. Preisen.
(Aus Verlangen.)

Der König.
Anfang Uhr.

Sonntag:
(14. Novität; zum ersten Male.)

Das dunkle Tor.

Thee! pÜT“ Nur
eigene Importe. Thee!

Alles neue Ernte. Kein altes Leger.
Im Geschmack wie im Aroma vorzügliche Qualitäten in der Preislage von Mk. 1.40 bis Mk. 0.00 per Pfund.

Verkauf in luftdicht verschlossenen Paketen von Vs, Va «»d 1 Pfand, empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater.



zweite Verlage
Bromberg, Sonnabend, 21. November 1903. M 273 .

Kunte Chronik
— Auf dem Sterbebette ge¬

traut. Wie man dem „Bert. Lokalanz.“ aus
Wien meldet, ließ sich der dort vor einigen Tagen
an den Folgen eines Automobilunfalles verstorbene
schlesische Gutsbesitzer Graf Pius Ehamarö wenige
Stunden vor seinem Tode mit Fräulein Wanda
Blaustein, einer ehemaligen Choristin des Theaters
an der Wien, trauen, nachdem er sie zur Universal¬
erbin seines bedeutenden Vermögens eingesetzt hatte.
Fräulein Blaustein war erst kürzlich vom mosaischen
zum katholischen Glauben übergetreten.

^ Im Kasino von Monte Carlo
herscht gegenwärtig eine sehr rege „Tätig¬
keit“, weil sich das Gerücht verbreitet hatte, daß
das Spielen nicht mehr lange gestattet sein werde.
Man spielt jetzt noch länger als früher, beginnt schon
um 10 Uhr morgens und sitzt bis Mitternacht um

den grünen Tisch, während die Spielzeit bisher aus
die Zeit von zwölf Uhr mittags bis elf Uhr abends
beschränkt war. Die Direktion ist auch noch mehr
als sonst darauf bedacht, die ausgeplünderten Spie¬
ler aus möglichst anständige Weise aus dem Lande
zu entfernen. An jedem Tage kann man 20 und
mehr Leute ihren Weg nach dem Bureau der Kasino¬
verwaltung nehmen sehen, um dort das nötige Geld
zur Bezahlung der Hotelrechnung und der Fahr¬
karte nach der Heimat zu erbitten. Die von der Ver¬
waltung ausgehändigten Unterstützungen schwanken
zwischen 100 und 10 000 Mark. Kürzlich erklärte
ein englischer Offizier, daß er alles bis aus den letz¬
ten Penny verloren habe und verlangte 2000 Mark,
sowie ein Billet erster Klasse nach, Indien. Nach¬
forschungen ergaben, daß der Mann tatsächlich ein
Derknögen verspielt hatte, man zahlte ihm 1000
Mark und händigte ihm ein Sal'onbillet für einen
Dampfer nach Kalkutta aus. Natürlich versuchen
auch Schwindler aus diese Weise zu Geld zu kom¬
men, und das gelingt ihnen sogar manchmal. So
bat ein wohlgekleideter Herr um 2500 Mark und
ein Billet nach Belgien. Kaum hatte er mit 1000
Mark und einem Billet erster Klasse Monaco ver¬

lassen, als man entdeckte, daß eben ein ganz bekann¬
ter Gauner unterstützt worden war.

— Ein Drama in einem Pariser
Salon. Vor einigen Tagen fand in Paris in der
Wohnung des Großindustriellen Hilscher — eines
gebürtigen Deutschen ■— eine Musiksoiree statt,
welche ausschließlich Wagner gewidmet war, zu
dessen rührigen Anhängern Hilscher zählt. Die Hon¬
neurs machte eine junge Belgierin von außerordent¬
licher Schönheit, Fräulein Irma Lieukins, welche
in Beziehungen zu Hilscher stand. In ihrer moder¬
nen, hocheleganten Toilette machte sie aus die Ein¬
geladenen einen bezaubernden Eindruck, der durch
ihr heiteres Lächeln noch erhöht wurde. Niemand be¬
merkte es, daß in ihrem Innern eine unheil¬
volle Verand erutt g v.or sich ging. Unter
den Gästen befand sich der Musiker Otto Phlüggy,
welcher auch zu den arbeitenden Künstlern an diesem
Abend gehörte. Eben begann er am Klavier Pas
Präludium zum zweiten Akt von „Tristan und
Isolde“ zu spielen, als Irma, welche für einen
Augenblick den Salon verlassen hatte, zurückkehrte,
sich dem Spielenden von rückwärts näherte, blitz¬
schnell ein im Kleide verborgenes R a s i e r -

messer hervorzog und Phlüggy einen Schnitt
im Nacken beibrachte. Hilscher stürzte aus seine Ge¬
liebte los und faßte sie bei den Händen; Irma
wehrte sich jedoch mit verzweifelter Kraft. Bei dem
Ringen sielen beide nieder, neben den unglücklichen
Musiker, welcher blutüberströmt am Boden lag. Aus
dm entsetzlichen Kampfe ging endlich Hilscher als
Sieger hervor, doch hatte er den kleinen Finger sei¬
ner linken Hand verloren und eine klaffende Wunde
an der Stirn davongetragen. Nun gelang es den

Gästen, die rasende Frau unschädlich zu machen. Als
der Polizeikommissar des eleganten Quartiers Mon-
ceau an dem Orte des Dramas erschien, fand er den
Salon blutbespritzt, die Möbel umgeworfen und
zwischen ihnen die beiden Schwerverwundeten und
das gefesselte Mädchen. Während man im ersten
Augenblick angenommen hatte, daß es sich um den
blutigen Austrag einer Liebesaffäre handle,
überzeugte man sich bald, daß Irma wahnsin¬
nig geworden war. Man brachte sie in ein
Krankenhaus, während die Verwundeten an Ort
und Stelle verbunden wurden.

— Frankfurt a. M., 19. November. Die
„Franks. Ztg.“ gibt die Meldung der „Saarbrücker
Ztg.“ wieder, daß in Saarlouis ein Gefreiter
des 30. Infanterieregiments von einem Rckkruten
erstochen worden sei.

Briefkasten.
W. B. Österreichische Papierrente 41

/, Prozent,
Mai-November-Stücke, 1882: 6M, 1883: 66.60,
1884: 68.10, 1885: 67.10, Februar-August-Stücke,
1882: 66.60, 1883: 68.10, 1884: 66.90, 1885:
66.40. — Österreichische Silberrente 4VB Prozent,
Januar-Juli-Stücke, 1882: 65.20, 1883: 66.90,
1884: 68.30, April-Oktober-Stücke, 1882: 63.25,
1883: 67.30, 1884: 68.70. — Österreichische 4proz.
Goldrente 1882: 81, 1883: 83.90, 1884: 86.30.
— Steuerfreie 4prozentige österreichische Staats¬
rente in Berlin zum ersten Male vom 27. Juni 1901
notiert. .

--
, .

Arntl. Marktbericht Der städt.MarkthaNen-irektlon.
Berlin. 19. November 1903.

Fleisch P. '/2 kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. V2 l<g

Notwild . .

Damwild . .

Wildschweine .

Hasen p. St. .

(Srfrfjlüdjt. GMgel
Hühner alte. v. St.

vnhnerjllttge,p.St. 0,40—1,00
58—64 Tauben p. St. . 0,25-0,70
88—90 Enten j. p. St. . 1,00- 2,20
62-68 Gänse j. p. St. . 3,00—4,00
45-50 Puten p. 7-2 kg.

Eier.
0,50-0,62

0,30—0,44 Land-, P. Schock. 3,50-4,00
0,30—0,40 Kisten-, P. Schock 3,45—3,95
0,20—0,35 Butter.
2,50-3,25 Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg . 123 -128
0,70 -2,20 Ha do. 115 -123

Alt zu werden ist Gottesgunst,
Jung zu bleiben des Menschen Kunst!

Diese Kunst besteht in einer naturgemäßen ratio¬
nellen Kosmetik, welche eine „Bildungsschule schöner
Menschen“ ist.

Erhebt sich etwa dort noch eine zweifelnde Faust¬
stimme und spricht: „Die Botschaft hör ich wohl, allein
mir fehlt der Glaube“. Ja, willst Du denn über 2000

I Professoren und Arzte Lügen strafen? In
mehr als 2000 medizinischen Gutachten

werden Patent-Myrrholin-Präparate gelobt und ge-
i rühmt. Weg mit allen schädlichen künstlichen populären
j „Schönheitsmitteln“, die sich „von Geschlecht zu Ge-
I schlecht wie eine ewige Krankheit forterben!“ Nur die

einfachen, unschädlichen, direkt der Natur entnommenen

| Stoffe, aus welchen die Myrrholin-Präparate lSeife,
| Glycerin und Puder, erhältlich in Apotheken, Drogerien
| und Seifengeschästen) hergestellt werden, können dem
i Hautorgane Gesundung und wahre Schönheit ver¬

leihen. Schon vor Jahrtausenden haben die Alten dies
geahnt und die Myrrhe zu kosmetischen Zwecken ver¬
wendet. Aber die Wirkungsweise, der eigentlich wirk¬
same Bestandteil war ihnen noch verborgen wie das ver¬
schleierte Bild zu Sais. Jetzt ist durch eines Deutschen
Denkkraft und Scharfsinn der Schleier herabgerissen.
Und was offenbart sich uns dahinter?

Das Geheimnis lieblicher Schönheit und lang¬
anhaltender Jugendfrische,

die mit Hilfe der Patent-Myrrholin-Präparate auch Dir
und mir zu teil werden muß. Hierüber lese man die in
der Expedition aufliegende, sehr interessante Broschüre
„Die Myrrholin-Kosmetik“ und achte beim Ankauf
stets aus das Wort „Myrrholin“.

KirM nuh Miffsrrschrrft»
C. K. Signalisieren unter Wasser. Die Unter¬

seeboote sollen ihrer Schrecken beraubt werden, noch
ehe sie recht zur Entwickelung gelangt sind,, und
zwar durch ein neues Signalisierungssystem, mit
dem man Töne unter dem Wasser aus 12 bis 14
Kilometer übertragen kann. Es sind damit bereits
von einer Gesellschaft in Boston praktische Versuche
gemacht worden, die nach dem „Newyork Herald“
sehr erfolgreich waren. Die Idee, das Wasser, als
Schallleiter zu benutzen, kam zuerst A. I. Mundy
während des Sommers des spanischen Krieges; er

gewann die Mitwirkung desProsessors Elisha Gray;
durch den Tod des letzteren siel die Ausführung
jedoch wieder ganz Mundy zu. Erne kürzlich or¬

ganisierte „Submarine Signalgesellschast“ hat die
Versuche mit seinen Apparaten übernommen. Die
Erfindung ist aus Dampfern der Metropolitan-
Dampsergesellschast angebracht worden und zum
Zweck genauer Beobachtungen während vier oder
fünf Wochen in Benutzung gewesen. Die Kapitäne
berichten, daß sie stets imstande gewesen sind, aus
vier bis fünf Kilometer Entfernung die Lage de§
Bostoner Leuchtschiffes festzustellen, an dem eine !
unterseeischeGlocke läutete, wenn sich die Schisse
in voller Fahrt näherten. Ein schlagendes Beispiel
für die Leistungsfähigkeit der Erfindung wurde ?
geliefert, als die „James S. Whitney“ sich dem
Bostoner Leuchtschiff bei der Rückkehr von Newyork
näherte. Infolge des starken Sturmes, der wäh¬
rend mehrerer Tage gewütet hatte, waren die Wel¬
len sehr hoch. Als der Dampfer zur Boston-Bay
kam, war das Leuchtschiff durch Regen und Nebel
verdeckt. Da der Kapitän das Nebelhorn aus dem
Leuchtschiff nicht hörte, toartMe. er sich zum Signal¬
apparat; als er die Hörer an die Ohren legte,
hörte er sofort die unterseeische Glocke und ge¬
wann dadurch die Richtung wieder. Als er seinen
Kurs fortgesetzt hatte, hörte er fünf Minuten später
die Pfeife aus dem Leuchtschiff zum ersten Mal.
Der Empsangsapparat an Bord des Schisses ist
außerordentlich einfach. Es sind zwei Empfänger,
jeder für eine Seite; diese sind in Eisenkästen ein¬
geschlossen, die in dem Rumps des Schisses unter
der Wasserstandlinie angeschraubt sind. Diese
Kästen stehen durch Drähte mit dem Steuerhäuschen
in Verbindung, in dem sich der Telephonapparat
befindet. Wenn der Beobachter sich über die Rich¬
tung vergewissern will, so nimmt er die Hörer und
durch Bewegen eines Umschalters nach rechts oder
links kann er bald feststellen, aus welcher Seite der
Ton lauter ist; dort befindet sich die Glocke. Diese
Methode ist so genau, daß die Dampfer, die sie be¬
nutzen, oft ihre Richtung bis auf den Kompaßstrich
genau gesunden haben. Die Vibrationen, die man

hört, rühren von der Glocke her, die über dieSeite
des Leuchtschiffes oder am Ende eines'Kabels'won
einer Leuchtstation oder Leuchtboje aus im Wasser
hängt. Die Glocken werden mit einem Hammer an¬

geschlagen, ganz wie eine Glocke in der Lust, nur

kräftiger. Die Schwingungen werden vom
Empsangsapparat-ausgenommen und durch das
Telephon weitergegeben. Eine Art dieses Apparates,
die für Fischerboote oder kleinere Schisse bestimmt
ist, enthält eine Empsängerboje mit einem kugel¬
förmigen Empsangsapparat, der in das Wasser ge¬
lassen wird. Es ist klar, daß einige Töne zu schwach
sind, um eine Schissswand zu durchdringen. Für
diesen Fall ist ein Empsangsapparat erfunden, der
direkt ins Wasser gelassen wird und Töne von ver¬

hältnismäßig geringer Stärke aufnimmt. Wenn
ein Schiss nicht mit Empfängern im Schisssrumvs
selbst versehen ist, so ist es doch möglich, durch Her¬
ablassen einer Empfangskugel erst an einer, dann
an der anderen Seite, und durch darauffolgendes
Vergleichen der Stärke des Schalles die Tonquelle zu

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Der Herr IßaiMlreMor.
6] Roman

von

Lothar Brenkendorf.

„Auf der Stelle — wenn Sie es wünschen“,
sagte der Prokurist, indem er sich erhob. „Ich höre
die Stimme des Sennor del Vasco draußen im
Vorzimmer. Und ich werde ihn bitten, hier einzu¬
treten, falls Sie mir den Befehl dazu erteilen.“

Der aber, von dem sie eben gesprochen hatten,
wartete die Einladung nicht erst ab. Ehe Rodewaldt
hatte antworten können, wurde die Tür des Kabi¬
netts geöffnet, und Sennor del Vasco zeigte sich
auf der Schwelle.

„Der neue Herr Direktor — wenn ich nicht
irre!“ sagte er mit tiefer, wohlklingender Stimme
in etwas unbeholfenem Französisch. „Gestatten
Sie einem alten Portenno, mein Herr, Sie im
Namen der eingeborenen Bevölkerung von Buenos
Aires aus dem Boden dieser gesegneten Republik
herzlich willkommen zu heißen.“

Es war etwas ungemein Gewinnendes in der
äußeren Erscheinung wie in der Sprache des Matt¬

es. Man konnte fürwahr nicht offener und treu-
rziger in die Welt schauen, als es diese klaren,

münzenden Augen taten, und wenn Rodewaldt mit
einem gewissen Vorurteil gegen del Vasco hierher
gekommen war, so fühlte er, daß es schon durch den
ersten Eindruck seinör liebenswürdigen Persönlich¬
keit sehr stark erschüttert wurde.

Er dankte artig für die Begrüßung, und del
Vasco war offenbar sehr erfreut zu hören, daß der
andere die spanische Sprache vollkommen beherrschte.

„Das wird uns umso schneller dazu verhelfen“,
gute Freunde zu werden“, sagte er. „Nun, wie
gefällt Ihnen unsere Stadt?“

„Ich bin erst vor einer Stunde angekommen,
Sennor, und habe natürlich noch kein Urteil. Aber
ich mutz gestehen, daß mich das wahrhaft welt¬
städtische Leben und Treiben in den Straßen, die
ich aus meinem Wege passierte, einigermaßen über¬
rascht hat,“

lokalisieren. Der Apparat soll aber auch Ver¬
wendung finden, um dre Annäherung eines Unter¬
seebootes zu entdecken. Der Empfänger ist so emp¬
findlich, daß er Geräusche von geringer Stärke auf¬
nimmt. Wenn es aus diese Weise möglich ist fest¬
zustellen, daß sich ein Unterseeboot einem Kreuzer
nähert, so ist ein großer Teil des Schreckens, den
diese Kriegswasse verbreitet, beseitigt. Für See¬
schiffe im Gefecht wäre es möglich, einander Sig¬
nale zu geben, wenn Signale durch die Lust, durch
Regen, Nebel, Dampf oder Dunkelheit unmöglich
werden.

Von Beethovens letzten Leidenstagen. Anläß¬
lich der Beethovcyffeier, die in dem leider für den
Abbruch bestimmten Sterbehause des unsterblichen
Tonmeisters, dem sogenannten „Schwarzspanier-
haus“ in Wien, kürzlich stattfand, sei an einige
rührende Züge aus den letzten Lebenstagen
Beethovens erinnert, die teilweise sein Hausgenosse,
der Musiker Anton Schindler, in seiner Beethoven-
Biographie, teilweise der spätere Wiener Arzt Dr.
Gerhard v. Breuning, der Sohn eines Jugend¬
freundes Beethovens, in seinem Buche „Aus dem
Schwarzspanierhaus“ erzählt hat. Wenige Wochen
vor seinem Tode erhielt Beethoven von dem Harsen-
virtuosen Stumpfs H ä n d e l s sämtliche
Werke, die er sich lange schon gewünscht hatte,
zum G e s ch e n k. Dem jungen Breuning zeigte
Beethoven die Bücher mit den Worten: „Sieh, dieses
habe ich heute geschenkt erhalten; matt har mir mit
diesen Werken eine große Freude gemacht. Schott
lange habe ich sie mir gewünscht. Denn Händel ist
der tüchtigste Kompositeur. Von dem kann Ms noch
lernen.“ Einmal wies der junge Breuning aus eine
Stelle in den aus dem Betttischchen liegenden Kon-
versationshesten hin, in die die Besucher Beethovens
bei dessen völliger Taubheit ihre Mitteilungen oder
Antworten niederschrieben und deren größter Teil
einen wertvollen Schatz der Berliner Königl. Biblio¬
thek bildet. Diese Stelle lautete: „Ihr gestern von

Schuppanzigh aufgeführtes Quartett hat nicht an¬

gesprochen.“ „Wird ihnen schon einmal
gefallen. Ich weiß, ich bin ein Künstler,“ war
die lakonische Antwort. Trotz seiner zeitweiligen
starken Hypochondrie brach sich bei Beethoven doch
immer wieder ein trockner Humor durch, ja selbst
in seinen schlimmsten Schmerzen. Als in den letzten
Tagen bei dem an Wassersucht Leidenden der
„Bauchstich“ vollzogen werden mußte, äußerte er bei
dem Anblick des Wasserstromes, der Operateur
komme ihm vor wie Moses, der mit dem Stabe an
den Felsen geschlagen, und nach der Prozedur sagte
er gelassen, b e f s e r W a s s e r aus d e m Ba u ch,
als aus der F ed er.“ Begreifliche Besorgnis
verursachte dem Meister die Befürchtung bald ein¬
tretenden Geldmangels. „Ich bitte Gott stets nur,
daß ich, so lange ich noch hier den Tod im Leben er¬

leiden muß- vor Mangel geschützt werde.“ läßt er

nach London schreiben, und da kommt Hilfe, 1000
Gulden von der Philharmonischen Gesellschaft
„ä conto des sich Vorbereitenden Konzerts“. „Es
war herzzerreißend, ihn zu sehen, wie er seine Hände
faltete und sich beinahe in Thränen der Freude und
des Dankes auslöste,“ erzählt Schindler. Es war
seine letzte Freude. Hatte er sich am 23. noch mit
der Hoffnung getragen, bald eine „Faustmusik“
schreiben zu können, so fühlte er am 24. sein Ende
nahen und sagte zu Schindler und Breuning:
„Klatscht, Ihr Freunde, das Schau¬
spiel ist zu End e.“ Bald daraus begann der
Todeskamps, der bis zum 26. 5% Uhr nachmittags
währte. Die Kunde des Todes hatte die Bevölkerung
Wiens endlich aus ihrer Teilnahmlosigkeit gegen
den einsamen Meister gewaltig ausgerüttelt; war es
doch, wie eine Hökerin bei dem Leichenzuge sich aus¬
drückte, der „General von den Musikanten“, den
man zu Grabe trug.

„Ah, wenn Sie mir gestatten werden, Ihren
Führer zu machen, sollen Sie bald erfahren, daß sich
die eigentlichen Reize von Buenos Aires nicht im
Gewühl des Straßenlebens offenbaren, sondern
hinter den Mauern der Häuser verbergen. Ich
freue mich, daß man uns jemand geschickt hat, der
den neuen Eindrücken noch die volle Empfänglich¬
keit der glücklichen Jugend entgegenbringt. Man
muß jung und von heiterem, genußsähigem Tem¬
perament sein, um unser Land und seine Vorzüge
richtig würdigen zu können. Ihr Vorgänger war
leider etwas zu schwerblütig für den lachenden
Süden, und er hätte in seinem eigenen Interesse
besser getan, unter dem melancholischen Himmel

. seiner nordischen Heimat zu bleiben.“

„Nach dem, was Herr Henninger mir soeben
über die Ursache von Strahlendorfs freiwilligem
Tode mitgeteilt'hat, sollte ich viel eher glauben,
daß der Ärmste von allzu heißem Blute gewesen
sei“, bemerkte Rodewaldt.

„Ich bitte um Verzeihung, Herr Direktor“, siel
der Prokurist ein, „aber ich erlaubte mir ausdrück¬
lich zu betonen, daß es nur Vermutungen seien, die
ich darüber hege. Einzig um der Annahme ent¬
gegenzutreten, daß es sich bei jenem Selbstmord um

Angelegenheiten der Bank gehandelt haben könn.',
äußerte ich die Ansicht, Ihr Herr Vorgänger habe
sich durch irgend eine Liebesangelegenheit, von der
ick> durchaus nichts Näheres oder Bestimmtes weiß,
in den Tod treiben lassen.“

Der Schatten, der für einen Moment aus del
Vascos Antliß gelegen hatte, war schon wieder
verschwunden. „Freilich, man munkelte allerlei
Derartiges. Doch ich denke, Sie, mein verehrter
Sennor, sind nicht danach angelegt, es ihm nach¬
zutun. Gott hat die schönen Frauen erschaffen, daß
wir uns an ihnen erfreuen, nicht aber, daß wir
uns ihretwegen umbringen. Und da wir einmal von
dem schöneren Geschlecht reden — darf ich hoffen,
Sie morgen bei der Tertulia meinen Damen vor¬

zustellen?“ Da er den fragenden Blick des jungen
Deutschen gewahrte, fügte er erklärend hinzu: „So
nennen wir hier die zwanglosen kleinen Empfänge,
die allabendlich in jedem guten Hause stattfinden,
und bei denen jeder Freund der Familie ohne vor¬

herige Einladung ein für allemal willkommen ist.

Für heute will ich Sie noch freigeben, morgen
Abend aber müssen Sie unbedingt kommen — wäre
es auch nur im Interesse der Bank. Denn Sie
werden nicht nur den einen oder den anderen Mi¬
nister finden, dessen persönliche Bekanntschaft unter
Umständen von wesentlichem Nutzen für Sie sein
kann, sondern ich habe auch einigen Grund zu der
Vermutung, daß der Herr Präsident selbst uns mor¬

gen die Ehre seiner Gegenwart vergönnen wird. “

Die Einladung war so herzlich, in so dringen¬
dem Tone, und zugleich mit so unwiderstehlicher
Liebenswürdigkeit vorgebracht worden, daß Rode¬
waldt sich in der Tat einer großen Unfreundlichkeit
schuldig gemacht hätte, wenn er sie ablehnte. Er i

sagte also mit einigen Dankesworten zu, und Sen¬
nor del Vasco zeigte sich davon so erfreut, als
hätte er ihm einen ganz außerordentlichen Dienst
erwiesen.

„Von den Geschäften plaudern wir ein anderes
Mal“, fügte er hinzu, indem er ihm abschiednehmend
die Hand schüttelte, „ich muß jetzt zu einer wichtigen
Konferenz und diese Dinge lausen uns 1a auch nicht
davon.“

Wenn er den Prokuristen schon bei seinem Ein¬
tritt nur ganz oberflächlich begrüßt hatte, so gönnte
er ihm jetzt kaum einen Blick, und die Art, wie er

die höfliche Verbeugung Henningers übersah, wollte
eigentlich wenig zu dem weltmännisch-verbindlichen
Wesen stimmen, das er Rodewaldt gegenüber an

den Tag gelegt hatte. Dieser gab ihm das Geleit
bis zur Tür und wandte sich, als er dann an seinen
Platz zurückgekehrt war, gegen seinen schweigsamen
Mitarbeiter.

„Herr del Vasco unterhält in der Tat, wie es

scheint, vortreffliche Beziehungen, wenn es sogar
der Präsident der Republik nicht verschmäht, sein
Haus zu besuchen.“

„Ein Präsident ist hier nicht eine so unnahbare
Persönlichkeit, wie ein Staatsoberhaupt in der
alten Welt. Immerhin bedeutet es eine nicht ge¬
ringe Auszeichnung, in gesellschaftlichem Verkehr
mit ihm zu stehen, und Sie werden mir nun viel¬
leicht glauben, daß wir die Unterstützung des Sen¬
nor del Vasco bei unseren geschäftlichen Unter¬
nehmungen nur schwer würden entbehren können.“

„Und gibt es hier zu Lande noch mehr Ad¬
vokaten von so weitreichendem Einfluß?“ -

„Der Beruf des Rechtsanwalts bedeutet in
Argentinien von jeher die Leiter, aus der ein ge¬
schickter Mann zu Macht und Reichtum, was hier
gleichbedeutend ist, emporsteigen kann. Die Mit¬
glieder des Kongresses, die Minister und die Prä¬
sidenten, sie alle gehen mit verschwindend wenigen
Ausnahmen aus dem Stande der Advokaten hervor,
und nur hier und da ist es ein ehrgeiziger Offizier,
der die Gewalt an sich reißt. Auch Sennor del
Vasco wird ohne Zweifel eines Tages Minister
sein.“

„Natürlich verkehren auch Sie in diesem
Hause?“

„Ich darf das wohl nicht unbedingt bejahen.
Auf eine allgemeine Ermächtigung des Sennor del
Vasco hin nehme ich mir wohl zuweilen die Frei¬
heit, die Tertulia seiner Gemahlin zu besuchen, aber
ich vergesse nicht, daß meine untergeordnete Stel¬
lung mir die Pflicht bescheidener Zurückhaltung auf¬
erlegt.“

Rodewaldt sing aber bald an, in die Auf¬
richtigkeit dieser so oft und so nachdrücklich betonten
Bescheidenheit lebhafte Zweifel zu setzen, umso mehr,
als er im weiteren Verlauf des Tages Gelegenheit
genug hatte zu sehen, mit einer wie ehrerbietigen
Scheu die übrigen Angestellten der Bank dem Pro¬
kuristen begegneten. Ihr Benehmen ließ erkennen,
daß sie in Georg Henninger vorläufig noch eine
bei weitem wichtigere und einflußreichere Persön¬
lichkeit sahen, als in dem neuen Direktor, und eine
gewisse unbehagliche Empfindung des Mißtrauens,
die ihn schon unten im Hafen beschlichen hatte, als er

das kalte, unbewegliche Gesicht des Mannes zum
erstenmal aufmerksamer betrachtete, begann sich aufs
neue in Rodewaldt zu regen.

Als am Nachmittag zu der landesüblichen frühen
Stunde die Bureaus der Bank geschlossen wurden,
lehnte er denn auch das höfliche Anerbieten des Pro¬
kuristen, ihm für den Rest des Tages als Führer
zu dienen, mit der Erklärung ab, daß er ihn nicht
weiter zu bemühen wünsche, und ließ sich, nachdem
er in seinem Gasthose gespeist hatte aufs, Geratewohl
von dem bunten Menschengewühl forttragen, das
um diese Zeit noch lebhafter als am Morgen die
Hauptstraßen von Buenos Aires erfüllte.
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Kandslsnachrichten.
Danzia, 19. November. Weizen fest. Gehandelt ist

inländischer bunt 732 Gr. 155 M., 745 Gr. 157 M., 750

Gr 158 M., hellbunt 718 Gr. 154 M., hochbunt 756
Gr. 161 M., weiß 720 Gr. 157 M., 756 Gr. 162 M., rot
724 Gr. 153 M„ Um-. 154 M., 750 Gr. 155 M., russi¬
scher zum Transit Ghirka- — M. Per Tonne. — Roggen
unregelmäßige Preise. Bezahlt ist inländischer 732, 738
und 744 Gr. 124 M„ zum Konsum 732 Gr.124 M., 738
Gr. 124,50 2)7., 720 Gr. 125 M-,polnischer zum Transit
— M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬
ändert. Gehandelt ist inländische große 650 Gr. 123 M.,
644 Gr. 124 M.. 674 Gr. 125 M., 662 Gr, 126 M., 686
Gr. 130 M., mit leichtem Geruch 632 Gr. 118 M., russi¬
sche zum Transit 615 Gr. 91,50 M. per Tonne. Hafer
unverändert. Bezahlt ist inländischer 118, 120 und 125

M-, russischer zum Transit — M. per Tonne. - Erbsen

inländische weiße - M-, russische zum Transit weiße Mittel
111 M. per Tonne gehandelt. - Wetter: Schön. — Tem¬
peratur : 4- 4 @r. Reaumnr. — Wind: WSW.

Königsberg, 19. November. Roggen unverändert,
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder

weniger Mit 1 Vt., über 738 Gr. mit V? M. per Tonne
zu regulieren, 762Gr. bis 774 Gr. 127 M., russischer ge¬
handelt pro jede 6 Gr. mehr oder weniger mit Vsr M.
per Tonne zu regulieren, — M, — Gerste kleine russische 98
M., Futter- russische 83 M. — Hafer seiner unverändert,
anderer niedriger, inländischer 104, 106,50, 107, 108, 110,
112, 113, 114, besserer 118, dick 126, weiß dick 129, 130
M. — Erbsen Viktoria- russische stark zerschlagen 128 M.
— Wicken sehr stau, große 135 M. — Wetter: Trübe. —

Wind: W. Thermometer: ■+• 5 Gr. Reaumnr,

Magdeburg, 19. November. (Zuckerbericht.) Kocnzucker
88 Prozent ohne Sack 8,15 8,20. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ofnte Sack 6,35—6,50. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70, — Kristallzucker 1,
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per November 16,95 Gd., 17,05 Br., —bez., per
Dezember 17,20 Gd., 17,25 Br., 17,20 bez.,, per Januar-
März 17,50 Gd., 17,60 Br., —bez., per Mai 17,80 Gd.,
17,85 Br., 17,85 bez., per August 18,20 Gd., 18,25 Br.,

bez. — Stetig.
Hamburg, 19. November. (Gelreidemarkt.) Weizen

still, Holsteiner «. mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr. 2

Novbr.-Abladung 136,00. — Roggen still, sndrnss. still,
9 Pud 20/25 Novbr.-Abladung 103—105, holsteinischer und
meckkb. 134—142. — Mais fest, Am er. mixed November-
Abl. 91,00. — Hafer still. — Gerste matt. — Nüböl
ruhig, loco 48,50.° — Spiritus (nnverstenert) fest, per
November 19% Br., 18% per November-Dezember
19% Br., 18‘/2 Gd., per Dezember-Januar 19V2 Br.,
Wh Gd., per Januar-Februar 19% Br., WJ2 Gd. —

Kasfee behauptet. Umsah 2000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco 7,95. — Wetter: Kalt.

Köln, 19. November. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Nüböl loco
51,50, per Mai 50,00, — Wetter: Trübe.

Pest, 19. November. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco

stetig, per Avril 7,75 Gd., 7,76 Br. — Roggen per April
6,73 Gd., 6,74 Br. — Hafer per April 5,53 Gd., 5,54 Br.
— Mais per Mai 5,25 Gd., 5,26 Dr. — Raps per August
11,80 Gd., 11,90 Br. — Weiter: Feucht, milder.

Parts, 19. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per November 20,95, per Dezember 21,00,

per Januar-Februar 20,95, per Januar-April 20,95. —

Roggen ruhig, per November 15,90, per Januar-April 15,00.
— 'Mehl ruhig, per November 28,85, per Dezember 28,95,
per Januar-Februar 28,60, per Januar-April 28,45. —

Nüböl fest, per November 53,50,
,

per Dezember 53,50,
per Januar - April 53,25, per Mai
Spiritus fest, Per November 38,25,
per Januar - April 38,75, per Mai
Wetter: Bewölkt.

New-Dork, 19. November.
Weizen per Dezember . -

„ per Mar ....

August 53,25. —

per Dezember 38,25,
August 39,25. -

-D.
— D.

87 C.
83 C.

Geldmarkt.
Berlin, 19. November. Die heutige Börse eröffnete

in fester Haltuna, mtb die Kurse vieler der hauptsächlichen
Effekten konnten noch Bessernngen erzielen, andere sich gut
behaupten, wenige waren niedriger, aber die Umsätze er¬

reichten keine große Ansdehnung, denn im allgemeinen
wurde Zurückhaltung beobachtet, und nur einige besonders
bevorzugte Papiere gingen lebhafter um. Gegen Schluß
des offiziellen Verkehrs ermattete die Haltung, und viele
Kurse schwächten sich ab.

Von den österreichischen Spekulationspapieren gaben
Kreditaktien bis 211,50 nach; Franzosen und Lombarden
lagen still und schwach.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 n. 3 Nhr.
Oefterr. Kreditaktien 211,50-40—50 bez. Franzosen 143 bis
2,90 bez. Lombarden 17,70 - 60 bkz. Spanier 90,40 bez.
Türkenlose 144,00 bez. Bnenos-Aires 44,50 bez. Diskonto-
Kommandit 197,90—8—7% bez. Br. Darmstädter Bank
148,25 bez. Nationalbank 129—3,75 bez. Berl. Handelsgesell¬
schaft 166,30 -40 bez. Deutsche Bank 221,10—%—40 bez.
Dresdner Bank 159,90—60,40—10—50 bez. Schaaffh. Bank¬

verein 151,75—90^63. LWeck-Büchen — chez. Transvaal
bahn 161,75 bez. Canada-Pacific 120,80 bez. Prince Henry
109,20—9 bez. Große Berliner Straßenbahn —bez.
Hamburg-Amerika 108% bez. Norddeutscher Lloyd 105%
bez. Dynamit-Trust —bez. 3proz. Reichsanleihe 91,00
bez. Meridional 136,50—60 bez. Mittelmeer 92,70—93 bez..
Warschau-Wiener 166,10 bez. — Tendenz: Schwach.

Frankfurt a. M., 19. November. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 211,20, Franzosen —. Lombar¬
den 17,50, Deutsche Bank —, Diskonto-Kommandit
197.80, Dresdner Bank 160,10, Berliner Handelsgesell¬
schaft 166,75, Bochumer Gußstahl 191,20, Gelsenkirchen
213,25, Harpener 204,75, Hibernia 209,30, Laurahütte
240,40. Türkenlose 144,60, Schuckert 113,50, Allgemeine
Elektrizitätsgesellschaft 218,50, Nationalbank für Deutsch¬
land 129,00, Schaaffhausenscher Bankverein 151,50, 3proz.
Reichsanleihe 91,10, Darmstädter Bank 148,80. Fest.

Wien, 19. November. Ungarische Kreditaktien 741,00,
Oesterreichische Kreditaktien 672,75, Franzosen 666,50, Lom¬
barden 88,50, Elbetalb ahn —, Oesterreichische Papier-
rente 100,40, Oesterr. Kronenanleihe 100,45, Ungarische
Kronenanleihe 98.35, Marknoten 117,20, Bankverein
503,50, Länderbank 424,00, Buschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 143,50, Brüxer —, Alpine Montan 396,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118,70, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 19. November. 3prozentige Rente 98,25, Ita¬
liener 103,90, 3proz. Portugiesen 64,20. Spanier äußere
Anleihe 90,40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, bo. Gr,
D. , 4proz. türk unific. Anl. 88,20. Türkische Lose
141,00, Ottomaubank 599,00, Rio Tinto 1230, Suez-
kanalaktien 4005. — Fest.

Wollmarkt.
Bradford, 19. November. Wolle ruhig, Londoner

Auktion abwartend. Preise stetig.

10. lirljuim btt 5. Hinist 209. Sgl Uteaü. foUerie.
(Sem 6. big 28. November 1903.) Nur die Gewinn- über 240 Ätt be«

deUeffOiden Nmnmttn Ui KlaNMttn beigefügt. (Byne Gewähr.)

19. November 1903, vormittags. Nachdruck verboten.
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70005 118 317 418 62 [5003 596 641 52 723 895 71049 193
223 29 30 333 807 72104 36 69 [500] 256 467 678 73153 236
427 643 64 74041 114 [500] 399 701 42 51 825 87 953 75 75276
[1000] 621 [500] 656 71 -782 88 91 [500] 815 82 V65b6 673 709
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10. fit|titig btt 5. Klasse 209. Kgl Jrtnf. fotterte.
(Vom 6. big 28. November 1903.) Nur die Gewinne über 240 Mk. sind den

betreffender/ Nummer» in Klammern beigefügt. Äswäho.)

19. November 1903, nachmittags.
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759 [500] 846 48 991 182044 94 146 288 428 46 566 76 864 930
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Im Gewinnrade oerbliebem 1 Prämie zu 300000, 1 Gewinn
zu 500000, 1 zu 150000, 1 ju 1.00000, 2 zu 50000, 4 zu 30000, 8 zu
15000, 21 su 10000, 49 zu 5000, 779 zu 3000, 1152 zu 1000, 1884
zu 500 M5-
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Dt. Beiciis.-A.
do nlik.b-19 1

do do

Preuei. cone. A.

do. unk. b. 1895
do. üo.

Brem Anl. 168.

Harnt) »niort.lSO
do Qo. 189.

Hess. 5t»A. 68-äi
dO. QO 1886

do. oo 1835

Brandenbg. “r.-A.

Cassel 1 ander ..

Ostpr. Prot.-Obi.
Pobuii. Pov. - Anl.

PosenerProv.-Anl
do. 4o.

Rhein. Prov.-Obl.
do. IX, XI, XVLI

Teltower Anl.
do. do. ■

Wests. Prov.-Anl.
do. do.
do. do.

Weetpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bresl. SVA.80-91
Brombeig, St. -A.

do. do.
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Eie. St.A.IV,V(98)
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Berlin Ptdbr.
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do. do

Kur- u. Neum.
do. do.

Ostnrenasiech.
do.

Pomin. Land.
do. do.

Posensche
do.

Sächsische

100.20B
102 25 b
1“2 25d6

0O.9«bG
lOl.öObG
lOl .0ObG

90.80(1
1 OO.OOoG
100.30m;

88.000
160.100

SO.lObG

»9 800
08.8OB

99.30B

9 9.906
Sö.OObQ

105.200

103.600

99.706
98.700

103.2SB
103.5Ub(?
102.306

98.900
99.750

100.006
99.900

98.906
11 6.900
113.500
103.O0bG

«9.1 OB
89.90b

102.30B
99.»ObC

»8.90b

T Sächsische. 3 87.900
Schies. altld. 31 99.50b

| do. do. 4 1 O 1.1 ObG

I do. do.
Schl.-Hist.LC.

4

31
10 5.1000
104.25B

?H< Westf-Indsch. H 102.800
$ 3 98.992
« Westp.rittsch. »4 i 02.990

L do. rttersch. 3 88.000
Hannoversche 4

do. 31
Hess.-Nassan. 4

do. 31
Kur.- u.Nectm. 4“ 103.250

do. do. 3i 99.900
2 Pommersche 4 I0:$.25dG

•f do. 3; 99.9006
5 Posensche 4 5 03.2506
i do. 3| 99.900
2 Preussische 4 X 03.250
§ do 3z 99 900

Rhein. Wests. 4 103.2506
do. do. 34 99900

Sächsische 4 103.25x6
Schlesische 4 102.5 ObG

do. 34 100.600
Schies. Holst. 4 ,03.2506

do. 31 99.900
Rad. Pram.-A. 67 4

?
i 44.0009

; Bayer. Pram.-Anl. 4

Braunsch.20Th.Xj. ,45.0006
Cöln.-Mind.Pr.-A. 3} 135.90b
Hamb. 50-Thl.-L 3 139.50b

1 Lübecker do. 3*
Mein. 7 Guld.-L. 30.75b
Oldenb. 40 Th -L. 3 130.30h

Ausländ. Fonds u . Pfandbr.
5 L Argentm. Anl. 5
Ai'n do. innere iK 87.002

- qo. äussere 86.00b
Chile Gola - Anl. ff
Chinesische Anl. 4

ao. vonlSüo 6 104 508
i do. von 18961 5 99.70b

ao. von 18981 ^ 91.40 b

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.:!% 41.708

31.9 ObG
5 do. Monopol ■ li 44.2500
j Italienische Rente, 4

Mexikanische Anl. 101.20b
Oesterr. Goldrente 4

do. Papierrente
do. Siiberrente Ji
do. 1860 Jjoose, 4 ,56.60b

Port Staate-Anl. 4Ü 54.508
do. ab«r. frc. 52.9006

1 Rum. amorv alt 5 99.9066
do. amort; 1898 4 87.7060

Rose. Anlh. 1302 4 99.7006

Russ. Goldrente j 5
do. Staatsrente 4

do. Bod.-Cr.conv. 1
s,s

Schwed. St -A. 86; 3-1
Serb. amort. A 95 I
Spanische Schuld
Türk.C. p.1.4.1876

do. Loose.
Ungar.Golddrente

do. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Ani 84
Bnen-Aires3t.A.G.

do. do. Papier
Lissaöoner. St.-A.
Stockn. St.-A. 84

S9.30bB

75.4016

37.200
141.756
100.106

98-60bG
OO.OObG
95.750
82.500
44.606
SO.oObG

Eisen bahn-Stamrn-Aktien.
Aachen-Mast, abg »34
Alle. Dt. Kleinb. 43.30b
B raun schweigJtid. 5 124.598
Crefelder . . . 3 5)4.258
Eutin-Lübeck . . 2 59.19b
Haiberst. - Blank.
Niederlausitzer .

Oesterr.Staatbahn

3%

3 74.2506
142.50b

„ Südb. (Lb.) 1 I 7.70b
Warschau-Wien.. 6.85 166.09b
Gotthardbahn. . 6,8

f- -Jura-Simplon . .

MariendBehndJQ
4

Mittelmeer. . . 4 93.00b
North. Pac.-Pret. 4 102.40b
Transvaal Certil. 161.508
Westsicil. Eisenb. n 42.5öbG
Zschipk.Finsterw. loi 234.0000

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Gaiiz. Uarl-Ludw. 4 191 996
Oest.-TJng.Stb. alt 3 91.8006

do. Hordwestb. 5
Sudösterr. (Lomb.) 3 65.7506

do. Obi. Gold 5 196.60dG
Koslow-Woron . 4 98.80b
Anat. niseuD-JObL 5 192.7 5bG

do. Ergänz.-Netz 5 102.5006
Gotthardbahn . . 3i
Ital. Eisb.-O.st g. 2,t 73.10b
Ital. Mittelmeer . 3 102.4006
Centr.-Pac. (1349) 4 SÖ.7Ü3Ü

do. do. <1929)
North.-Pac.P.Lien ? 84.308

102.40b
South. Pac. 1905 5
Wladik.unkl. 1909 4 100.002

Deutsche Hy poth.-Pfdbr.
Anh. Deao. Pfbr.
Berl. Hp.Pf.80®abg

do. do. 3*1 98.80MJ
94.30V6

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII.

Dtsch. Order. I
do. H.
do. VIII.
do. IX. tu IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VHI.

Frkt.H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. I.

do.-Strel,H.-fi-H
do do. I-H.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-CrcL
do. do. unk. 06
do. Grund cbr.

Neue Bod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Grundcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss-Boder.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr-Boa.86-891 zs
do. v.J.99unk.l 909 j 4

do.6onuu.-0,87 >91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.

d), Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do.
do. do. 1908

doXXjXXIuk.l 910
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8 III
Khein.H.-Pr.S3-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

ßbein.-W.B. 1,111
do.II.,lV.,uk. 1904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodencr.

.
do. do. HI.

1908

L7 00(4
101.206
l22.00bG
109.106

9 7.706
102,5OoG
lüil.öÜbG

96.0066
101.0 Üb

1 OO.oObG
100 äObti

97 006
98.006
9ti.50bQ

102.106
96.106
77.50oG

«k.OObG
1OO. ■ ObB
136.506
100.266

97 Olibti
101.506
100.506

95.256
100.0(1 bG

89.6020
114.006
115.006
100.756

95.256
96.1006

102.5übü
99.3006

100.0006
94.25bG
9li.8(ib6
95.306
95.8000
96.1006

101.7 SOG
J02.30DÜ
102.7506
100.4006

97.096
101.256

99.756
99.7506

100.7006
97.60oti
98.006

100.206
95.606
99.506

94.106
101.206

96.806

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bere.-Märk. Bank

Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Brannschweig.Bk
do. Credit
do. Hyp.

Bresi.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossenseh.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Buhr-B
fcssener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoverscne Bk.

Hildesheim. Bank
Köln.to echs.u.C.B
Mein. Hyooth.
Mitteldtsch-Bodcr.

do. Creditbk.
i?ationalbkf.Dtsch
Niederrh.CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cre/LAct.
do. Ctr.Bod.Cr.8O 8

do. Hypoth.Act.-B.
lieichsoanK . .

Ehern. nynoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaan haus. Bkv.
Schies. Bank - V.

Sütid. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestiäiischeBank

fi
8

3%
TV,

4
?
5
6

11
4

3%.
6
6
4
8
7
6
7
4
7
4

5X

k
7
9
0
5.4?
9

V

?

1237756
*6i.75bG

86.0006
166.6000
1 17.306
104.5006
148.906
112.00b«
101.606
148.1006
220.906
160.3006
197.30-6
115.2506
159.90b
1,0.3006
161.1606
141.0006
124.9006
188.7500

99.(1 ObB
141.666

»1.4006
117-OObB
129.2506
V 10.6006

1 46*5000
I 86.1 ObG
111.80-6
(52.509

136.906
151.6006
1 44-OObB
188.006
136.5O06
1 14.258

Industrio-Papiere.
tu

4
Accumuiato ren ib..

Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges.
Antialter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.

BeriinerBlect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefeld er Hasch.
BisinarCkhiitte
Bochumer Gussst.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Brannschw .Kohln.
Casseier Federst.
Concordia Bergb.
Consolidation

171.0006

219.0006
77.75b
5 3.0006

125.41006
766.0006
105.2506
220.0006
203.008
245.00$
188.256
1 14.30««
I7ö.00bß

56.006
163.256
204.006
352.0008
439.5006

Dtsch. Gasglühl..
do.Wafi'.u.Mun

Differd. Dannenb.
Donnersmarekhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmnnderünion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust >

Fiber. Farbenfabr.
Flora. Terr.-Ges.
Freund Maschin.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw,

uo. do. St.-Pr.
Germania Dortm
Hallesche Masco.
Hannov. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.

HarkortBrgb. Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eieenwk
Benestenbg.Msch.
Hibernia
Härder Bergwerk

do. Pr.-A, Lit. A.
Hösch, Eis. n.Stahl
Höchster Farbwk.

Hnldschinsky
Inowrazlaw. . .

Kaüwk-Ascherleb,
Kattowiiz Bergb.
KöhimannZuckert
Kölner Bergw.-Y,
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conv

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

ao. Pr.-A
L.LöweACo. Mach
Massener Bergbau
MendeniSchwert
Nahm. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Oberschiec.EisbB.
do. Eisen-ind.

Oberechl. Porti.-1,
Orenst. ii Koppel
Paönii, Lit.A. abg
Bavensog. äoinn.
Bhn.-Wstf. Küikw.
Ehein. Stahlwerk

8
10

2
5

IS
15
20
20

?
10

7
6

10
0
4
8

20
3
5

10
11
18

25
11
12
17

4
7

18
Cf
0

10
7
2

10
10
16

“4
0
3
5
8
0
7
8

188.5006
2 10.7506

239-5006
86.9006

142.006
111-7506
155.7506
399.00b
I 17-906
297.506
214.9übG
113.5906
129.750B
197.59*6
311.596
826.9906
311.5006
105.8OOB

85.3906
205.29b
193.59G
124.5902
299.7906

135.0906
1 80.0906
385.599
114.3006
129.999
166.3909
2 1 5.7506
384.7506
439.0906
249.89b
243.0906
319.99b
118.6906
110.3006
293.99-6

49.09b
$09.9006
266.0669
138.9006

97.900°
188.596
163 9« b

i2s8.9«b
13O.0« a6

108.5006
125.89b
,57.2506
157.4906
113.00OB
118.098
179.9006

RombacherHütten
Rositzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst.
Schlegel Brauerei
Schies. Cement
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.

Stolbrg. Zink-Act.
Vogt * Wolf . .

Vorw. - Bielef. So.
W enderoto . . .

Westfaiia Cement
W eetfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
W ittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
AHg.Beri.Oma
Allg.Lok-n.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.BerLStrasb.
Hamb.Facketf.

ao. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

179.7502
147.9006
2 1 3.0006
134.506
178-5006
463.5009
371.0006
154.5O0B
141.10 6
2 1 3.5006
148.OO0B
210 006

72.2506
“

85.50»
132.1000
154.0006
103.5006
132.7506
156.5006
187.006
116.50OB

67.002
258.7506
146.0006

112 256

83.900«
204.750«
108.4006
176.OO0Q

40.002
1 05.1 ObG

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. 8T. 169.5006
Brüss. u. Ant. 8T. 3| 81.052
Kopenhagen.
London . .

8T.
81'.

112.1500
20.425b

do. SM. 4 29.245b
New York 2M. 4.217 5b
Paris . . . 8T. 3 81.15b

do. . . . 2 LI. 3 80.758
Wien . . . 8T. 22 85.25b

do. 2M. 3S 84.708
itaiien.Plätze 10 T. 81.252
Petersburg . 8T. k 215.758

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke

Soveryeigns pro St..
iinpanals, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notes
Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot.,100s.
Holland. Banknoten .

Oesterr.Noten, lOOKr.
Russ. Noten 10Q Rubel

Biebeck. 215.5006 Zoll-Coupons, kleine. 324,2006

16.2 8aU
20.41530
i 6.24b
4.2075-6
81.05b
20.445b
81.25h
169.4006

85.30b
216.25b

NL Wetter-AusfichtenNÄU
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.'

21. November. Wenig verändert.)
wolkig, nebeldunstig.

22. November. Feuchtkalt, meist be¬
deckt, teils heiter. Nahe Null,

23. November. Wolkig, bedeckt,
lieh kalt.

24. November. Feucht, meist bedeckt,
rauher starker Wind.

25. November. Trübe, Niederschläge,
starker Wind, feuchtkalt.

Telegraphischer Wetterbericht
deutschen Seewarte in Hamburg, 19. Nov.

Stationen.

Bar. <v

0@.u.b.
Meeres¬
spiegel
red.in

mm

Wind. Wetter. ii
Christiansund 761 WSW bedeckt 9
Skagen 765 WSW wolkig 3
Kopenhagen — — — -,8

S-ockholm 764 N wlkls.
-■

Haparanda 760 NNW b. deckt —

Borkum 768 Windst h. beb.
Hamburg 768 NO Nebel - L
Swinemünde 767 NNW Nebel 2
Neufahrwass. 766 W heiter s,
Memel 764 NW h. beb. 5

Scilly 768 Windst heiter 8

Franks, a. M. 764 N wolkig 3
München 761 NO Nebel 1

Chemnitz 765 NO Schnee 0
Berlin 767 NO wlkls. - 1
Hannover 768 NNW bedeckt 0
Breslau 763 NNO Regen 2

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto GrmttmLh»

_
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